
str. 21 1 Samstag , äen 10 . September 1938 112. Jahrgang

er OeseUschakter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM .1.40
einschüetzl. 18 Psg . Beförderungs-
Gebühr füglich 30 Pfg . Zustell-
Gebühr. Einzel -Nr . 10 Pig . Bei
hob. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

LralionallorialistisOe Lasesreitnus

Alleiniges Amisblait für in Siadl u. Kreis Nagold
Reaelmätzige Beilagen: Pflug und Scholle — Die dcntlche Frau - Wehrwille und Wehrkraft

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag
Bilder vom Tage

Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstrage 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart 5113.
Girokonto 95 Kreissparkasse Nagold. / Gerichtsstandfür beide Teile : Nagold. / Anzeigen-Annahmeschlutz vormittags 7 Uhr.

Das politische Gelöbnis der 140 000
Adolf Hitler gibt den Politischen Leitern die Parole für die Arbeit des kommenden Jahres . — Wichtige
Kongreßreden der Reichsleiter Hier !, Darre und Amann . — Reichsfrauenführerin Frau Scholtz -Klink

über die Aufgaben der deutschen Frau
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Nürnberg, 9. September . Ein Tag liegt
zwischen dem Fackelzug der Politischen Leiter
und „der Nacht des Lichtes" auf der Zep¬
pelinwiese. Nun ist das braune Heer der
hunderttausend unbekannten Kämpfer der
Bewegung zum feierlichen Gelöbnis
angelreten.

In gewaltigem, festgefügtem Marschblock
stehen die Männer aus den Städten und
Dörfern nun zur machtvollen Einheit
verschmolzen. Majestätisch breitet sich die
Haupttribüne in der Nordsront des Zeppe¬
linfeldes. Ihre granitenen Quader erscheinen
im blendenden Glutlicht wie weißer Mar¬
mor, dessen Reinheit durch die roten Bah¬
nen der Fahnenträger unterbrochen wird.
Hinter dem westlichen' Seitenwall ragt das
erste sertiggebaute Teilstück der neuen Kon¬
greßhalle aus de^ Nacht. Hochragende Stein-
iäulen mit dein anschließenden Kuppeleinsatz
spiegeln sich in den Wellen des Dutzend-
reiches. Tie klassische Schönheit des Torso
verrät schon die erstaunlichen Ausmaße des
zukünftigen Kongreßbanes . Ter festliche Rah¬
men wird, noch weiter ergänzt durch die vie¬
len angestrahlten Fahnengruppen  und
den übrigen beleuchteten Gigantbauten
des Parteitagfeldes.

Am Eingang des Südtors erwartet die
Führerschaft der Partei dis Ankunft Adolf
Hitlers . Unter Fansarenklängen und auf¬
brausendem Jubel nimmt der Führer die
Meldung Tr . entgegen und schreitet
dizrch das breite Mittelfeld zur Haupt»
lribüne. In diesem Augenblick wachsen hun¬
dert Strahlenbündel  in die Nacht
hinaus . Die Lichtbahnen umschließen das
weite, menschengesüllte Feld und vereinigen
sich zu einem leuchtenden Viereck.

Wie fließendes Blut und Gold  strömen
dann die Fahnen der Partei durch die Men¬
schenmassen, ebenfalls von der Helle der
Scheinwerfer angestrahlt . Neue Kommando¬
rufe. Das Heer der Angetretenen erstarrt zu
einer Einheit . Dr . Leh spricht von den Toten
des Weltkrieges, von den Opfern der Arbeit
und von den Gefallenen der Bewegung. Die
tausend Fahnen senk« ! sich ztir Toten¬
ehrung.

Dann spricht der Führer?
Trotz des äußeren Wandels beseelt die

Männer , die heute zu Hunderttausenden vor
ihrem Führer angetreten sind, dieselben
Ideale wie vor 15 Jahren , am ersten Par¬
teitag. Es ist der unerschütterliche Glaube
an Deutschland,  die unwandelbare
Liebe  zum eigenen Volk und die starke
Zuversicht  an die Auferstehung unserer
Nation . Der Führer weiß, daß er in dem
Korps der Politischen Leiter die zuverlässig¬
sten und treuesten Mitarbeiter besitzt. Von
jubelnden Zuschauern umbraust , kann Adolf
Hitler die Worte aussprechen: „Ich habe nie
an Euch gezweifelt, und ich habe Euch immer
mein restloses Vertrauen  ge¬
schenkt." Jetzt stehen auch die Männer aus
der Ostmark  bei ihren Kameraden aus
dem Altreich. Aus dankerfüllten Herzen
lubeln sie immer wieder dem Neugestalter
des Reiches zu, so daß er minutenlang seine
Worte unterbrechen muß. Das ist der übe r-
gu eilende ehrliche Dank  eines
wertvollen deutschen Volksteiles, der nun
nach Jahrhunderten Wr Heimat zurückkehrte.
Erprobt und gehärtet  im Kampf um
dre Erhaltung der Nation find fie nun ein¬
gegliedert in die große deutsche Volks¬
gemeinschaft. Sie werden immer die trene-
fien Wächter  unserer Grenze sein!

Noch einmal braust dankerfüllter Jubel
durch die Nacht, als der Führer mit den
Worten schließt: „Als unerschütterlicheM«rn-

bensträger des Großdeutschen Reiches soll
unsere Führung eine gute sein !"
Hunderttausend Hände erheben sich in spon¬
taner Begeisterung zu dem Manne , der nun
wieder zurückkehrt in die Stadt.

Im Verlauf des Freitags fanden wie¬
derum wichtige politische Kundgebungen
statt . Vor allem warm es die Reden der
Reichsleiter Amann , Darrs und Hier!
vor dem Parteikongreß und am Nachmittag
die eindrucksvollen Ausführungen von Frau
S cho ltz - Kli n k vor der NS .-Frauenschaft.

Die silberhellen Lichtbündel stehen noch am
Himmel und leuchten in die Unendlichkeit
hinaus . Tief beeindruckt von dem Gleichklang
der Herzen und Hirne dieser blutvol¬
len Gemeinschaft,  von der bezaubern¬
den Sinfonie von Licht und Farben und den
Worten Adolf Hitlers ziehen die Hundert¬
tausende, die auf der Zeppelinwiese diese
Feststunde miterlebten, wieder heimwärts.
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Die PrMmamm der Partei
Dr . Dietrich vor den Presseamtsleitern.
Nürnberg , 9. September . Der pressepoli-

tische Apparat der Partei -, Gau -, Kreis- und
Ortsgruppen -Presseamtsleiter sowie Haupt¬
schriftleiter und Schriftleiter der Presse der
NSDAP , hielt am Freitag im historischen
Festsaal des alten Nürnberger Rathauses
seine Jahrestagung ab. Nach Ansprachen des
Hauptamtsleiters Dr . Adolf Dresler  und
des Stabsleiters des Reickspre" "̂ --» °
NSDAP ., Hauptschristleiter Sünder-
mann,  dankte ReichspressechefReichsleiter
Dr . Dietrich  den Pressemännern der Partei
für ihre Arbeit und überreichte den Preis¬
trägern mehrerer interner Arbeitswett¬
bewerbe Anerkennungen und Preise . Das
Kennzeichen unserer Presse sei, so führte der
Reichspressechef aus , der mit der Forderung
nach höchster journalistischer Leistung ver¬
bundene kämpferische Charakter . Es sei vor
allem mit das Verdienst der Pressemänner
der Partei , daß dieser neue Geist  in der
deutschen Presse sich durchgesetzt habe. Dr.
Dietrich wandte sich in diesem Zusammen¬
hang einer Reihe von Problemen zu, die für
den Einsatz der deutschen Presse im Rahmen

der deutschen Politik von Bedeutung sind, und
schloß seine mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
mene Ansprache mit einem Ausblick auf das
kommende Arbeitsjahr , das die Pressemän-

j ner der Partei ebenso wie bisher auf ihrem
f Platz finden werde.

! Römische Presse zur Rede Dr. Diekrichs
> Die scharfe und treffende Verurteilung
i der ausländischen Pressehetze durch Reichs-
! Pressechef Dr . Dietrich ist in der römischen
! Presse stark beachtet worden. Dr . Dietrich
! habe, wie das halbamtliche „Giornale
> d'Jtalia " betont, eine flammende An-
i klagerede  gegen die hinterlistigen , unauf-
: richtigen und unwürdigen Systeme eines ge-
i wissen „demokratischen" Journalismus ge-
° halten , der im Namen angeblicher unsterb-
j licher Prinzipien das in den Schmutz ziehe,
j was das wirksamste Mittel für die Verbrei-
^ tung der Wahrheit sein und damit der all-
j gemeinen Befriedung dienen sollte.

! Geschenk Nürnbergs an die SNA
§ Ter Platnersberg als Gemeinschaftslager
: . Nürnberg 9. September . Die Stadt der
j Reichsparteitage hat den Platnersberg , eine

? Prag , 9. September . Im Parlamentari-
^ schen Klub der Sudetendeutschen Partei fand
! am Freitag eine Pressekonferenz statt , an der
! auch zahlreiche ausländische und tschechische
! Berichterstatter teilnahmen . Abgeordneter
! Kundt  wies eingangs darauf hin, daß die
> Gerüchte, die Sudetendeutsche Partei ver-
^ suche, auf Grund der Ostrauer Vorfälle die
! Verhandlungen zu verzögern, unwahr sind.
^ Die SDP . sei im Gegenteil zur Fort-
! setzung der Verhandlungen be-
i reit,  wenn die Ostrauer Vorfälle restlos
i aus der Welt geschasst seien.
! Ter Leiter des Amtes für Rechtspolitische
° Kontrolle der Sudetendeutschen Partei , Ab¬

geordneter Dr . Neuwirth,  stellte an Hand

! Gaststätte, in der seit vielen Jahren ein G e -
^ meinschastslager der Betriebs-

sührer undihrer Obmänner  durch-
gesührt wird , der TAF . für 99 Jahre als
Geschenk überlassen. Oberbürgermeister
Liebel.  hat am Freitag dem Organi-
satiorzsleiter die Schenkungsurkunde feierlich
überreicht.

Der Platnersberg ist während des Reichs-
Parteitages auch das Hauptquartier der
DAF., in dem Freitagnachmittag Reichs¬
organisationsleiter Tr . Leh und der bei ihm
während des Parteitages zu Gast weilende
Reichswirtschaftsminister Funk  Vertreter
der ausländischen Presse empfingen. Dr . Leh
erklärte dabei den Sinn dieses Gemein-
schastslagers. Hier haben, so führte er u. a.
aus , augenblicklich über 200 Betriebsführer
Gelegenheit, mit ihren Bstriebsobmännern
während der ganzen Tauer des Neichspar-
teitages zusammen zu wohnen und gemein¬
sam die Veranstaltungen zu besuchen. Die
Unterkunftsräume sind so eingerichtet, daß
diese beiden Verantwortlichen eines Betrie¬
bes in einem Raun : wohnen und sich so be¬
sonders nahe kommen. Hier wird alles noch
etwa Trennende eingerissen und damit ohne
große Schulung ein Erziehungswert
w e i t e st t r ag e n de r Bedeutung ge¬
schaffen. Diese segensreiche Einrichtung soll
für das nächste Jahr , wie Tr . Ley ausführte,
noch wesentlich erweitert  werden , so daß
beim Parteitag 1939 je 400 Betriebssichrer
und -Obmänner in Gemeinschaftslagern alS
Gast der TAF . wohnen können.

(Weiteres siehe Seite 9 und 10)

-ines umfangreichen Aktenmatcrials fest,
daß in den Staatspolizeistellen , die mit der
Bearbeitung politischer Fälle beauftragt sind
und Politische Häftlinge an die zen¬
tralen Untersuchungsgefängnisse überweisen,
schwer st e Mißhandlungen  seit län¬
gerer Zeit zum Zwecke der Erpressung
von Geständnissen  vorgekommen sind
und trotz gegenteiliger Zusagen der zentralen
Regierungsstellen bis in die Gegenwart an-
halten.

Bezeichnend ist, daß die Methoden überall
die gleichen sind. Hieraus ergibt sich, daß
bestimmte Stellen ihre Urheber sind. Immer
kehrt in den Akten die Feststellung wieder,
daß die Beschuldigten mit Gummiknüp¬
peln auf die nackten Fußsohlen
bis zur Erpressung des Geständnisses oder
bis zur Bewußlosigkeit geschlagen werden,
daß Beschuldigte bis zur physischen Erschöp¬
fung getreten werden, ja , daß sie bei der
Polizeidirektion in Aussig sogar in einer
Heißluftkammer  zermürbt wurden.
Zu diesem Zweck wurden Tag und Nacht an¬
dauernd Bestrahlungen aus grel-
lenLamPen  vorgenommen , eine Methode,
die ausgesprochen an Sowjetrußland erin¬
nert.

Die Behauptung , daß die letzten Zwischen¬
fälle bei der Polizeidirektion in Lstrau ver¬
einzelt seien, so wies Dr . Neuwirth nach, sei
unrichtig, da eine endlose Kette von ähn¬
lichen Fällen seit rund eineinhalb
Jahren  vvrliege . Es stehe auch fest, daß
untergeordnete Organe,  unbeküm¬
mert um die Zusagen der zentralen Regie¬
rungsstellen , den praktischen Zustand des
öffentlichen Lebens in Verwaltung und Ju¬
stiz bestimmen, und zwar in einer Art , die
von den Volksgruppen nur als diktatorische
Unterdrückung empfunden werden könne.

Ueberslüssige tschechische Staatspolizei
Unter dem Titel „Das Problem Staats¬

polizei" schreibt die „Rundschau", das Blatt
Konrad Henleins , am 10. September u. a .:
„Wir alle wißen, daß die Staatspolizei
Prags M einer Sondereiirrichtunqfür daS
nichttschechische Sprachgebiet geworden ist.
Wir wißen, daß plötzlich, ohne jeden erficht,
lichen Anlaß, in fast allen deutschen StA »,
ten, ja selbst in größeren Dörfern die Ge¬
meindepolizisten  durch eine viel-
fache Zahl tschechischer Staatspol i-
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Die Reichskleinodien in der Katharinen-Kirche

Nach fast anderthalb Jahrhunderten sind nunmehr die Reichskleinodienwieder an ihren alten
Aufbewahrungsort, die Katharinen-Kirche zu Nürnberg, zurückgekehrt, wo sie zu Beginn des
diesjährigen Reichsparteitages ausgestellt wurden. Unser Bild zeigt den Schrein mit den
wesentlichsten Stücken der Kleinodien, und zwar der Kaiserkrone, dem Reichsapfel, dem Zep¬
ter und dem sogenannten Mauritius -Schwert. (Scherl Bilderdienst-M.)

GPU .-Methoden in der Tschechei
Die SDP . zu den schweren Mißhandlungen unschuldiger Sudetendeutscher
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Listen abgelöst  worden ist. Wir wissen. >
daß der Staatspolizei sogar sehr wesentliche >,
Teile der politischen Verwaltung übertragen
wurden , daß ihre Leiter mit einer Macht« !
Vollkommenheit und Ermessensfreiheit aus¬
gestattet wurden , die einzig in der Geschichte
demokratischer Staaten dasteht. Und wir
wissen, daß in den allermeisten Fällen diese
„legate Freizügigkeit " von der Staatspolizei
ihrerseits in der freizügigsten Weise aus«
genutzt und in die Praxis umgesetzt wurde.
An einer Atmosphäre der Unwissenheit und
sprachlichen Unzulänglichkeit , der intrigan«
ten. falschen Unterrichtung , der Angst vor
AnsckM'irzung und Denunziation tut der
junge tschechische Staatspolizist in diesen
Gebieten Dienst . Können da die Ergebnisse
zweifelhaft sein?

Das ..Problem Staatspolizei " muß radikal
und rasch gelöst werden, wenn es sich nicht
zu einem jederzeit leicht entzündbaren Gefah¬
renherd für den inneren Frieden der Repu¬
blik und für den Frieden Europas erweitern
soll . Die Staatspolizei ist die sichtbarste und
für die breiten Massen die fühlbarste Spitze
eines Systems , das dafür verantwortlich ist.
daß heute die ganze Welt mit Unruhe und
Spannung auf die tschecho-slowakische Repu¬
blik blickt. Die Staatspolizei muß
aus dem sudetendeutschen Ge¬
biet restlos verschwinden!  Dies
ist keine Forderung der Rachsucht und der
Vergeltung . Es ist eine Forderung des ge¬
sunden Menschenverstandes, der einfachen
Vernunft ."

Zuäetenäeutscher mit
Füßen getreten!

Reue tschechische Terrorakte
Kommunisten Hand in Hand mit der Polizei

Prag,  S . September . Ein neues Glied
-er sudetendeutschen Leidenskette bildet fol¬
gender Vorfall : Am Donnerstag wurde der
Sudetendeutsche Karl Kasper  in Buggaus
(Bezirk Kaplitz), von einem tschechischen Sol¬
daten und einem tschechischen Zivilisten über¬
fallen und schwer mißhandelt.  Die
beiden Tschechen hatten den Sudetendeutschen
zum Schein in eine politische Aussprache ge¬
zogen und provozierten sofort mit moskau-
freundlichen Tiraden . Als Kasper arglos in
ruhiger Weise seine Ansichten darlegen wollte,
sielen die Tschechen über ihn her. schlugen
ihn nieder und traten dann noch den am
Boden Liegenden mit Füßen!

Vor dem Rathaus in Böhmisch-
Krumm  a u kam es ebenfalls am Donners¬
tag . abends , im Zusammenhang mit sudeten¬
deutschen Kundgebungen gegen polizeiliche
Maßnahmen zu Auseinandersetzungen mit
Tschechen und Kommunisten . Es entstand ein
Handgemenge , bei dem die Polizei aus
der Seite der Tschechen und Kom¬
mun  i st e n eingrisf . Einige Sudetendeutsche
erlitten dabei durch Schläge mit Poli-
zeiknüppeln  Verletzungen . Bei den
Vorfällen fiel von tschechischer Seite auch
die unerhörte Aufforderung : „Gehen wir
heim und holen das Maschinengewehr !" (!)
Obwohl die Sudetendeutschen in kürzester
Zeit der Aufforderung der sudetendeutschen
Parteiamtswalter , nach Hause zu gehen,
nachkanien, sah sich die Polizei veranlaßt,
aus Budweis Polizeiverstärkungen herbei-
zurufen . welche jedoch keinen Grund zum
Einschreiten mehr vorsanden . Bezeichnender¬
weise übernahmen nach den Vorfällen Sozial¬
demokraten, Kommunisten und tschechische
Sokoln gemeinsam mit Polizei den Bereit¬
schafts- und Sicherheitsdienst in den Straßen.

Heule Beisetzung des Amkswalkers Knoll
Das unerhörte Verhalten der tschechischen

Behörden , die eine Leichenöffnung des unter
verdächtigen Umstünden im tschechischen
Militärdienst angeblich durch „Selbstmord"
ums Leben gekommenen sudetendeutschen
Amtswalters Knoll verweigerten , hat zu
eindrucksvollen Kundgebungen
der sudetendeutschen Bevölke¬
rung  geführt . Eine etwa sünf- bis sechs-
lausendköpsige Menge fand sich spontan vor
dem Gebäude der Bezirksbehörde ein und
forderte in Sprechchören die Freigabe der
Leiche von Knoll , während Abgeordneter
Werner  hierüber mit den Beamten ver¬
handelte . Plötzlich kam ein Autobus mit Poli¬
zisten ungefähren , die die Menge auseinan¬
dertreiben wollten . Nur dem besonnenen
Eingreifen des Abgeordneten Werner , der
die Polizisten von diesem sinnlosen Handeln
abbrachte, ist es zu danken, daß es nicht zu
schweren Zusammenstößen gekommen ist. In¬
zwischen kam auf telephonische Anfrage aus
Prag der Bescheid des zuständigen Mini¬
steriums , wonach eine neue amtliche
Leichenöffnung  unter Hinzuziehung
von zwei deutschen Aerzten ungeordnet
wurde . Außerdem wurde die Zusicherung ge-
geben, daß das Begräbnis am Sams-
ragnachmittag  stattfinden könne. Als
Abgeordneter Werner das Ergebnis der
Unterhandlungen der wartenden Menge mit¬
teilte , entfernten sich die disziplinierten Su¬
detendeutschen in Ruhe.

Hultschrner-Abordnung brr Benesch
Am Freitag sprach eine Abordnung der

Hultschiner beim Präsidenten der Republik
vor , um ihn in einstündiger Aussprache die
Beschwerde der Hultschiner El¬
tern  vorzutragen , deren Kinder bekanntlich
auf Anordnung des Landesschulrats in
Lroppau in tschechische Schulen gepreßt
wurden.

Kote Bomber über Rumänien nach Prag
Amtliches Dementi eines Abkommens mit Sowjetrutzlanä — „Illegales " Einver¬

ständnis zugunsten der Eschechei
Budapest,  9 . September . Die Meldung de»

„Paris Midi " über ein angebliches Abkommen
zwischen Rumänien und Sowjetrutzlaud , wonach
Rumänien sowjetrussischen Kriegsflugzeugen das
Ueberflirgen rumänischen Gebietes in Richtung
Tschecho-Slowakei gestattet habe und auch Trup¬
pen- und Materialsendungen aus Sowjctrußland
nach der Tschecho-Slowakei keine Hindernisse be¬
reiten werde , hat in hiesigen politischen Kreisen
naturgemäß beträchtliches Aufsehen erregt . Aber
auch in Bukarest selbst hat die Meldung des fran¬
zösischen Blattes größte Ueberraschung hervor-
gcrufen.

Wie nicht anders zu erwarten war , ist nun die
Meldung des „Paris Midi " von amtlicher rumä¬
nischer Seite mit großer Entschiedenheit demen¬
tiert und als „vollkommen haltlos und unzutref - !
send" bezeichnet worden . Damit aber scheint diese !
Angelegenheit noch keineswegs abgetan . Bon sehr j
gut unterrichteter Seite hört man nämlich, daß
zwar kein formelles Abkommen zwischen Bukarest i
und Moskau über di« Ueberfliegung rumänischen j
Gebietes durch sowjetrussische Flieger getroffen !
worden sei, daß aber durch andere Maßnahme » i
doch das gleiche Ziel , nämlich die Hinüberschas- ^
fung von sowjetrussischen Kriegsflugzeugen nach l
der Tschecho-Slowakei erreicht werde . !

Tatsache ist nämlich , daß in den letzten Wochen !
und Monaten zahlreiche Flugzeuge sowjetrussischer !
Herkunft über rumänisches Gebiet nach der j
Tschecho-Slowakei geflogen sind. Man schätzt di« j
Zahl dieser lAuareuae au? etwa 300. Die Flug¬

zeuge nehmen den kürzesten Weg, die Route über
> Czernowitz. Da diese Flüge stets in der Nacht
j durchgeführt wurden , so brauchten die Piloten
! eine Orientierungsmöglichkeit . Diese erhielten sie
! dadurch, daß mehrere Fabrikschornsteine in Czcr-
! nowitz mit Positionslaternen nachts ständig be-
! leuchtet wurden , und zwar auf Anweisung amt-
> licher rumänischer Dienststellen.

Auf diese Weise konnten sich die Flieger bei
ihren nächtlichen Flügen orientieren . Nun tragen
aber die Flugzeuge , die auf diese Weise von
Sowjetrußland nach der Tschecho-Slowakei ge¬
bracht werden, kein sowjetrussisches, sondern ein
tschccho-slowakisches Kennzeichen, was niemand
wundert , der die sowjetrussische „Freizügigkeit"
kennt. Außerdem wurden die Maschinen von tsche¬
chischen Piloten gesteuert, die ihre Ausbildung in
Sowsetrußland erhalten hatten . Das Ersuchen um
die Erlaubnis , rumänisches Gebiet zu überfliegen,
wurde daher auch von Prag gestellt. Moskau
braucht dabei gar nicht in Erscheinung zu treten.
Die Tschecho-Slowakei aber berief sich auf die
Freundschaft zu Rumänien.

Ruf diese Weise wurde es ohne ein besonderes
eumäniich-sowjctrussisches Abkommen möglich,
sowjetrussische Üriegsflugzeuge nach der Tschecho-
Slowakei zu bringen . Da diese Flugzeugtrans¬
porte auch jetzt noch weiter fortgesetzt werden, kann
Sowsetrußland auf diese Weise der Tschecho-Slo¬
wakei nun weiter praktische Hilfe angedeihen las¬
sen. Es ist nun klar, daß diese Vorgänge stark zur
Erhöhung der schon bestehenden Unruhe beitragen.

Pariser Militärattache von
äer SPU . entführt?

Oberst Diakouow seit Juli verschwunden
Enthüllung der „Cyrano"

Paris , 9. September . Die Pariser politisch¬
literarische Wochenschrift „Cyrano ", der
man die Verantwortung für die nachstehende
Meldung überlassen muß, schreibt in ihrer
Freitag -Nummer , daß der sowjetrussische
Militärattache in Paris , Oberst Diako-
now , seit Ende Juli „verschwun¬
den"  sei . In diplomatischen Kreisen habe
man versucht, dem Geheimnis auf die Spur
zu kommen und erzähle sich dort folgendes:
Am 25. Juli habe Oberst Diakonow den Be¬
such dreier unbekannter Persönlichkeiten er¬
halten , in deren Begleitung er die sowjet¬
russische Botschaft in Paris verlassen habe.
Seitdem habe man ihn nicht wieder gesehen.
In der Botschaft selbst erkläre man , nichts
darüber zu wissen. Gewisse Leute aber woll¬
ten versichern könen, daß Diakonow von
derGPÜ . entsührtundhingerich-
t e t worden sei.

Die französische Wochenschrift verweist
darauf , daß es nicht der erste der sowjet¬
russischen Militärattache in Paris sei, dem
ein solches Schicksal beschieden war . Oberst
Wenzow,  der Ende 1936 eines Tages ver¬
schwunden gewesen sei, sei sechs Monate spä-
ter in einer Gefängniszelle der Ljublanka in
Moskau wieder aufgetaucht und zwar kurz
vor seiner Hinrichtung . Danach sei von
Moskau der Oberst Simenow  als Mili¬
tärattache entsandt worden . Fünf Monate
später sei auch er nach Sowjetrußland zu¬
rückberufen, verhaftet und erschossen worden.
Diakonow sei der Nachfolger Simenows ge¬
wesen und habe nun das gleiche Schicksal
wie seine Vorgänger erfahren.

LtulmWe Entlastlingsoffeirsive
Neuer Einsatz japanischer Ordnungskräfte
Dairen , 9. September . Unter Einsatz ihrer

3. Armee haben die C h i n e s e n in Nordchina
eine größere Entlastungsoffensive für das stark
bedrohte Han kau angesetzt. Die Aktion der
Chinesen richtet sich insbesondere auf die rück¬
wärtigen japanischen Verbindungen in Form
eines planmäßigen Angriffes auf die in nord¬
südlicher Richtung verlaufenden Eisenbahn¬
linien Peking—Hankau und Tientsin—Pukau.
Die japanische  oberste Heeresleitung sah
sich infolgedessen genötigt, erneut starke Kräfte
in Nordchina einzusetzen. Dieser Einsatz ent¬
spricht dem in den letzten Augusttagen in Tokio
gefaßten Beschluß der japanischen obersten
Heeresleitung, den China-Krieg unter Einsatz
aller Mittel noch vor Ablauf dieses Jahres zu
beenden.

Da die verhältnismäßig schwachen japani¬
schen Besatzungen der Städte für den Schutz des
flachen Landes nicht mit ans reichten und sich
dort bereits regelrechte unter dem Einfluß
Hankaus stehende chinesische Verwaltungskör¬
per gebildet hatten, werden daher von den
Japanern weitere Qrdnungskräfte  ein¬
gesetzt.

DarmbespreKlmseil in London
Die „Times " hält ihren Vorschlag aufrecht

London, 9. September . Ministerpräsident
Chamberlain  und Außenminister Lord
Halifax  setzten am Freitag die Besprechun¬
gen fort , zu denen auch Schatzkanzler Sir
John Sim on , der diplomatischeHauptberater
der Regierung Dansittard  und Unter¬
staatssekretär L a d ogan  hinzugezogen
wurden . Lord Halifax erhielt außerdem den
überraschenden Besuch seines Amtsvorgän¬
gers Eden,  mit dme er eine halbstündige
Unterredung hatte. Am' Samstag wird
Chamberlain mit verschiedenenen Ministern
Besprechungen über die Lage sichren und
außerdem den Oppositionsführer Attlee

empfangen , den er schriftlich zü sich gebeten
hat.

Auch am Freitag bildete die tschechische
Krise wieder das Hauptthema der Londoner
Presse. Die „T imes"  schreibt hierzu u. a.,
es sei wirklich grotesk, daß ihre Anregung
der Abtretung des sudetendeutschen Gebietes
soviel Unwillen ausgelöst habe. Das Blatt
hält seinen Vorschlag aufrecht und bezeich¬
net eine Grenz r'e Vision als ein
dauerhaftes Lösungsergebnis.

1 Wenn man zu einem Abkommen gelangen
! könnte, unter dem die Tschecho-Slowakei ein
- souveräner Staat in seiner gegenwärtigen
2 Form bleibe , und das den Sudetendeutschen
! die Selbstregierung  zubilligen würde.
! auf die sie innerhalb eines solchen Staates
i Anspruch hätten , dann sei das ohne Zweifel
i der unvergleichlich bessere Weg. Aber man
! dürfe keinen anderen Weg völlig ausschalten.
^ wenn er einen Ausweg aus einem ständigen

Streit böte, in den der Rest der Welt früher
^ oder später zwangsläufig verwickelt werden
! könnte.

. Arabische Zugsnb Wmpslich bestraf!
> Jerusalem,  S . September . In Jerusalem
- traf der erste Verstärkungsschub an Polizeitrup-

pen aus England ein. In Haifa kam außerdem
! ein englisches Schiff mit 300 Militärfahrzeuge '!
s für die Palästinatruppen an.
! Das Militärgericht in Jerusalem verurteilte
! eine 19jährigen Araber zum Tode,  einen 17-

jährigen Araber zu einer lebenslänglichen Frei¬
heitsstrafe. Im ganzen Lande ereigneten sich wie-

j der ' die täglichen Zwischenfälle. Wie aus Jaffa
! verlautet , soll dort in der Nacht zum Dienstag
- eine bewaffnete Schar in das Zentralgefängnis
j eingedrungen sein und zahlreiche Gewehre und
! Munition entwendet haben. In der Altstaöl
> Jerusalems wurde ein Araber erschossen. Auch
i wurden Aufrufe gefunden, in denen die arabische
: Bevölkerung aufgefordert wird, Spione in den
! eigenen Reihen anzugeben.

z rn XÄrLe
! Ostobrrschlesienlehnt Weltjndenkongreß ab

Die Bevölkerung der überwiegend von Volks¬
deutschen bewohnten Stadt Bielitz  am Fuße der
Beskiden wandte sich entrüstet gegen den Plan,
den Weltjudenkongreß dort abhalten zu wollen.
Es wurden alle Versammlungssäle gesperrt. Die
Tagung wurde daher nach Warschau verlegt.
Das andere Amerika

20,8 Millionen Amerikaner  erhalten in
irgendeiner Form öffentliche Unterstützung. Gegen¬
über dem Juni ist die Zahl der unterstützten
Familien wieder um 1,5 Prozent gestiegen.
Das offizielle Amerika distanziert sich

Laut ,Mew Hork Times " hat Präsiden: Roose-
oelt dem Ersuchen des Kongreßabgeordneten
Dies,  die Ministerien anzuweisen, ihm bei seinen
Untersuchungen die bisher verweigerte Unter¬
stützung angedeihen zu lassen, nicht stattgegeben,
obwohl es sich bekanntlich um sensationelle Ent¬
hüllungen über kommunistische Wühlereien in
Amerika handelt.

Sechs SbervertrauensarztbeMe
Stuttgart , 9. September . In den letzten

Monaten sind im vertrauensärztlichen Dienst
der Landesversicherungsanstalt Württemberg
einige wichtige Aenderunge » durchgeführt
worden . Bis vor kurzem gcw es in Württem¬
berg nur einen solchen Bezirk, nämlich Stutt¬
gart . Da aber vom Landesvertrauensarzt
mit der Zeit weitere Aufgabengebiete in An¬
griff genommen werden mußten und das
Reichsversicherungsamt in einer persönlichen
Aussprache die alsbaldige Aufteilung
W ü r t t e m b e r g s i n Oberver¬
trauensarztbezirke  verlangte , wur¬
den im Laufe dieses Jahres sechs Oberver¬
trauensarztbezirke gebildet , und zwar Stutt¬
gart , Heilbronn . Ludwigsburg . Böblingen,
Reutlingen und Ulm.

_Samstag , den 10. September IW

Oberst Lindbergh in Böblingen
Dieser Tage landete auf dem Döblinger Flua-

platz der bekannte amerikanische Oberst Lind-
' bergh mit seiner Frau . Sie befanden sich auf
! dem Rückflug von Moskau . Lindbergh ist UM

Paris weitergeflogen.
Schlechter Markt

! Sulz a. N. Noch selten herrschte am Herbst-
I markt so prächtiges Wetter , wie dies am Don-
z nerstag der Fall war . Händler und Krämer wa-
> ren viel am Platze . Vormittags war für kurze
! Zeit Leben aus dem Markt , doch das prächtige

Sonnenwetter veranlagte die LanduMe aus
den Nachbargemeinden zu rascher Heimkehr.
Schon in den frühen Nachmittagsstundcn began¬
nen die Marktkrämer wieder mit Einpacken.

Wolfshunde im Schaspserch

Hirschau. Schafhalter Schwarz -Rottenbnrg hat
hier eine Schafherde auf der Herbstweide laufen.
Nachdem sein Schäfer an einem der letzten Tage
die Tiere in den Pferch gebracht hatte und zum
Nachtessen ins Dorf gegangen war , drangen zwei
Wolfshunde in das Gehege ein , zerrissen ein
Schaf und verletzten drei Stück schwer. Die
übrigen Schafe waren indessen ausgerissen und
in die Ortschaft geflüchtet, so daß großer Scha¬
den verhütet blieb.

Landdienst bekämpft Landflucht
Bannführer Winter zu den Landdienstführern

Stuttgart , 9. September . Der erste Tag
öer Landdienstführerschulung Stuttgart in
der Reichssportschule II der HI - Degerloch
war einer allgemeinen Aussprache gewidmet
und dem Vortrag von Stammführer Ungsr
über das Thema „Mitarbeit der Hitler-
Jugend bei der Zurückftthrung der Stadt¬
jugend auf das Land und Verhinderung der
Landflucht ", sowie „Die Zuknnstsaussichten
in per Landwirtschaft ". Abends fand ein
Kameradschaftsabend mit Tanz statt. Am
zweiten Tag wurden Verwaltungsfragen be¬
handelt , während Hauptgesolgschastsführer
Köck über die allgemeine Schulung und Poli¬
tische Ausrichtung sprach. Den Höhepunkt der
Führertagung erlebten die 34 Führer und
20 Führerinnen , die mit insgesamt 830
Kameraden und Kameradinnen den Land¬
dienst in Württemberg bilden , durch die die
Tagung abschließende Ansprache von Bann¬
führer Simon Winter,  dein Leiter der
Sozialabteilung des Gebietes Württemberg
(20) der HI . ' In seiner Ansprache stellte
Bannführer Winter zunächst fest, daß sich
die Landienstführerschaft aus
demrechtenWeg  befindet . Das Bauern-

j tum in seiner breiten Masse auszurichten aus
j den Lebenskampf der Nation , zu sorgen, daß
! die nachgeborenen Bauernsöhne und -Töchter

aus dem Lande bleiben und ganz allgemein
der Landflucht zu steuern, das seien Auf¬
gaben, die vor allem auch dem Landdienst
gestellt sind. Abschließend stellte Bannführer
Winter es als notwendig - heraus , daß die
politisch - weltanschauliche Schu¬
lung  zusammen m i t d e r B e r u f s s chu -
lung Hand in Hand  gehen müsse, um
die ausgezeigten hohen Ziele zu erreichen.

15 Kinder stürzten von der Mauer
Mönsheim , Kreis Leonberg, 9. September.

Als ein mit Soldaten besetzter Kraftwagen
des Heeres durch die Hindenburgstraße fuhr,
stiegen zahlreiche Schulkinder  auf die
Mauer des Schulhofs , um die Soldaten zu
sehen. Plötzlich brach der Zaun , der auf der
Mauer angebracht war , durch und 15 Kin¬
der stürzten etwa drei Meter tief ab. Ein
zwölfjähriges Mädchen erlit!
schwere Kopfverletzungen , ein
Knabe zog sich Handverletzungen
zu, während die übrigen Kinder mit dem
Schrecken davonkamen . Die Soldaten leiste¬
ten den beiden verletzten Schulkindern die
erste Hilfe und brachten das Mädchen zu
einem Arzt.

LafttvagenunfM fordert1MessM
Crailsheim , 9. September . Aus der Straße

Gröningen —Satteldorf war ein in Richtung
Crailsheim fahrender , mit Stämmen belade¬
ner L a n g h o l z l a st kr a s t w a g e n in
einer Kurve ziemlich weit nach rechts aus-
gebogen , wodurch der Hintere Wagenteil auf
das Straßenbankett geriet und eine Linde
umriß.  Die herabfallenden Enden der
Stämme versperrten die Straße . Der im
gleichen Augenblick auf dem Fahrrad die
Stelle passierende 62 Jahre alte verheiratete
Friedrich Honig  aus Wallhausen , der auf
der Heimfahrt von seiner Arbeitsstätte be¬
griffen war , wurde von einemStamm-
ende getroffen  und auf die Seite ge¬
worfen , wo er mit einer klaffenden Stirn¬
wunde t o t liegen blieb.

Dettingen , Kr. Urach, 9. September . (G e¬
schwür führte zum Tod .) Der Ein¬
wohner Fritz Beck , Vater von drei Kindern,
litt an einem Geschwür, das Blutvergiftung
hervorries . Innerhalb einer Woche starb der
Mann.

Ulm, 9. September . (Gegen falsche
Gerüchte .) Während in Ulm alljährlich
einige wenige Fälle von spinaler Kin¬
derlähmung  zu verzeichnen waren, ist
deren Zahl im letzten Vierteljahr auf zehn an¬
gestiegen. Von einer Epidemie kann aber des¬
halb um so weniger gesprochen werden, als es
sich fast durchweg um  l e i cht e Fä  l l e mit
nur angedeuteten Erkrankunqsanzeichen han¬
delte.

Das Winterhalbjahr der Staatlichen Höhere»
Fachschule.in Schwäb . Gmünd  beginnt für die
Kunstgewerblicheund Galvanotechnische Abteilung,
sowie für die Abteilung für Werkzeugmacher am1. Oktober.
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«TOD«!
Nagold , den 10. September 1938

Beim Manne kommt es darauf an , was
er zu sagen hat . bei der Frau , wie sie es
sagt. Hueck.

10. .September 1935: <10. 10. September)
Parteitag der Freiheit . Durch die Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht im März 1935
hat das üeutsche Volt seinen Freiheitswillen nach
nutzen und durch das Gesetz über die Arbeits¬
dienstpflicht im Juli 1935 seinen Freiheitswillen
nach innen zum überzeugenden Ausdruck gebracht.
Das zeigte der Parteitag der Freiheit.

*
Dienstnachrichten

Revierförster Dürr in Gechingen beim Forst-
amt Stamm heim  tritt , nachdem er die Al¬
tersgrenze erreicht hat , in den Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der Reichsbahnsekretär Maier in Freu-
denstadt  Stadt (Bahnhof ) nach Berlin zur
Reichsbahnbaudirektion versetzt worden.

Som Vahnbok Äasold
Eine begrüßenswerte Neuerung besteht darin,

Satz seit einigen Tagen am Bahnhof Nagold ein
Gepäckträger  stationiert ist.

De« aualmende Aaus -venud
Der sorgsame Hausbesitzer oder Hausverwal¬

ter wiro noch vor Herbstbeginn die Oefen und
Herde Nachsehen und instandsetzen lassen. Auch
die umsichtige Hausfrau wird das machen, um
nicht unliebsame Ueberraschungen zu erleben.
Denn wenn man am ersten kalten Herbsttage
der Ofen qualmt , gibt es Aerger , wenn der dann
mit einem Male viel beschäftigte Ofensetzer nicht
gleich kommen kann, um den Schaden zu beheben.
Zetzt dagegen Hai er Zeit , gründlich und sorg¬
sam seine Arbeit zu tun.

Alle Herde, Oefen unterliegen einer natürlichen
Abnutzung. Eine Nachschau zur richtigen Zeit
vermeidet Aerger und Verdruß und hilft sparen,
da ein schadhafter Ofen viel mehr Brennstoff
braucht als ein einwandfreier . Nicht zuletzt wer¬
den Gefahren vermieden , die durch Rauch- und
Gasentwicklung für die Gesundheit der Familie
entstehen könnnen. Auch der Kamin must nach¬
gesehen werden . Undichte Kamine erhöhen Rauch-
und Brandgefahr.

KreMe «sG « le»
Stuttsavt - Keusvback r». Äombmrs

Die Meisterschule für Tapezierer , Polsterer
und Dekorateure und Meisterschule für das Her¬
renschneider-Handwerk , Stuttgart - Feuerbach,
Dchulstraste8 beginnt ihre Winterkurse 1938/39
am 1. November 1938..

1. Kurs für Tapezierer usw. Dauer 10 Wo¬
chen, Kursgeld 100 RM . ; 2. Kurs für Herren¬
schneider, Dauer 13 Wochen, Kursgeld 05 RM.
Unterkunft und Verpflegung für beide Kurse
im Kameradschaftslager der Schule . Kosten hier¬
für im Monat 05 RM . Anmeldungen bis 10.
Oktober 1938.

Der 1- Kurs an der Meisterschule für Stein¬
metzen. Stein - und Holzbildhauer in Schwäb.
Hall-Comburg beginnt am Montag , den 3.
Oktober und endet am 5. März . Die Ausbildung
umfaßt zwei durchlaufende Winterkurse von je
1 Monaten . Aelteren und schon selbständigen
Kursteilnehmern kann schon nach einem Kurs
eine Zulassung zur Meisterprüfung in Aussicht
gestellt werden . Sämtliche Teilnehmer werden
in einem Kameradschaftslager unttzrgebracht.
Aufnahmegesuche sind auf anzufordernden Auf¬
nahmebogen bis zum 15. September 1938 an
die Schulleitung einzureichen. Die Kosten
für Unterkunft . Verpflegung , Schulgeld und

Unfallversicherung betragen pro Monat 80 RM.

gen, Hastach und Oberjettingen die ersten 25
Ballen Hopfen zum Preise von 180 RM . je Zent¬
ner gekauft.

Letzte Ehrung eines Frontkämpfers
Unterjettingen . Unter überaus zahlreicher

Beteiligung von hier und auswärts wurde am
Mittwoch nachmittag der so jäh aus dem Leben
geschiedene Landwirt Fritz Wolfer,  Michaels
Sohn , .zur letzten Ruhestätte begleitet . Pfarrer
Pfisterer hielt eine tiefempfundene Leichenpre¬
digt . Der Verstorbene wurde zur Ableistung der
zweijährigen Dienstzeit im Jahre 1900 zum 8.
Jnf .-Regt . nach Strastburg (Elsaß ) einberufen.
Seit 1911 war er verheiratet . Als Landwehr¬
mann machte er den ganzen Weltkrieg mit und
erhielt für tapferes Verhalten vor dem Feind
beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 119 das E.K. II . Kl.
und die Silberne Verdienstmedaille unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Gefreiten . Namens der
Kameraden letzteren Regiments legte der frü¬
here Feldwebel Grüner aus Altensteig unter
Würdigung der Verdienste de- ehemaligen Ka¬
meraden den wohlverdienten Lorbeerkranz am
Grabe nieder . Für die Schulkameraden sprach
unter Kranzniederlegung Buchbindermstr . Bruck¬
ner aus Vaihingen/Filder herzliche Worte des
Gedenkens. Der Gesangverein umrahmte die ern¬
ste Feier mit passenden Leichenchören.

Mitten in der Hopfenernte
Eöttelfingen . Im ganzen Hopfengebiet ist zur¬

zeit Hochbetrieb. Ueberall herrscht in den Scheu¬
nen reges Leben. Aus den entlegendsten Teilen
des Bezirks sind Hopfenpflückerinnen beschäftigt.
Vis zur nächsten Woche erwartet man die ersten
Verkäufe.

Großer Verlust im Schafbeftaud
Oeschelbronn. Infolge Genusses verdorbener

Feldfrüchte sind dem Schäfer Jakob Müller auf
seiner hiesigen und auf seiner Unterjettinger
Weide annähernd 40 wertvolle Schafe eingegan¬
gen : die meisten mußten an die Tiermehlfabrik
Horb a. N. abgeliefert werden. rr

Zuchtoiehversteigerung mit Sonderkörung
Herrenüerg . Die Fleckvieh,zuchtverbände Her¬

renberg , Ludwigsburg , Ulm und Sigmaringen
veranstalten am Freitag , den 7. Oktober 1938
eine Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung
für Farren <Orr noch unbekannt ). Zugeiassen
sind Farren im Alter von 13 Monaten an und
weibliche Tiere mit nachgewiesener Abstammung.
Die Anmeldung  hat zu erfolgen bis spä¬
testens Samstag , den 17 . September
19 38 bei den Tierzuchtämtern Herrenberg,
Ludwigsburg , Ulm und Sigmaringen unter An¬
gabe der Mutternummcr , des Geburtstages , des
Züchters und Besitzers, sowie bei weiblichen Tie¬
ren des letzten Deckdatums und des Deckfarrens.
Die Farren sind mit einem fest eingezogenen Na¬
senring vorzusühren.

Meister des Eoldschmiedehandwerks
Unterreichenbach. Die Meisterprüfung im Gold-

schmiedehandwerk hat der Goldschmied Richard
Burckharüt,  Unterreichenbach , mit Erfolg !
abgelegt . s

Falscher Steuerbeamter i
Neuenbürg <Enz ). In den letzten Tagen trat !

in einigen Kreisgemeinden ein in den vierziger
Jahren stehender Mann auf , der in verschiedenen
Häusern angab , fällige Steuergelder im Auf¬
trag des Finanzamts einkassieren zu müssen.
In einem Fall wurde dem falschen Steuerbeam¬
ten auch bereits ein nennenswerter Geldbetrag ^
ausbezahlt . Die Nachforschungen haben ergeben , >
daß es sich um einen Betrüger handelt . s

Gefahren dev weidezett
Wenn dis ersten Nebel kommen, besteht beim

Weidebetrieb immer die Gefahr des Aufblähens
welche sich nach der Ansicht der Fachkundigen ver¬
mindern läßt , wenn man beim Weiden darauf
achtet, daß nie gegen den Wind , sondern immer
mit dem Wind gehütet wird . Allgemein ist auch
bekannt, daß man die Gefahr des Aufblähens
auch noch weiterhin beschränken kann, indem
man die Herde zuerst auf eine alte Weide trei¬
ben läßt , damit die Tiere später nicht zu heiß¬
hungrig über die jungen Pflanzen herfallen.
Sehr vorteilhaft ist es auch, den Tieren im Stall
vor dem Austreiben etwas Dürrfutter vorzu-
werfen. Ganz besondere Vorsicht ist mit dem
Fortschreiten der Jahreszeit geboten , in den
Herbsttagen, an denen die ersten Nachtfröste auf-
treten. Eine alte Bauernregel lautet : „Bereifte
Weide ist Gift ".
Vas Sallobst mutz verwendet werden

Wenn wir auch in diesem Jahr bei weitem
nicht den Obstsegen wie im vergangenen Jahre
haben, so sehen wir doch an einzelnen Bäumen
von Tag zu Tag nun die Früchte mehr schwellen.
Unter diesen Bäumen sieht man jetzt halbreifes
Löst liegen. Dieses Fallobst darf aber keines¬
wegs für die menschliche Ernährung verloren
gehen. Hier heißt es , dieses Fallobst täglich sam¬
meln und das Obst verwerten . Kann man
nicht alles Fallobst im eigenen Haushalt ver¬
wenden, so gibt es immer Bekannte , vor allem
ünderreiche Familien , die es gerne abuehmen.
Wenn auch das Fallobst noch grün und unreif ist,
mes aber trotzdem schon seinen vollenmehalt an Vitaminen und Mineralsalzen . Ee-
ro.de deshalb dürfen wir dieses wertvolle Obst
nicht unbenutzt umkommen lassen. Aus den un¬
reifen Aepfeln läßt sich sehr gut das köstliche
«pfelgelee bereiten , da diese in weit reicherem
Maße Eelierstoff haben , als die ausgereiften,
r-asse daher niemand das unreife Obst im Gras
verfaulen, oder werfe es auf den Abfallhau ' en
Dazu ist das Fallobst zu wertvoll.

RMslender Stuttgart kündet an
Heut' geh n wir drah'n!

Los geht's mit Karl Köstlin als Fremdenfüh¬
rer zum fröhlichen Wien ! Und wenn wir dann in
fröhlicher Runde die Nacht zum Tage und den
Tag zur Nacht gemacht haben, willen Sie , was
dann das war ? Wir haben „gedroht' . Und wir
alle „drah 'n' am Sonntag , den 11. Sep¬
tember,  um 20.10 Uhr in der Sendung „Heut
geh'n wir drah 'n' , die uns der ReichSiender Stutt¬
gart bringen wird.

Der Bauer und sein gestrenger Herr
Ein Märchen ist's zwar , was Hans Alt uns in

seiner Sendung am Montag , den 12. Sep¬
tember,  um 10 Uhr, erzählt . Ein Märchen aber,
das die Geschichte schrieb. Es spielt in der Zeit,
da der Bundschuh noch heimlich umging, seine
Leute zu sammeln gegen die Bauernschinder und
Rechtsverdreher, die Fürsten.

Fußball.
Erstes Pflichtspiel des VfL.

VfL. Nagold — FB . Calw
Der morgige Sonntag bringt den Auftakt der

Verbandsspiele . Beim ersten Heimspiel ist der
Fußballverein Calw der Gegner . Es wird in¬
teressieren, wie sich Nagold über die Kreisklassen-
Vereine behaupten kann : denn Nagold hat nicht
mehr die schlagkräftige Mannschaft wie im Vorjahr.

Auch diesesmal hat der VfL- den Abgang
einiger Spieler zu beklagen. Killinger , Eugen:
Günther . Walter und Schlecht Walter sind zur
Wehrmacht eingerückt und müssen daher auf län¬
gere Zeit ersetzt werden . Das Mitwirken der
älteren Spieler ist geradezu notwendig , um die
Favoritenstellung in der Kreisklasse zu wahren.

Dem Spiel voraus geht ein Jugendpflichtspiel
ebenfalls von Nagold — Calw.

Die ersten Hopseukiiufe
Oberjettiugeu . Von einer Nürnberger Firma

wurden am Donnerstag in den Orten Tailsin-

Mannschaftsaufstellung der 1. Elf:
Harr : Kächele, Stikel : Eauger , Killinger,

Schaaf : Schweifte , Renz, Hausch, Waidelich.
Raufer , H.

Kreisklasse 1 — Abt . Nagold
Altensteig — Haiterbach

Am morgigen Sonntag fährt Haiterbach nach
Altensteig . Hier treffen zwei Rivalen aufeinan¬
der , die nicht mehr ganz unbekannt sind. Wenn
keine Ueberraschung eintritt , liegt ein Sieg Al¬
iensteigs durchaus im Bereich der Möglichkeit,
zumal die Gäste mit Aufstellungssorgen zu tun
haben , weil mehrere gute Spieler zum Militär¬
dienst einberufen wurden . Wir wünschen dem
Spiel einen sportlichen Charakter und guten
Verlauf.

Opserschießen des Deutschen Sports
Am morgigen Nachmittag von 13-30 bis 18

Uhr hält der Schützenverein Nagold
auf seinen Schießanlagen beim Kurhaus zur
Waldlust sein Opferschießen des Deutschen Sports
ab. Für dieses Schießen interessieren sich neben
den Mitgliedern des Vereins besonders auch die
Angehörigen der einzelnen Formationen und
darüber hinaus zahlreiche Partei - und Volks¬
genossen, die gewiß nicht versäumen werden,
morgen dem edlen Schießsport zu huldigen . Wir
wünschen der Veranstaltung besten Erfolg.

Radrennbahn Oeschelbronn
Das Programm für das Radrennen am Sonn¬

tag , den 11. September weist eine sehr starke und
interessante Besetzung auf . Der Matador Weimer
startet vor seinem Uebertritt zu den Berufsfah¬
rern zum letzten Mal in Oeschelbronn. Auch
Weifchedel wird sich zum letzten Mal hier zei¬
gen. Ihr gefährlichsten Gegner sind die schnell¬
sten Leute der Nationalmannschaft . Es stehen
die schwersten Kämpfe bevor. Darum werden die
Sportfreunde nicht versäumen , die Radrennbahn
Oeschelbronn zu besuchen.

„ Täglich
rollen Ssn-mum nach Nürnberg
Nürnberg , 9. September . Am Tonnei/stag

lind die Sonderzüge des NTFK ., ferner
25 000 Hitler -Jungen in 26 Sonderzüaen tu
Nurnberg -Dutzendteich und über 10 000 An¬
gehörige der jj , in Fischbach eingetroffen.
Außerdem sind in der Nach : zum Freitag
bereits 39 Sonderzüge mit 35 000 SA .-Män-
nern auf den Bahnhöfen Nüruberg -Tutzend-
terch . und Nüruberg -Rangicrbahnhof ' ein¬
gelaufen . Am Samstag bringen 'nettere
37 Sonderzüge den Rest der SA . — und die
Angehörigen des NTKK . — Zum Apvsll der
HI . am Samstag wird ferner der BDM
von Bamberg nach Nürnberg befördert . Die
Fernzüge  des allgemeinen Verkehrs sind
nach wie vor trotz Mitführung einer großen
Anzahl von Verstärkungswagen und Ab¬
fertigung von Vor - und Nachzügen stark be¬setzt.

Strychnin ins Nier gegossen
Gesunde Natur widerstand dem Gift
lligevberickt ckei- >' 8 - ? rsL8e

kseb. Landshut , 9. September . Die 44jäh-
rige Anna Rohrmeier  wurde von ihrem
betrunken heimkehrenden Ehemann  des
öfteren mißhandelt . Das Zusammenleben
wurde ihr schließlich unerträglich und sie
faßte deshalb den Entschluß , den Gatten zu
töten . Sie tat ihm zweimal Strychnin-
Tabletten ins Bier , die jedoch infolge der
außergewöhnlich widerstandsfähigen Konsti¬
tution des Mannes nicht die gewünschte
Wirkung hatten . Die Frau steht nun unter
der Anklage des versuchten Tot¬
schlages  am eigenen Gatten.

Obduktion der Leiche Knolls zugesagr
Jägerndorf , 9. September. Der leitende Stadt-

Herr, in dessen Verwahrung der Leichnam desnach tschechischen Angaben an „Selbstmord' ver¬
schiedenen Amtswalters der Sudetendeutschen
Partei , Knoll,  ist , wurde von den Bezirks¬
behörden aufgefordert, die Leiche sofort beerdigen
zu lassen, widrigenfalls er mit Entziehung der
Konzession zu rechnen habe. Die darüber auf das
höchste erregte Bevölkerung von Jägerndorf per-
anstaltete Kundgebungen. Abgeordneter Kundt hat
den Ministerpräsidenten auf den bedrohlichen
Ernst der Lage hingewiesen. Ministerpräsident
Hodza sagte zu, daß diese Maßnahme zurück¬
gezogen  und am Freitag die Obduktion der
Leiche unter Beiziehung eines deutschen Arztes
stattfinden wird.

Z6W«N. auf offener Straße geraubt
Vanditenftreich in Goslar

kNZenbsriokt cksr I48 - ? resss
b . Goslar , 9. September . I « der Hinden-

burg -Straße wurde von zwei unerkannten
Räubern ein dreister Ueberfall aus
einen Kassenboten  verübt , der Gel-
der von der Neichsbanknebenstelle abgeholt
hatte . Tie Banditen sprangen mit Revolvern
in der Hand auf den Kassenbotest zu, entris¬
sen ihm die Geldtasche mit 66 000 Reichs¬
mark Inhalt und jagten in einem bereit¬
stehenden Kraftwagen  mit Vollgas da¬
von , ehe Vorübergehende eingreifen konnten.
Der Banditenstreich wurde in dem Augen-
blick ausgeführt , als der Kassenbote Lohn¬
gelder ohne Begleiter in ein Auto vor der
Bank tragen wollte . Der Wagen der Räu¬
ber wurde von einem dritten Mann gesteuert.

Sandfchak wird Republik Satay
Innere Gleichschaltung mit der Türkei
Istanbul , 9. September . Der Sandfchak

von Alexandrette hat sich unter still¬
schweigender französischer Bil¬
ligung  in die Republik Hatah umgewam-
delt und gleichzeitig eine vollständige innere
Gleichschaltung mit der türkischen Mutter-

Zchwarzes Breit

Kolter mit

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Erste Reise „Rund um Italien " vom 1. 11. bi»

13. 11. 38:
Für diese erste Reise wurde dem Gau Würt-

temberg -Hohenzollern der Dampfer „Wilhelm
Eustloff ", das schönste Schiff der NSE . „Kraft
durch Freude " zugewiesen. Die Reise führt per
Bahn nach Genua und von dort mit dem Damp¬
fer über Neapel Capri , Palermo nach Venedig.
Die Heimreise erfolgt über den Brennerpaß wie¬
der mit der Bahn . Die Fahrt kostet einschließl.
Devisen RM . 150. - ab Stuttgart . Anmeldun¬
gen sofort bei allen Ortswarten und der Kreis¬
dienststelle der KdF . Der Kreiswart.
Deutsches Frauenwerk , Deutsches Rotes Kreuz

Gruppe Nagold
Montag , den l2 . 9., 20.15 Uhr Gewerbeschule

Zusammenkunft.

Reichsluftschutzbund
Orts -Kreisgruppe Nagold

Freiwillige Anmeldungen zu
kurzfristigen Luftschutzlehrgängen
können täglich auf der Dienst¬
stelle von 15 bis 18 Uhr ange¬meldet werden.

Teilnehmer der Lehrgänge 7 und 8 haben
oünktlich 20 Uhr in den bekannlgegebenen Loka¬
len anwesend zu sein.

wlion vollzogen . Präsident des geschaffenen
Staates ist der Türke Tagfur Sökmen,
in Abgeordneter der Nationalversammlung
n Ankara ; er ist der Vertrauensmann der
ürkiichen Regierung . Auch die Mitglieder.

>er H a t a y - R e g i e r u n g. die aus einem
Rinisterpräsidenten und vier Ministern be¬
steht. sind sämtlich Türken.  Das neue
Land gehört zwar völkerrechtlich zu Syrien,
bat aber bereits als Nationalflagge die tür-
ifche Flagge angenommen und als National»
chrune die der Türkei erwählt.

«je? FjLLisjjlesje?
Großes Haus

Sountag, 11. Levtember: Anker Miete: „DieU e i it c r i i n g e r von Nürnber  a". Anfang18 Ubr, Ende 23 Mir.
Montag. 12. Levtember: KSK. Kultnraemeiride142:„M ig n o n". Anrang 20 Ubr, Ende 22.45 Uhr.Dienstag, 13. Levtember: O 36: „Wiener-8 1u t". Anfang 19.30 Uhr. Ende 22.30 Ubr.Mittwoch, 14. Levtember: 1' 34: „Tose  a". An-ang 20 Uhr, Ende 22.15 Uhr.
Donnerstag. 15. Levtember: 8 32: ,.D r. F o h a »-neS F a u n". Anfang 19.30 Uhr, Ende 22.30 Uhr.Freitag. 18. Levtember: Kd« . Kulturaemeinde 145:„M onik  a". Anfang 20 Uür, Ende 23 Uhr,Samstag, 17. Levtember: Anker Miete: „T an »-l>ä » se r". Anfang 19 Uhr, Ende 23 Uhr.Sonntag, 18. September: .451/1 18: „D e rTroubadour ' . Anfang 19.30 Ubr, Ende 22.15Ubr.
Montag , 18. Levtember: Gefchl. Vorstella.: „D e rVogelbändle  r". Anfang 14.30 Uhr, Ende17.30 Uhr. — Anker Miete: „U n d i n e". Anfang20 Ubr, Ende 23 Uür.

Kleines Haus
Sonntag. 11. September: Anker Miete: „I a nund die Schwindler:  n". Anfang 19.30 Ubr.Ende 22 Uhr.
Montag, 12. Levtember: KdF. Ku!ti"-aem. 143:,.E i n e n A u r w i l l e r s i chm a chc n". Anfang20 Ubr. Ende 22.30 Ubr.Dienstag, 13. Levtember: (4 35: „D a s s chö n eAbenteuer ". Anfang 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.Mittwoch. 11. September: D 31: „I a n u n d ö i eSchwindler: Anfang 20 Ubr, Ende 22.30Ubr.
Donnerstag, 13. Levtember: KdF. Kulturgem. 144:„S a :n l e t". Anfang 19.30 Ubr. Ende- 23 Ubr.Freitag. 18. Levtember: v 35: „ToranatoTaff  o" . Anfang 20 Uhr, Ende 22.80 Uhr.Samstag. 17. September: Anher Miete: ,.D a Sschöne Abenteuer ". Anfang 19.30 Uhr, Ende22 Ubr.
Montag. 18. Levtember: KdF. Kulturgem. 14«:

„H amle  t". Anfang 19.30 Ubr, Ende 23 Ubr.

Gestorbene : Christian Brenner , 80)4 Jahre alt,
Egenhausen / Clara Uttenweiler geb.
Pfeiffer , 49 I ., R ottenburg / Frida Herr¬
mann geb. Eitel , 31 I ., Stammheim-
Oelmühle / Wilhelmine Graf geb. Schitten-
helm , Freuden  st adt / Georg Klumpp , 62
Jahre , Besenfeld.

Das Mette«
Ausaegeben am 9. September, 21.30 Ubr

Mit der Ausbildung eines Tiefdruckgebiets
über dem westlichen Mittelmeer hat sickj auch
für Süddeutschland eine Föhnlage eingestellt,
die zunächst noch anhalten wird . Es kommt
zwar vereinzelt , besonders im Alpenvorland
zu leichten Regenfällen , doch ist eine wesent¬
liche Verschlechterung vor allem für das
übrige Gebiet zunächst nicht zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Wechselnd bewölkt und immer noch
zeitweise föhnig , vereinzelt vor allem im
Alpenvorland Regen , tagsüber nur mäßig
warm , örtlich Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Nicht ganz beständig, wechselnd bewölkt, vor¬
aussichtlich auch uur geringe Rie- erschlags-
neigung.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold»

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VNl- 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste « r. , gültig

Dt« heutige Nummer umfaßt 1» Seite,



Seite 4 — Nr. 211 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter- Samstag , den 10. September izzz

Nagold
Die Einwohnerschaft wird darauf aufmerksam gemacht,

daß bei Luftjchutzübungen, Verdunkelungsübungen u. a.
folgender

Alarm
gegeben wird : fortwährendes An - und Abschwellen der
Sirene,

Entwarnung (-Schluß der Hebung usw.) : gleichmäßiges
hohes Summen . Dauer der Zeichen je etwa 2 Minuten.

Als Feueralarm gilt ebenfalls das gleichmäßige hohe
Summen der Sirene (wie bei der Luftschutzentwarnung)
aber 2X2 Minuten . Vergleiche meine Bekanntmachung
im Gesellschafter vom 29 . Juli 1937, Nr . 173.

Den 9. September 1938 . 210
( Der Bürgermeister : Maier.

Stadt Ealw
Der auf Mittwoch, den 14. Sept . 1938 fallende

Dieh - und Schweinemarkl
wird nicht abgehalten.

60 Der Bürgermeister.

Der Abend-Unterricht
für Wäsche - unn Kleidernähen  in der

Frauen -Arbeitsschule
beginnt am 27 . September , 20 Uhr . Anmeldungen
dazu nimmt entgegen am Mittwoch , 14. Sept .,

246 von 15 —17 Uhr. Die Schulleitung.

Gut bei
Blutarmut
und Bleich¬

sucht! 62 s beliebte Mverslvvasser

Schützenverein Nagold
Sämtliche Mitglieder des Vereins — passive, aktive und

Jungschützen beteiligen sich am Sonntag , den 11. 9. 38 beim
Opferschießen, Tag des Deutschen Sports — auf den Schieß¬
anlagen zur „Waldlust ", das von 13.30 bis 18 Uhr statt¬
findet.

Zu diesem Opferschießen ladet der Verein alle Partei-
und Volksgenossen , wie auch die Gliederungen , denen die
Schießanlagen des Vereins für ihre Hebungen zur Ver¬
fügung stehen, ein und bittet um zahlreiche Beteiligung.
1720 V .-F . Ziegler.

Sportplatz H indenburgplatz
11. 9. 38

Verbandsspiel der Kreisklasse

U .NWlH -iM . N . KM
Beginn t4 .30 Uhr.

Vorspiel Iugendpflichtspiel Nagold -Calw 13.30 Uhr.

Tonfilm»Theater Nagold
Samstag  20 Uhr, Sonntag 14 und 20 Uhr

Ein Ufa - Tonfilm:

vreikkong
Hauptdarsteller: Lil Dagover , Paul Hartmann
Rolf Moevius 372

Beiprogramm und Wochenschau

Walddovs
Morgen Sonntag,  den 11. Sept .,

große Tanzunterhaltung
km Sldlevsaal (Kapelle Maier-
Ebhausen). Es ladet freundlichst ein

^avl Malz . 1729

LonntuA , 6 . II . Lept.
14 . 00  Mir

gk»K68
kiulremieii

Hierzu laäel kreun6Iick8t ein
1722

Vesvkelkroi »»

Ab Montag  steht ein frischer
Transport erstklassiger

Kalbirmen, , w-
Kälber-Kühe

gewöhnt , in unserer Stallung,
wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladen 1730

«Mim mul kmll8iM, ISeulmIged

Jselshausen, 8. September 19381719

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter

Katharine Schühle
geb. Schäfer

nach längerem, schwerem, mit Geduld ertrage¬
nem Leiden im Alter von 58 Jahren sanft
entschlafen ist.

Der trauernde Gatte
Jakob Schühle
mit Kindern, Schwiegersöhnen
und sünf Enkelkindern.

Beerdigung Sonntag 13 Uhr.

1723 Rohrdors, den 9. September 1938

Todes -Anzeige
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß meist lieber Gatte, unser
treubesorgter Vater, Bruder, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Marl Vareis
Schreinermeister

nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden
im Alter von 59 Jahren in die ewige Heimat
gegangen ist.

Die trauernde Gattin
Christiane Bareis geb. Held
mit Kindern.

Beerdigung Sonntag 13.30 Uhr

Kann Wasser
WLsckv AekLkirllen-

UsivoM- Oie sckisciiichen llsiksbisgmungsn
Uss bsttsn Wsssms setrsn silft sis feinem
hiisömschisg>m WLscbegswsbs fest, Ä3L
Usöui-cii hsft unö spsSös «stü un6 »eins
sckmeißsuksugsnils Zähigkeit verlierst
l-rüksr Hst msn Viesen bischte» «enig
beschtst ! erst öurch üis immer gensusr
srhsitsnösn l-orschungsmsthoöen ist es
möglich gsworßen, Viesen LchSkloar>»
begegnen.
Ws5chs von bwtsnreinsr Weiße, « unrisk.
voller Weichheit unö großer SaugfSkig»
beit-srrieien S!s Uurch psrs », wenn Sio
es siisin, ö, k. ohne TusStrs, noch Vor¬
schrift gebrauchens psrril Ist 8Lrgs Up
öle ßrhsitung ihres WSschegutsS.

laicht nur gevrsschsn. nicht nur re!»»
p - « » -gepkIes «soiiWSschsseiia

. Pzos/Ss

1725 Mindersbach, 9. September 1938

Trauer - Anzeige
Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Gatten, unseren unvergeßlichen Vater,
Schwiegervater Großvater, Schwager und Onkel

Jakob Borkhart
Lammwirt

im Alter von 70 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin
Katharina Borkhart geb. Viihler
Die Kinder:
Berta Henne mit Familie
Hedwig Renz mit Familie
Der Sohn Paul.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

nicht beachtet! Tbwohl wir a« 4. Juki
Davor gewarnt haben, Bargeld zu Hause
liegen zu lasse», hat ei» Bauer in Füus-
«tzrlen bei Tettnang RM . 300 versteckt, die
itzin bei einem Einbruchdicbstahl am hell¬
lichten Tag gestohlen wurden . Weitere RM.
8000, die hinter einem Bild versteckt
waren , fand der Dieb nicht.

Durch Feldarbeit i4t Dein
Haus uubewachb! Last  ke -in Bar-
geld daheim — auch nicht i«
Berste «kl Schütze Dich vor Verlust durch
Einzahlung auf dem Konto für laufende
Rechnung. Säst es Dir antege«
von Deiner

Genossenschaftsbank
Spar- «ab DorlchkNSkaAe

1717

Als Vermählte grüßen

Otto Rähle
Gertrud Rähle

geb. Gauß

Nagold 10. September 1938

Als Vermählte grüßen

Friedrich Rapp
Sofie Rapp

geb . Katz

Nagold , den 10 . Sept . 1938.

Innerliche , giftfreie Behandlung von
Krampfadern

Hämorrhoiden
und offenen Beinen!

Aufklärungsschrift kostenlos durch:
H. Haoisch»Bln.-Weitzensee, Gustav-Adols-Etratze ISO

Unterjettingen
Morgen Sonntag  großer

Tanz
im Gasthaus z. Lamm

wozu freund!, einladen
Fr . Schmid 1718
Stimmungskapelle Ade.

sümtliabsr bÄ>rists,ts, vom
vsutsebkn LIsiusmzMvAsr
iw 35.—kill , bis rum Lovb-
IsistuvßstKsrür kövvsu 8is
bsbsu bei 32g

Dslelou 483
Reparaturen ivsräsvausKslübrt
null ulte Ksruts uw^etausebt.

In kaufen gesucht ein

ZMifWilien-
mit je 3 Zimmer, Küche u. Bad.
Angebote sind zu richten unter
Nr . 1728 an die Gesch.-St . d. Bl.

39 Wochen nächtige, gute

sowie 27 Wochen
trächtige, eingetragene ^ 1,

Zuchtkuh
verkauft

Kronenbrauerei Hochdorf
Otto Haizmann.

Morgen Sonntag
nach der Kirche
.Traube ' 366

Ständchen.

Kleintierzüchter-
Verein Nagold.

Versammlung
Sonntag,  den 11. Sept . 1938
16 Uhr, Gasth. z. „Rose*.
1726 Karl Stickel.

Suche für sofort kräftigen.

Junge«
welcher das Metzgerhand-
werk gründlich erlernen
möchte. 1727

Gottlieb Schill , Neubulach
Tel . Bad Teinach 138.

Zur LustslWINW:
's

für Autos
u. Motor-
Räder

bei
6 . IV . 2äI8LU,

kl vklv^

von 30 em aufwärts, 80—100
Festmeter zu kaufen gesucht.
Einkaufsschein vorhanden.

Offerten mit Preisangaben
unter I' 1728 an Luneigen-
treu«, ülailln . 104

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.30 Uhr Pred. (Ee.)
KGD., 20 Uhr Pred. i. d. Kirche
(Romberg-Emmingen) Montag
20 Uhr Frauenabend (Bhs.)
Jselshausen : 8.15 Uhr
8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Pred. (Vö¬

gele) , 10.45 Uhr Sonntagsschule,
20 Uhr Predigt (Harr). MM- .
woch 20.15 Uhr Bibelstde. (Vo¬

gel"). 24b
Kath. Kirche

KED.,
242
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lleberfichtsbild über den großen Vorbeimarsch des NeichsarbeiLsdienstes auf der Zeppelinwiese
Im Hintergrund die riesigen Tribünen, auf denen 100 WO Zuschauer Platz genommen hatten. lScherl Bilderdienst-MZ

Sie volkssesundhMichenMaßnahtmn
-er Partei

Nürnberg, 8. September. Als letzter Redner des
Kongresses am Mittwochabend sprach Neichsürzte-
sührer Dr . Wagner  über „Rasse und Volks¬
gesundheit". In seinen immer wieder von Zu-
jtimmungskundgebungen unterbrochenen Aussüh-
rungen entwickelte er ein lebendiges Bild der
deutschen Rassepolitik, die allen Angrissen und
dogmatischen Ueberlegungen zum Trotz heute in
politischen und wirtschaftlichen Kreisen auch jen¬
seits der deutschen Grenzen als Notwendigkeit und
Segen anerkannt worden sei.

Im einzelnen zog der Reichsärzteführer unter
dem lebhaftesten Beifall einen Querschnitt durch
die Erfolge unserer bevölkerungs¬
politischen Maßnahmen.  In den vier
Jahren 1934—37 seien im Deutschen Reich insge¬
samt 1 170 000 Kinder mehr geboren worden, als
geboren worden wären , wenn die Geburtenzahl !
so niedrig gewesen wäre wie im Jahre 1933! Be- !
sonders bemerkenswerte Mitteilungen machte der !
Neichsärzteführer über die vvlksgesundheillichen
Maßnahmen der Partei Sv haben 30 000 im Amt
für Bvlksgesnndheit tätige Aerzte in der Zeit vom
1. Juli 1937 bis 1. Juli 1938 etwa z w e i Bl i l -
lio neu Untersuchungen  durchgeführt , die
der Betreuung zum Zwecke der frühzeitigen Er¬
kennung gesundheitlicher Schäden dienen. Die Zahl
der vom Amt sür Volksgesundheit lautend beauf¬
sichtigten Betriebe sei ständT-z im Steigen legrif-
sen. Die gleichen energischen Maßnahmen werden
sür die Jugend unternommen.

Zum Schluß sprach der Neichsärztesührer über
die Gefahren, die durch einen übermäßigen
Verbrauch von Genußmitteln  hervor¬
gerufen werden. Es sei nicht daran gedacht, etwa
von jetzt an jeden Genuß von Alkohol und Taba!
zu verdammen und zu verbieten. Bekämpft werde
im Interesse der Volksgesundheit lediglich der
Mißbrauch  dieser Genußmittel , und dieser
Kamps werde unbeirrt sortgeführt.

AluMMMrWg MarkNMar-en
Nürnberg, 8. September . Auf der Tagung

des Hauptamtes für Volksgesundhüt unter-
strich zunächst der stell». Leiter der Reichs¬
gruppe Industrie Dr . s- e e l i g e r die Not¬
wendigkeit der Gesundheitsführung im Be¬
triebe. Dann sprach Staatsrat Weinberg,
der stell». Vorstand der Hermann-
G ö r i n g - W e r ke,.über die gesundheitliche
Betreuung der Arbeiter, die beim Aufbau
dieses Werkes beschäftigt sind. Jeder Arbei¬
ter werde vor der Einstellung von eigenen
Aerzten der Hermann -Göring -Werke unter¬
sucht und seine Leistungsfähigkeit festgestellt,
damit ihm so der richtige Arbeitsplatz zu¬
gewiesen werden könne. Die Arbeiter stehen
unter ständiger Betreuung der Aerzte, die
selbst in, den Lagerbaracken wohnen. Als Er¬
folg dieser Arbeit konnte eine ständige Ver¬
minderung der Krankenzahl festgestellt wer¬
den. die wesentlich unter dem Reichsdurch-
schnitt liegt. Ter stellv. Leiter des Haupt¬
amtes für Volksgesundheit, Neichsdienstleiter
Dr. Bartels,  zeigte an praktischen Bei¬
spielen, daß die für die Gesunderhal¬
tung der Belegschaft  angewandten
Mittel sich als wirtschaftlich erwiesen. Die
alljährlich durch die Minderung der Krank¬
heitsfälle eingesparten Beträge beliefen sich
auf mehrere Milliarden Reichsmark. Neben
den Hausarzt trete der B e t r i e b s a r z t.
üm den VoÜsgenossen einen Lohnausfall zu
ersparen, müsse der Arzt seine Sprechstunden
auch auf den Abend legen.

Die Bilduns der Persönlichkeit
Rosenberg und Dr. Leh sprachen

Nürnberg, 8. September. Die heutige Son-
r̂ tagung des Hauptorganisations-, Haupt-
Ichulungs- und Hauptpersonalamtes stand
wi Zeichen zweier eindrucksvoller Reden von
Reichsleiter Alfred Rosenberg und Dr. Leh.

Alfred Rosenberg  entwickelte die
Grenze, die für die NSDAP , zwischen Groß¬
zügigkeit und Duldsamkeit und der Schwäche
einer allzu großen Nachgiebigkeit liegen
könne. Ausgehend von der Großmut , die die
NSDAP, allen Gegnern gegenüber zeigt, die
Zuletzt gerade bei der Angliederung der deut¬

schen Ostmark noch einmal bewiesen wurde,
wies Roscnberg darauf hin, daß mit der Ver¬
legung des -Kampfes von außen nach innen
eine voraussichtlich längere Zeit der Aus¬
einandersetzungen begonnen habe. Eine Per¬
sönlichkeit wächst fern von indiividiialistischen
«richten auf der Grundlage des Gemeiu-
schaftserlebiiisses immer nur durch entschei¬
dende, aus ihrem eignen Innern stammende
Gedanken, Werke und Taten . Große Ent¬
schlüsse auf allen Gebieten des Lebens seien
immer in der Einsamkeit geboren worden.
Ein mit Bewußtsein durchgeführter organi¬
scher Wechsel zwischen Gemeinschaftund Ein¬
samkeit werde der nationalsozialistischen Er¬
ziehung nicht nur harte Männer , sondern
auch schöpferische Köpfe schenken.

MenfluA aus Rallen
Päpstlicher „Rassengelehrter" antifaschistisch

Ikigenberidit der X 8 - ? r e 8 8 e
86. Rom, 8. September. Die ausländischen

Juden versuchen aufgrund des Staatsgeset¬
zes vom 1. September möglichst schnell Ita¬
lien zu verlassen, um nicht in den Strom
der 30 000 Juden zu geraten , die J -alieii
verlassen müssen, vor denen aber sedes Land
die Tore schließen wird . Dementsprechend ist
der Ansturm dieser Juden auf die a u s l ä n-
dischen Paßstellen  in Italien . Tie
Einreisegenehmigung wird jedoch nur in
vereinzelten Fällen erteilt.

Das Innenministerium  hat als
erste Behörde bei sich selbst die S ä ube -
rung von jüdischen Beamten  vor¬
genommen, indem 19 Funktionäre zur
Disposition gestellt wurden . Am stärksten
scheint bisher die Judenabwanderung in Pisa
zu sein, wo die rund 300 ausländischen südl¬
ichen Studenten das Weite suchten. Pisa
atmet auf. da diese Judensünglinge durch
unmoralische Haltung Schuldenmachen.
Verführung von italienischen Mädchen und
unverschämtes Auftreten zu einer wahren
Geißel der Stadt geworden waren.

Eine außerordentlichbegrüßenswerte Ab¬
reibung verabfolgt der italienische Sckrist-

I Anschließend legte Reichsorganisationsler-
ter Tr . Leh die Wege der Reinerhaltung der
Idee und der Persönlichkeitsauslese der Par¬
tei dar . Er bezeichnet die Organisation als
den Garanten dafür , daß keine falschen Pro¬
pheten in Erscheinung treten können. Neben
der umfassenden Schulung sei vor allem die
Auslese wertschaffend. Tie Methoden der
bürgerlichen Erziehung vor dem Kriege durch
höhere Schulen und Hochschulen hätten ledig¬
lich zur Züchtung von guten Fachkennern ge.
führt , sich aber zur Bildung eines volksfuh-
renden Elementes als völlig ungeeignet er¬
wiesen. Als die Tugenden der Politischen
Leiter bezeichnet der Redner Gehorsam,
Fleiß , Einsatz, Opferfähigkeit, Ruhe und
Ueberlcgiing in erregten und schweren Zeiten.

steller Maguo dem sog. Pater Schmidt.
Dieser Direktor des lateranensischen ethno¬
logischen Museums , der sich gleichzeitig noch
„Professor an der Universität Wien" nennen
läßt , wurde von vatikanischer Seite als
Hauptbekämpfer der Rassenlehre propagiert
und veröffentlichte seine falschen und un¬
wissenschaftlichen Thesen unter besonderer
Billigung des Papstes , der bekanntlich die
Einrassentheorie vertritt . Mit diesem „Uni-
versitätsprosessor aus Wien" rechnet jetzt der
faschistische Schriftsteller ab, indem er das
Machwerk Schmidts als schädlich , un¬
passend und antifaschistisch  kenn,
zeichnet. Die Forderung , daß sein Buch
„Rasse und Nation " aus italienischen Buch¬
handlungen zu verschwinden habe, wird lei.
herrschaftlich erhoben.

Stalin-Bilder in Prags Straßen
Tschecho-Slotvakei im ausländischen Urteil

kligeiiberiobt der X8 - ? re88e
bx. Brüssel, 8. September . Die flämisch-

nationale Tageszeitung „Volk en « taat " in
Antwerpen beschäftigt sich in einem ein¬
gehenden Bericht ihres Prager Korrespon¬
denten mit der Lage in der Tschecho-Slowa-
kei. Während die Tschechen den berechtigten
sudetendeutschenForderungen nichts anderes

entgegenzusetzen wissen als eine Summierung
der gegen Deutschland ins Feld zu stellenden
französischen Divisionen und englischen
Kriegsschiffe, mache man auf der anderen
Seite in den Prager Kinos in vielen Sowjet¬
filmen die englische Nationalhymne lächer¬
lich. Für die Kommunisten,  die das
Prager Stadtbild beherrschten, sei selbstver¬
ständlich der Krieg die einzig mögliche Lö¬
sung. Prag werde von einer regelrechten
„Sarajewo -Stimmung " beherrscht. Der ab¬
gründige Haß der Tschechen gegen Deutsch¬
land habe sich an einem Beispiel demon¬
striert , wie man es sich nirgendwo in der
Welt sonst vorstellen könne: An einem Gna¬
denbild der Gottesmutter habe unter vielen
frommen Segenswünschen ein Täfelchen mit
der Aufschrift gehangen: „Heilige
Maria , hilfunsgegenHitle  r !" So
entehre der Tschechenhaß selbst religiöse
Tinge . In den Straßen finde man riese n-
große Bilder Stalins.  Das sei in
keiner zweiten Hauptstadt der Welt denkbar.
Nirgendwo außer vielleicht im roten Spanien
sei das Bild einer Stadt derart rot wie in
Prag.

NrrtWe Schlachtschiffe sür Gibraltar
London,  8 . September. Die Schlachtkreuzer

„Ho o d" und „Repuls  e", drei Zerstörer, sowie
ein I7-Boot werden in den nächsten Tagen in
Gibraltar eintreffen. Die Entsendung des Schlacht¬
kreuzers„Hood" erfolgt, weil es, Reuter zufolge,
wünschenswert erscheint, „angesichts einer gewissen
Aktivität in der Meerenge einen britischen Flagg¬
offizier aus See in der Nähe zu haben". Die
übrigen Schine sind zum üblichen Patrouillen-
dienst angesctzt.

Rote Flottenmanöver
Sowjets setzen Wälder in Brand

klizsabericlit der X8 - k>re88s

kg- Helsinki, 9. September . Ueberernstim-
mend berichten die finnischen Blätter ' von
großen sowjetrussischen Manövern in der
finnischen Bucht. Der von der russischen
Grenze kommende Ranch, der von aus¬
gedehnten Waldbränben herrührt , die seit
Wochen im russischen Grenzgebiet herrschen
ist den Manövern nicht hinderlich, sondern
nur förderlich gewesen. Tie Rauchschwaden
ziehen sich über alle skandinavischen Länder.
Bei Ostwind kann man selbst in Helsinki de::
Brandgeruch wahruehmeu . Lei einem Besuch
in Narva . hart an der sowjetrussischen
Grenze, konnte festgestellt werden, daß der
Rauch den Himmel mit einer schwarzen,
rußigen Wolkenschicht bedeckte, hinter der
täglich glutrot die Sonne stand. .

Neben Wald und Mooren scheinen auch
O e l s chi e s e r f e ld e r in Brand  gera¬
ten zu sein, denn durch den dadurch hervor-
gerufenen Gestank sind in den estnisch-sowjet¬
russischen Grenzgebieten zwischen Peivufsee
und Narva zahlreiche Erkrankun¬
gen  bekannt geworden. Während der Ma¬
növer wurde die Bevölkerung in Koivisto
und Terijoki durch dauerndes Dröhnen und
Fensterkkirren in Unruhe versetzt, gleichzeitig
behandeln die Blätter in diesem Zusammen¬
hang die veränderte Taktik der Sowjetrussen
bezüglich ihres Flottenbaues  und die
vorherrschend zu bauenden Fahrzeutypen.

Beim Zufchauen ertrunken
Hochwasser forderte drei Tote

E i g e u b s r i o d t der X 8 - ? r e 8 8 s
tu. Dresden, 8. September. Wie erst jetzt be¬

kannt wird, forderte das Hochwasser in der Zit¬
tauer Gegend drei Menschenleben. Nach dem
Abläufen der Wassermassen wurden der Ge-
meindearbeiter August Nede  und der Privat¬
mann Kurt Possell,  beide von Reichenau,
tot aus der Kipper geborgen, die infolge des
Dammbruchs große Ueberschwemmungen in
Türchau verursacht hatte. Außerdem wurde
unterhalb des Großkraftwerkes Hirschfelde die
Leiche eines neunjährigen Jungen
gefunden, der in dem Grenzort Doenis bei
Troppau in Böhmen als Zuschauer bei den
Rettrrngsarbeiten in die Neiße gestürzt war.

Stu-entengei-er unterschlagen
Luxus auf Kosten der Hochschüler Wiens

EiZenberlelit der X8 - ? re88e
all. Wien, 8. September . Das Wiener

Landgericht befaßte sich jetzt mit den Unter¬
schlagungen, die der ehemalige Sachwalter
der Hochschülerschaft Oesterreichs, der
„C.V.er", Dr . Richard Lechner,  an den
ihm anvertrauten Fürsorgegeldern der Hoch¬
schüler begangen hat . Dr . Lechner war von
der Systemregierung zum ehrenamtlichen
Sachwalter der österreichischen Studenten¬
schaft berufen worden. Ihm oblag die Be¬
aufsichtigung der wirtschaftlichen und für-
forgerischen Betreuung der Hochschüler, ohne
daß er jedoch dem Rektorat gegenüber zur
Rechnungslegung verpflichtet war . Der von
„oben" protegierte Sachwalter hat von den
übernommenen Geldern 16 000 Schilling für
eigene Zwecke, so sür die Einrichtung
einer luxuriösen Wohnung,  für
die Anschaffung eines Autos , für Vergnü¬
gungsreisen und für den Besuch teurer Lo
kale verwandt . Ein Aufkommen seiner Ver¬
fehlungen wußte er in der Shstemzeit durch
geschickte Machenschaften und Vernichtung
von Kassenbelegenzu verhindern . Nach dem
Umbruch wurden diese schweren Veruntreu¬
ungen jedoch bald aufgedeckt. Der betrü¬
gerische Sachwalter , der durch sein gewissen¬
loses Verhalten mittellose Studenten schwer
geschädigt hat , wurde trotz seiner geradezu
raffinierten Verteidigungskünste überführt
und zu zweieinhalb Jahren schweren
Kerkers  verurteilt.

Reichsminister v. Ribbentrop empfing in Nürnberg die deutschen Diplomaten
Der Reichsminister des Auswärligen von Ribbentrop empfing die in Nürnberg anwesenden
deutschen Diplomaten und konsular. Vertreter, sowie die leitenden Beamten des Auswärtigen
Amtes zu einer Besprechung. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Oie well in wenigen Zeilen
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Wen ver-unkelt sich
Die ersten großen Lustschutziibungen

in der Ostmark
IZizenberictrt der > 8 - p r e s s e

ek . Wien , 8. September . Nachdem jetzt die
Aufbauarbeiten des zivilen Luftschutzes durch
den Reichsluftschutzbund auch in der Ostmark
so weit gediehen sind, daß die ersten großen
allgemeinen Hebungen beginnen können , wer¬
den in den nächsten Tagen im Gau Wien
große Verdunkelungsübungen durchgesührt.
Die Hebung wird in drei Teile  geglie¬
dert . Am 10. September werden die Luft-
schutzgruppe Wien , die die äußeren Bezirke
zum Wienerwald umfaßt , und die südwest¬
lichen Teile der donauländischen Ortschaften
des Gaues Wien verdunkelt . Am 12. Sep-
tember folgen die zentral gelegenen Bezirke
der ostmärkischen Hauptstadt , und am
18. September die Verdunkelung der süd¬
lichen Bezirke und der Randgebiete des an¬
grenzenden Gaues Niedcrdonau.

Meißener Porzellan sibt Zeitzeichen
Geglückter Versuch des Reichssendcrs Leipzig

Ligeirbericlrt der
ln . Leipzig, 8. September . Der Reichs¬

sender Leipzig  gibt jetzt sein Pausen¬
zeichen mit Glocken aus Meißener Porzellan.
Es war zuerst ein Versuch , der aber blen¬
dend geglückt ist. Das neue Zeitzeichen besitzt
eine eigenartige wunderbare Klangfarbe.
Bei der Aufnahme wurden die Glocken mit
der Hand angeschlagen und die Tonspur aus
eine Glasplatte  mit Filmschicht über¬
tragen . Diese Glasplatte zeigt die Tonspur
in Form einer ' Schneckenspirale . Damit nun
das Zeichen immer wieder erklingt , ist durch
eine Blende ein Teil der Spur abgedeckt.

Präsident der Reichsnotarkammer
Der geschäftsführende Präsident der Neichs-

notarkammer , Lothar Karl Wvlpers,  ans Rem¬
scheid-Lennep ist auf vier Jahre endgültig zum
Präsidenten der ReichSnvtartammer berufen
worden.

Italienische Bauarbeiter für Deutschland
In den nächsten Tagen werden rund 6000 ira-

lienische  Bauarbeiter beim Bau der Reichs¬
werke Hermann Gvrmg m Salzgitter und der
Volkswagenfabrik in Fallersleben eingesetzt.
Gauhauptstadt Krems ohne Arbeitslose

Die Gauhauptstadt von Niederdonau Krems,
die beim Umbruch noch 6000 Arbeitslose hatte,
hat einen so starken Aufstieg erfahren , daß nicht
nur die Arbeitslosigkeit beseitigt wurde, sondern
bereits 2000 Arbeiter aus der Umgebung heran-
gezogen werden muhten.

Frecher Jude verursacht Zwischenfall in Polen
In der Kreisstadt Lida  im Wilna -Gebiet setzte

sich ein polnischer Soldat gegen einen Juden , der
ihn beleidigt hatte , zur Wehr . Daraus fielen meh¬
rere Juden über ihn her, so daß er sich die Juden¬
bande mit dem Seitengewehr vom Leib halten
mußte. Als daraufhin die Juden Polnische Abzei¬
chen mit Steinen bewarfen , schlug die entrüstete
polnische Bevölkerung in jüdischen Läden die
Scheiben ein.

Spionageabwehr in Rumänien
In Rumänien  darf keine Auskunft mehr

über Produktionsmethoden gegeben werden, weil
in letzter Zeit die Werkspionage zugenommen hat.
Es ist kein Geheimnis , daß man in Moskau an
dem Ausbau der rumänischen Landesverteidigung
lebhaftes Interesse zeigt.

Brasilien als Großeinkäufe!
Der Präsident der USA .-Exportbank hat beim

Staatspräsidenten Vargas die Finanzierung des
Ankaufs der brasilianischen  Regierung von
32 Lokomotiven und 1000 Eisenbahnwaggons im
Wert von sechs Millionen Dollar durch diese Bank
garantiert.

WirtschaftsmatznahmenArgentiniens
In Argentinien  soll eine Sonderkommis-

ston gebildet werden , die untersuchen soll, welche
Waren der Einfuhr subventioniert werden soll.
Die Zölle sollen dann den Subventionen entspre¬
chend festgesetzt werden.

Der Führer ehrt eine Hundertjährige
Der Führer und Reichskanzler hat der Frau

Emilie Mewes in Boizenburg - Elbe  aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.
Weil sie ihm die „kalte Schulter " zeigte

In Nizza  hat ein junger Mann gegen die
Dame , um die er warb , die ihm aber schließlich
die „kalte Schulter " zeigte, eine Entschädigungs-
tlage für die „verlorene Zeit " eingereicht.
Gasmasken für Haustiere

In London  ist eine Fabrik gegründet wor¬
den, die sich mit der Herstellung von Gasmasken
für Haustiere besaßt: allein für Hunde werden
26 verschiedene Modelle , für Katzen aber nur drei
Modelle angefertigt.

Echt amerikanisch
Gegen eine Gebühr von 10 Cents dürfen Be-

sucher eines der Vergnügungsparks in Lorrey-
Jsland  tNeuyork ) sich emen Augenblick auf
-inen elektrischen Stuhl setzen, auf dem in „Sing-
Sing " 81 Verbrecher hingerichtet wurden.

! Nie ZagdergebiM in Wmttmöerg
i Uebex 580 Hirsche, 35 008 Rehe und 64 Sauen
^ Stuttgart , 8. September . Durch das neue

Reichsjagdgesetz wurde der ethische und ideale
Wert der Jagd wieder aus seine uralte Eigen¬
heit zurückgeführt und die Jagdwirtschaft durch
planvolle Regelung in die Gesamtwirtschaft des
Reiches eingereiht . Zur Erreichung dieses Zie¬
les ist der Jägcrschaft die verantwortungsvolle
Aufgabe gestellt, unter Berücksichtigung der
Bedürfnisse der Land und Forstwirtschaft
einen artenreichen , gesunden und kräftigen
Wildstand zu schaffen und zu erhalten , dessen
nachhaltige Erträgnisse ein bleibender Faktor
der Gesamtwirtschaft sein müssen. Wie die
Jägerschaft in Ausführung der Weisungen der
Jagdbehörden diesem Ziel zustrebt , beweist die
Jagdstrecke des Jagdjahres 1937/38 aus den
Staats - und Privatjagden Württembergs:
Rotwild 517, Rehwild 35108 , Schwarzwild
64, Hasen 70 878, Füchse 18 540, Dachse 2151,
Marder 812 . Iltisse 623 . Wiesel 2852 . Arrer-
hähire69 , Birkhähne 8, Fasanen 904, Rebhüh¬
ner 20 399, Wildtauben 4025, Schnepfen 1004,
Wildenten 4528, Wildgänse 13, Habichte, Sper¬
ber 2846, Bussarde 2626, Krähen und Elstern
35 875, Wildernde Hunde 1078, Wildernde
Katzen 15 059 Stück.

Die Höhe dieser Strecken erscheint auf den
ersten Blick vielen unglaublich und kann die
Befürchtung erwecken, daß die Jägerschaft mit
d- m anvertrauten Gut Raubbau treibt und
dadurch eine Nachhaltigkeit der Erträge un¬
möglich macht. Das ist jedoch keineswegs so.
Der Kampf der letzten Jahre galt beim Scha¬
lenwild (Rot - und Rehwild ) vor allem der
Ausmerzung von allein zurückgebliebenen,
schwachen und für die Nachznchr und Ausar¬
tung untauglichem Wild.

' Treibjagden , bei denen die besten Muttertiere
> wahllos fielen und schwache Kitze hinterließen,
! die sich nur schlecht vererben konnten , ein
^ systematischer Abschuß aller guten Hirsche und
i Böcke und dadurch bedingtes Durchhalten
§ schlechter Erbträger hatten zu einer gewisse»
s Degeneration des Wildes geführt . Schwarz-
! wild  wird wegen seiner Schädlichkeit ans den
l Feldern nirgends geduldet und wo es austritt,
i mit allen Mitteln bejagd . Die Hasen  sind

zusehends im Abnehmen . Ta der Hase der
Landwirtschaft nicht schädlich, für die Ernäh¬
rungswirtschaft aber sehr wertvoll ist, versuchen
die Jäger durch Beschränkung im Abschuß und
Einsatz erprobter Fremdhasen dem drohenden
Rückgang möglichst zu steuern . Sie werden aber
das Tempo des Rückganges nur verlangsamen
können . Das gleiche gilt vvn den Neb¬
st ü h n e r n.

Ein besonders trübes Kapitel der Jagd sind
die wildernden Hunde und Katzen.
Sie schaden der Jagd dadurch daß sie alles
Wild vom Junghasen bis zum Altreh verfol¬
gen, die Reviere beunruhigen , Muttertiere von
den Jungen und umgekehrt reißen und wie
eine Pest im Revier wirken . Unberechenbar ist !
auch der Schaden , den sie in der Bogelwelt an - j

Das neue Wehrmachtsfürsorge,
ge setz  wird im „Reichstreubnnd " von dev
maßgebenden Sachbearbeitern der Wehrmacht
eingehend erläutert . Major Linde gibt dabei
einen Ueberblick über die Neuregelung der
Dierrstzerlsürsorge und -Versorgung, die sich iv
ihrem Ausmaß nach der Leistung des Soldaten
richtet. Neben der erfüllten aktiven Dienst¬
pflicht mußten Dauer der freiwilligen Ver¬
pflichtung zum Längerdienen und Dienstgrad
berücksichtigt werden ; je nach dem Bedürfnis
verpflichtet die Wehrmacht Soldaten zu frei¬
willigem Längerdienen bis zu einer Gesamt¬
dienstzeit von fünf Jahren . Diese Soldaten
zählen nicht zu den Berufssoldaten.

Nach dem neuen Gesetz erhalten Mannschaf¬
ten und Unteroffiziere mit einer solchen aktiven
Wehrdienstzeit bis zu fünf Jahren  eine
nach der Länge der Dienstzeit bis zu 600 RM.
bemessene Dienstbelohnung . Auf Grund eines
Berechtigungsscheines werden sie nach ihrer
Entlassung bevorzugt in Arbeitsplätze vermit¬
telt . Für Unteroffiziere mit einer aktiven
Wehrdienstzeit von mehr als fünf und
weniger als 12 Jahren,  die als Be¬
rufssoldaten gelten , ist die Fürsorge und Ver¬
sorgung dem Umstand angepaht , daß sie vor
Beendigung der Dienstverpflichtnng nur dann
entlasten werden , wenn sie voraussichtlich
dauernd arbeitsverwendungsunfähig sind. In
diesem Falle erhält der Unteroffizier eine vis
zu 1000 RM . bemessene Dienstbelohnung und,
wenn die Dienstunfähigkeit Folge einer Wehr¬
dienstbeschädigung ist, eine dem Ruhegehalt
vergleichbare Dauerrente mit Kinderzuschlägen.
Liegt keine Wehrdienstbeschädigung vor , so
tritt an die Stelle der Dauerrente ein Unter¬
haltsbeitrag mit Kinderzuschlägen.

Bei dem Unteroffizier mit einer aktiven
Wehrdienstzeit von 12 und mehr Iah-

§ richten. Streunepöe Katzen können Feld und
' Wald vogelarm machen.

> Sautag der Technik im Nsvemder
Stuttgart , 8. September . Der Gantag der

Technik, der ursprünglich im Oktober statt¬
finden sollte , wird nunmehr am 26 . n n d
2 7. November durch geführt  wer¬
den . Der diesjährige Gautag der Technik , der
vom Ganaint für Technik der NSDAP , zu¬
sammen mit dem NS .-Bund Deutscher Tech¬
nik veranstaltet wird , steht unter dem Motto
„Mechanisierung vvn Arbeitsvorgängen ", er
wird also einen außerordentlich wichtigen
Beitrag zu der gegenwärtig vordringlichen
Frage der Einsparung volkswirtschaftlich
wertvoller Arbeitskräfte bringen.

Denselben Zweck verfolgte das Preis-
ansschreiben des Ganarnts für
Technik der NSDAP ., das ebenfalls
unter dein Motto ..Mechanisierung von Ar-
veilsvorgängen " stand und das vor kurzem
abgeschlossen worben ist. Das Preisausschrei¬
ben hat , wie „Tie Technik . Gau Württem-
berg -Hohenzollern ", die Monatsschrift des
Gauamts für Technik , soeben mitteitt . ein
vielseitiges Ergebnis gebracht . Es sind Vor¬
schläge ans allen Fachgebieten eingegangen.
Zur Zell sirrd eine größere Anzahl Fachleute
des N«:BTT . damit beschäftigt , die große
Zahl der eingegangenen Arbeiten zu prüfen.
Tie Entscheidung über die Preisvertei -
lnng  wird während des Gantages der
Technik am 2 6. N v v e m b e r bekannt-
gegeben werden.

Wochenschauen filmten MF-Wagrn
Ulm , 8. September . Die Kameramänner

der Ufa -, Toöis - und Fox -Wochenschan hielten
nach den drei ÄdF .-Wagen Ausschau , welche zu
unseren Filmaufnahmen auf der
R e i chs a u t o b a h n zur Verfügung gestellt
waren . Da standen ja drei ! ^ . . sollten das die
KdF .-Wagen sein? Drei schnittige, rassige, ge¬
räumige Wagen . Obwohl wir alle Abbildun¬
gen gesehen hatten , waren wir zunächst zutiefst
überrascht . Wir hatten uns wohl einen ge¬
fälligen , aber einen kleinen Wagen vorgestellt
und hier sahen wir einen in voller Größe , ja¬
wohl Größe . Eine halb ; Stunde später fahren
wir ans der Reichsanwbahn Richtung Ulm,

: voran der sportliche KdF .-Wagen , gefolgt von
l der Cabrio -Limousine und der Limousine . Uni
^ uns herum , mal links , mal rechts, mal hinten,
, mal vorne die Tonfilmwagen der Wochen¬

schauen. 100 Stundenkilometer mit dem KdF .-
j Wagen ? Und ob . . . Mit vier Erwachsenen
' besetzt überholten wir einmal mit 120 Stdkm.

andere starke Wagen . Ein Durchschnitt
von annähernd  100 Ttdtm . ans der
Reichsauiobahn kann ohne weiteres erreicht
werden . Dabei ist die Straßenlage erstaunlich
gut . Eine besondere Annehmlichkeit ist die
fabelhafte Federung des Wagens , die das Fah¬
ren auch ans längerer Strecke zur Freude
macht. Die vorderen Sitze bieten bequem
Platz , so daß auch lange Beine ansgestreckt

reu jetzt die eigenttiche Zivilverjorgung ein.
Beim Uebertritt in einen freien Beruf wird
eine Dieiistbelohnung von 1200 RM . und eine
Abfindung von 8000 RM . gewährt . Die
Dienstbelohnnng erhöht sich bei längerer
Dienstzeit . Zu der Abindung treten für die
Dauer von drei Jahren Kinderbeihilfen . Für
die Uebernahme von Neubauernstellen usw.
gelten die schon veröffentlichten erhöhten Ab¬
findungen . Unteroffiziere , die Beamte  wer¬
den wollen , werden in das Militäranwärter¬
verhältnis übergeführt und erhalten neben
einer Uebergangsbeihilfe , die bei 12jähriger
Dienstzeit 750 RM . beträgt , Militäranwärter¬
bezüge bis zur planmäßigen Anstellung als
Beamter . Hier tritt an die Stelle der Dienst-
bslohnung die Uebergangsbeihilfe,
weil die Dienstbelohnung in der Berufung in
das Beamtenverhältnis zu erblicken ist.

Eine Kapitalabfindung  statt eines
Teiles des Ruhegehaltes sieht auch das neue
Gesetz vor . Als Kapitalabfindung wird das
7 /̂hfache des Jahresbetrages , der kapitalisiert
werden soll, gewährt und dafür ein Teil des
Ruhegehalts 10 Jahre lang mitgezahlt . Kapi¬
talabfindung wird nur zum Erwerb oder zur
wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grundbe¬
sitzes oder zur Erleichterung des Berufswechsels
bewilligt . Soldaten , die bei Inkrafttreten des
Gesetzes nach Ablauf ihrer 12jährigen Dienst¬
verpflichtung bereits eine einmalige Ueber¬
gangsbeihilfe nach altem Recht erhalten hatten,
erhalten bei ihrer Entlassung , wenn sie An¬
spruch auf Dienstbelohnung oder Uebergangs¬
beihilfe haben , mindestens 1500 RM . Von die¬
ser Vorschrift werden alle Unteroffiziere erfaßt,
die spätestens am 30. September 1938 ihre
12jährige Wehrdienstzeit vollendet haben und
in Ehren entlassen werden , gleichviel, ob sie
Militäranwärter werden oder eine Abfindung
wählen.

Bei 12 Jahren Dienstzeit KM. 12000 Abfindung
Dienstbelohnnng und Uebergangsbeihilfe in der neuen lvehrmachtsfürsorge

werden können. Der Rücksitz ist so breit , daß
drei Personen ebenfalls Platz haben . Dabei
ist ein solch geräumiger Kofferraum vorhan¬
den . daß man eine Unmenge Gepäck vez.
stauen kann . Unter Musik des eingebauten
sehr leistungsfähigen Rundfunkempfängers
erreichen wir eine der schönsten Stellen der
Reichsautobahn : die Drackensteiner Höhe.
Wir alle freuen uns . bis wir in unseren
eigenen „KdF ."-Wagen einsteigen dürfen.

Markgröningen , 8. September . lS ch äser-
l a n f.) Am Samstag beginnt das historische
Schüferlauffest . Die Optimisten scheinen recht
zu behalten , daß sich auch in diesem Jahr
wieder das traditionelle Svi : vmvetter zum
Fest einstellen wird . Alles rüstet zu dem her¬
kömmlichen Fest und auch sür allerlei Volks¬
belustigungen Nils dem Festplatz nach den,
W e t t l a u s d e r S ch ä s e r u n d S cha f e-
rinnen  mit der Krönung des Siegerpaares
am ^ amstag ist Sorge getragen . Der Sonn¬
tag bringt die übliche Nachfeier mit Wett¬
laus . Schäsertanz , Hahnentanz nstv.

248erMgilmnMag in Kirchheim
In Erinnerung der schweren Tage

vom 24. und 25. September
Kirchheim-Teck, 8. September . Im August

1918 hatte das RJR . 248 seinen letzten schwe¬
ren Kampf an der Westfront zu bestehen. In
todesmutigem Ausharren hat es im Verband
der 54. Reserve -Division zusammen mit der
27. Infanterie -Division eine Katastrophe
nördlich der Somme verhindert , ist aber da¬
bei iin Glutofen dieser Schlacht zu Schlacke
ansgebrannt und ehrenvoll untergegangen.
Zur Erinnerung an diese schwere, aber doch
so große Zeit findet a m 2 4. u n d 2 5. S e p-
tember  1 938  in Kirchheim u. Teck, der
Stadt des Ehrenmals des Regiments , ein
248er -Regimentstag statt . Bei dieser Ge¬
legenheit wird im Rahmen des Kirchheimer
Heimatmuseums ein 248er -Museum zur Er¬
innerung an den beinahe vierjährigen Kampf
an der Westfront eröffnet . Die Reichsbahn-
direktion Stuttgart gibt aus diesem Anlaß
von allen württembergischen Bahnhöfen
Sonntagsrückfahrkarten aus mit einer Gel¬
tungsdauer von Samstag , 24. September,
bis einschließlich Montag . 26. September
l24 Nhr ).

Ludwigsburg , 8. Sept . (Die Straße
ist kein Spielplatz !) Am Mittwoch-
nachmittag spielten in Neckarweihingen aus
der Straße einige Knaben . Dabei sprang ein
elfjähriger Junge so unvermittelt über die
Fahrbahn , daß der Lenker eines Ludwigs-
durger Kraftwagens  sein Fahrzeug
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen
konnte und den Knaben umriß.  Die¬
ser mußte mit einem Schädelbruch ins Kreis-
krankenhaus Ludwigsburg eingeliefert wer-
den.

Wolterdingen bei Donaueschingen . 3. Sept.
(Tödlicher  U n g l ü cks t a l l.) Der
50 Jahre alte Stromwart Karl Meßnard
kam beim Dreschen an der Gemeindedresch-
maschins ums Leben . Als er die Dresch¬
maschine abgestellt hatte und die Strohpresse
ölen wollte , schlug ein Hebel nochmals zu¬
rück und traf den Unglücklichen so schwer am
Kops, daß er sofort tot war.

Kempten, 8. September . (Zuchthaus
für Heiratsschwindler .) Das Schöf¬
fengericht Kempten verurteilte den 28 Jahre
alten verheirateten Johann Gunsilius
wegen eines fortgesetzten Betruges im Rück¬
fall , rechtlich zusammentressend mit einem
fortgesetzten Verbrechen der schweren Privat-
urkundensälschung , zu einer Zuchthaus¬
strafe von zwei Jahren undsechs
Monaten.  Gunsilius hatte in raffinierter
Weise den Heiratsschwindel betrieben und
unter Vorspiegelung der Heirat den Eltern
seiner „Braut " die Ersparnisse im Betrag
von 4100 Reichsmark herausgeschwindelt.

Gernsbach, 8. September . (Verhäng¬
nisvoller Uebermut .) Einen schlim¬
men Ausgang nahm eine aus Uebermut in¬
szenierte Änrempelei junger Burschen . In der
Draisstraße stürzte hierbei der 18 Jahre alte
Schlosser Otto Ritter  auf einen Stein und
erlitt einen Schädelbruch . Er mußte sofort be¬
wußtlos ins Gernsbacher Krankenhaus ver¬
bracht werden , wo er in der Nacht zum Mitt¬
woch den Folgen des Sturzes erlegen ist.

Stopplicht nachprmen!
Vom DDAC . wird uns geschrieben : Die

Erfahrung zeigt , daß bei der Kontrolle über
ein Fahrzeug das Stopplicht allzuleicht über¬
sehen wird . Eine Einrichtung am Fahrzeug,
die nicht in Ordnung ist, macht sich im all¬
gemeinen beim Fahren unmittelbar be¬
merkbar . Nur das Stopplicht  bildet eine
Ausnahme . Es leuchtet nur auf , wenn der
Fahrer bremst , d. h., wenn er im Wagen
sitzt, und er kann also selbst eine Kontrolle
nicht ausüben . Die Zuverlässigkeit , mit der
das Stopplicht arbeitet , verführt ihn dazu,
sich dem beruhigenden Gefühl hinzugeben,
daß „es wohl schon in Ordnung sei' . Wenn
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mm das Bremslicht gestört ist so kann es
oft Wochen dauern , bis der Fahrer durch
irgend einen Zufall darauf kommt , sofern er
nicht von dritter Seite auf den Fehler auf-

j merksam gemacht wird . Im Interesse der
allgemeinen Verkehrssicherheit ist es darum
zweckmäßig, bei den von jedem verantwor¬
tungsbewußten Fahrer von Zeit zu Zeit vor¬
genommenen Prüfungen eines Fahrzeugs,
auch das Stopplicht nachzusehen.
Nach längeren Fahrten , hauptsächlich bei
einem Wetter , wie es in den letzten Wochen
herrschte, sind Schlußlicht und Stopplicht
häufig so verschmutzt,  daß ihre Leucht¬
kraft sehr herabgemindert ist. Jeder Fahrer
sollte nach längerer Fahrt einmal ausstei¬
gen und mit einem Tuch Schluß - und Stopp¬
licht vom Schmutz reinigen . Diese einfache
Handhabung kann ihn und andere vor gro¬
ßem Schaden behüten.

j zehn Gebote für die DEM
Die Ernte ilt im grünten Teil des Landesunter Dach und Fach. Ans allen Gehöften klap¬pern nun die Dreschmaschinen. In dieser Zeitist es dringend nvkwendig, unsere Landbevölke¬rung auf nachstehende 10 Gebote für die Dresch¬

zeit aufmerksam zu machen:

1. Jede Dreschmaschine muß den Nniallverhü-
iungsvorschriften genau entsprechen, sonst ist sie
nicht betriebssicher und fordert Opfer an der Ge¬
sundheit wertvoller Arbeitskräfte.

2. Besonders die Einlegevvrrichtimg muß ge-
nauestens allen geforderten Maßen entsprechen.

3. Sämtliche Riemen und Riemenscheiben —
auch die Antriebsriemen zum Motor und zur
Strohpresse— sind zu verkleiden oder abzuschran-
ken, Die Verwendung glatter , fester Niemenver-
Lindungen ist zweckmäßig.

4. Die Umwehrung der Dreschbühno ist hochzu¬
stellen mit Ausnahme von derjenigen Seite, an
der das Dreschgut zugeführt wird.

5. Die Dreschbühnenleiter ist nur mit Ein-
HSngehaken und verlängerten Holmen betriebs¬
sicher.

6. Ter Einlauf der Strohpresse ist bis zur
Ztrohschüttlerüberdachung durchbrnchsicher zuüberdecken.

7. Die Nadelschutzbleche der Strohpresse müssen
seitlich dicht anliegsn.

8. Nichtbenutzungoder Entkernung vorhandener
Sichcrheitsvorrichtnngen bringt Gefahr, häufigGlisöverlnst oder den Tod.

S. Kinder und geisteskranke Personen müssen
oon der Dreschmaschinerücksichtslos serngehaltenwerden.

10. Ruhe. Nsbersicht bei der Trescharbeit und
strenge Ansit z sind unbedingtes Erfordernis.

Wieder MnerfMeitmge
Die Landesversicherungsanstalt Württem¬

berg war infolge der ungünstigen Finanz¬
lage im Jahre 1932 genötigt , die Gewährung
ron Beitrügen zu Zahnersatz einzustellen.
Ein Beitrag konnte zunächst nur noch im
Zusammenhang mit einem ständigen Heil¬
verfahren oder einem Nentenversahren ge¬
wahrt werden . Die fortschreitende Besserung
der Finanzlage und die Erhöhung des schlüs¬
selmäßigen Betrags für freiwillige Leistun¬
gen durch das Reichsversicherungsamt er¬
möglichen es nun der Landesversicherungs-
anstalt, die Beitragsgewahr ung
wieder allgemein aufzunehmen.
Beim selbständigen Zahnersatz beträgt der
Beitrag der Landesversicherungsanstalt bei
reuen Gebissen für jeden Zahn 1.50 RM ..
bei Umarbeitungen für jeden neuen Zahn
1 RM. und für jeden wiederverwendeten
Zahn —.90 RM ., und zwar für Versicherte,
die einer reichsgesehlichen Krankenkaffe oder
Ersatzkasse angehören . Für Versicherte , die

Fahrt nach Hellas
(Schluß!

Kein Wunder , daß uns immer neue Schön¬
heiten fesselten! Täglich besuchten wir die Akro¬
polis, dann fand man uns viel im National¬
museum oder in anderen Museen . Oder wir
fuhren ans Meer zum Freibad . Einmal wan¬
delten wir abends hinaus zu einem steinalten
byzantinischenKloster im Hymettos . Viel Zeit
«erbrachten wir auch damit , daß wir das Laby¬
rinth der schmalen Gäßchen erkundeten . Bald
kannten wir uns in Athen aus wir zuhause. Un¬
endlich kurzweilig war 's, dem Treiben in den
Lazargassen zuzuschauen. Ueberall lernte man
neue Menschen kennen, nahm man neue Ein¬
drücke auf. Abends erwacht das Leben dieser
Edte des Südens . Die breiten Straßen fül¬
len sich mit Spaziergängern . Die Lichtreklamen
flammen auf . Die Bürgersteige sind zu „Frei-
lichtgasthäusern" geworden . Ueberall vollbesetzte
fische auf den Gehwegen . Ringsum ist Betrieb.Da bummelt man durch die lichterglänzende
stadt, ohne zu merken, wie spät es ist.
Der August.

Wir hatten das Glück, das nationale Fest
des neuen Hellas miterleben zu können. Am
l- August feiert Griechenland den Tag , an dem
knetaxas zur Macht kam. Das Fest entspricht
"ho unseren! 30. Januar . Schon Tage vorher
var Athen in Feststimmung . Mit großer Span¬
nung beobachteten wir die Vorbereitungen . Es
wurden Tribünen errichtet , Fahnenmasten ein¬
gerammt, das Stadion wurde geschmückt und
^fige Bilder mit dem Kopf Metaxas 's aufge-rellt. — Alles war wie bei uns . Wir fühlten
Ms nicht im geringsten fremd . Wir freuten uns
nut den Griechen auf den großen Tag . —

Zwei Tage vorher füllte sich Athen mit einer
uuinenge griechischer Bauern und Bäuerinnen.
Me trugen die Tracht ihrer Landschaft. Mit

Festgästen zog eine malerische Farben-
pracht die Straßen ein , noch festlicher war

>e Stadt geschmückt durch die leuchtenden Töne
" prunkhasten Volkstrachten . Neben den Trach-

« " beherrschten die Uniformen der jungen
U.R. die Straße . E.O.N. heißt die Jugend-
wegung des Ministerpräsidenten Metaxas.

/?s/c/ »55sncksf
Sonntag , 11. September

6,8» ffrühkouzert7.08 Knrkonzert
Es spielt das KururLeNer
Bad Wildbad

7.40 WasserstandSmeldungen.
Wetterbericht

8.80 Aus Nürnberg : Neichs-
sendung : Der grobe
Appell im Lnitvoldhai»

0.38 Morgenmilsik
18.88 Frohe Weise»
11.38 Aus Nürnberg : Reichs-

senduug : Grobkonzert des
Rundfunks

18.88 Musik zum Sountag-
»achmittag

18.88 Bunte Bolksmusik
19.88 ..Sport am Sonntag"

Dazwischen hören Sie:
Das Neueste von Peter
Kreuder

18.48 Nachrichten
28.88 ..Sent geh'» wir drab 'n"

Ein fröhlicher Abend¬
bummel

21.10 Ans „Die Jahreszeiten"
von Joses Hand»
„Der Herbst"

22.88 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.38 Unterhaltnngs - und
Tanzmusik

24.08 Nachtkonzert I
2.88 bis 3.88 Nachtmusik H

Montag , 12. September
8.45 Worgeulied , Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 16.15 Wiederiwluna der zweiten
Abendnachrichten

8.38 Frühkonzert
7.88 bis 7.10 Frühnachrichten
8.88 Wasscrstandsmeldunaen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte, Gnmnastik 2

8.30 Unterhaltungsmusik
9.38 Sendepause

18.80 Der Bauer und sein
getreuer Herr
Ein Sviet nach einem
altdeutschen Märchen

18.30 Sendepause
11.30 Bolksmnsik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.88  MittagSkonzert '

13.88
13.15
13.45
14.88

17.88
18.00
18.38
18.45
18.08

21.88
21.10
22.18
22.3»
23.50
24.80

8.45
2.00

Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskonzert
Aiw ^Nürnberg : Reichs¬
sendung : Grobkonzcrt des
Rundfunks mit Berichten
von de« Vorführungen
der Wehrmacht
Frohsinn ist Trumps
Allerlei ans verschiedene»
Instrumente«
Griff ins Heute
Ar^ Nürnberg : Rcichs-
sendung : Fortsetzung und
Schlug des Partei¬
kongresses
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
„Stnttgart spielt ans !"
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik nnd Tanz
Schaltvanse
Aus Nürnberg : Reichs-
sendung : Grober Zapfen¬
streich der Wehrmacht
Nachikonzert I
bis 3.80 Nachtmusik II

Dienstag , 13. September
5.45 Morgenlied , Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnackrichten

8.30 Friilikonzert
7.00 bis 7.10 Krühiiachrichtcn
8.80 Wasserstandsmelünnnen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik L

8.30 Morgenmusik
9.30 Sendepause

10.08 Evvelei « von Gailingen
Ein Spiel v. Franz Bauer10.80 Sendepause

11.38 Bolksmnsik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 MittagSkonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.P0 Künstler -Ehe»

Bon Julie Nomberg
18.30 Grisf ins Heute

19.80 Schöne Stimme«
20.80 Nachrichten
20.10 „Jene blonde Dam «,

welche . . ."
Eine heitere Hörfolge von
Ludwig Hofmeier

21.18 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 Nachikonzert I2.00 bis 3.80 Nachtmnsik II

Mittwoch , 14. September
5.45 Morgenlied , Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 16.1̂ Wiederholungde: zweiten
Abendnachrichten6.88  Freut euch des Lebens
Krühkonzert

7.08 bis 7.18 Frühnachrichten8.88  Wasserstandsmeldungen.
Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.38 Unterhaltnngsmnsik9.30 Sendepause
18.88 Der Eckstein deutscherMnsik

Szenen nm Heinr . Schütz18.38 Sendepause
11.38 Volksmusik und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht12.88 Mitmgskonzert
13.88 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzctt
14.80 Fröhliches Allerlei15.88 Se »depan >e
18.88 Nachmittagskonzert18.88 „ZV bunte Minuten"

Indttstric -Schallvlattcri18.30 Grift ins Heute
Politische Zeitungsschan
des Drahtlose » Dienstes

19.88 Barnabas von Gcczy
spielt

19.15 „Bremsklötze weg!"
Von deutschem Fliegergeist

19.45 Herbert Ernst Grob singt
28.00 Nachrichten
28.18 Ewige Klänge
21.88 Kammermusik
22.88 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.3» Musik aus Wie»
24.88 Nachikonzert I
2.00 bis S.80 Nachtmusik II

Besser im Geschmack als Mellen
Jetzt grünen Hering auf den Tisch

August , September und Oktober sind die
drei Monate des deutschen He¬
rings.  Nnd das ist auch die Zeit , in der
der grüne Hering in vielerlei Gestalt aus den
Tisch gebracht werden sollte . Der Hering ist
billig , er ist fett und vor allen Dingen zart,
wie ein junges Hühnchen . Es gibt Fein¬
schmecker, die behaupten sogar , daß der He-
ring schmackhafter als die Forelle sei. Also
versuchen Sie einmal „Heringe nach
Forellenart ' .

Heringe werden geputzt, ohne den Kopf ab¬
zuschneiden . rasch am fließenden Wasser ge¬
waschen und nicht zu stark gesalzen . Leicht
mit Essig oder Zitronensaft besprengt , da-
mit sie blau werden und so eine halbe
Stunde stehen lassen. Ein flaches Gefäß Wirt»
leicht gefettet und die Heringe mit Rücke«
nach oben , also schwimmend , hineingesetzt.
Um die Wirkung der Forelle noch mehr zu
betonen , näht man mit einem Stich den
Schwanz an den Kopf , dann fettet man mit
Oel oder zerlassenem Kochfett die Haut beS
Fisches und läßt zugedeckt an nicht zu heißer-
Herdsielle den Hering gar dünsten . Er darf
nicht Platzen . Vorteilhaft ist es . die Fische
aus einen gefetteten Spargeleinsatz oder
Fischeinsatz zu legen damit sie sich dann bes¬
ser aus eine Platte legen lassen. Dazu kann
inan frische oder zerlassene Butter reichen.
Vorteilhaft und sättigender ist eine Ge¬
müsebeilage.  Jedes Gemüse paßt dazu.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

Bauernfragen im Rundfunk
keiner Krankenkasse angehören , beträgt der
Beitrag bei neuen Gebissen für jeden Zahn
2.10 RM ., bei Umarbeitungen stir jeden neuen
Zahn 1,50 RM . und für jeden wiederverwen.
deten Zahn 1,20 NM.

Die BMWUmg der Iran
Der Frauenanteil an der Gesamtzahl der

Beschäftigten hat nach der Krankenkassen-
statistik im Jahre 1929 rund 33 v. H.. im
Jahre 1938 rund 31 v. H. betragen . Es be¬
steht also heute noch ein Anteilsunterschied
von 2 v. H. Trotzdem ist die absolute Zahl
der weiblichen Beschäftigten heute wieder die
gleiche wie 1929. Es ist infolgedessen durch¬
aus nicht möglich , aus dem noch vorhan¬
denen Anteilsuuterschied von 2 v. H. Er¬
kenntnisse für die Feststellung noch vorhan¬
dener Reserven folgern zu wollen . Was noch
verfügbar ist, ganz unabhängig von dem
obigen Anteilsunterschied , sind die beruf s-
losen Töchter des Hauses,  deren
Zahl aber höchstens noch einige Tausend
betrage , und eine Schicht Frauen , die ent¬
weder kinderlos seien oder bereits größere
und selbständig beschäftigte Kinder haben . .
und deren Zeit mit der Besorgung des
Hausstandes tatsächlich absolut nicht aus¬
gefüllt ist , besonders wenn noch eine Haus¬
gehilfin vorhanden ist.

Aber diese Kategorien sind fast durchweg
berutsunerialiren . wenn nickt berufsuntüch-

Jm Aufbau ist sie der HI - ähnlich. Sie umfaßt
Jungen von Pimpfenalter bis zu etwa zwan¬
zig Jahren . Die Formationen marschieren fast
nach denselben Kommandos , natürlich in grie¬
chischer Sprache . Alles erinnert an zuhause.
Auch die Mädel sind erfaßt , sie tragen dieselbe
schmucke dunkelblaue Dienstkleidung wie die
Jungen.

Am Abend des 3. geriet ich, ohne es eigent¬
lich zu wollen , in eine Massenversammlung un¬
ter den Säulen des Tempels des olympischen
Zeus , bei der Metaxas sprach.

Am 4. endlich war Hochbetrieb : Aufmarsch der
E . O. N., Umzüge der Trachtengruppen und
Volkstänze auf den Straßen bildeten das Pro¬
gramm für den Vormittag . Am Abend begann
das Volksfest im Stadion , bei dem wieder Me¬
taxas sprach. Als es dunkel geworden war.
wurden die Akropolis und alle großen Gebäude
der Stadt beleuchtet. Nach dem Volksfest wohnte
ich dem Vorbeimarsch der Organisationen vor
dem Präsidenten bei.

Dabei ließen wir uns von der Menge durch
die strahlende Stadt schieben. Manche Straßen
waren mit Tischen und Bänken angefüllt . Da
saßen die Belegschaften der Betriebe und die
zum Fest gekommenen Bauern . Allüberall wurde
gefeiert . Die Stadt kam in dieser Nacht nicht
zur Ruhe . Auch uns fesselte die buntbewegte
Festtagsstadt.

Als wir nach drei Wochen Griechenland Le¬
bewohl sagten , hatten wir unendlich viel ge¬
sehen und erlebt . Wir hatten die Schönheit
der Wunderinsel Korfu genoffen, in der Ein¬
samkeit einer kleinen Insel gelebt , Olympia
geschaut und dann das alte und das junge Athen
gründlich kennengelernt . Da wir im Zelt leb¬
ten und mit den Bauern und Fischern zusam¬
menkamen, erlebten wir dieses Land nachhal¬
tiger als die Reisenden , die mit dem Luxus¬
dampfer nach Athen kommen und nur Kellner,
Fremdenführer und Taxichausfeure um sich her
sehen.

Wir waren Gäste eines jungen Staates , der
ähnlich wie Deutschland unter einem starken
Führer ein Zeitalter des Aufbaus durchläuft.
— Und wir haben gesehen, daß das Wort „Ger¬
mania " einen guten Klang hat in Hellas.

E . K. -

tig . Allerdings ist dieser Frauen - und Mäd-
chenthp im Begriff , zu verschwinden . Es er¬
hebt sich heute die alte Frage nach der
Arbeitsteilung der Geschlechter.
Auf dem Grundsatz der wesensgemäßen Ar¬
beitsteilung wird sich die künftige Berufs - i
lenkung der männlichen und weiblichen Ju - !
gend aufbauen müssen . Die Frage lautet
nicht mehr : Was ist eine typische Frauen - !
beschäftigung ?, sondern : Was ist keine typische
Männerbeschäftigung ? Die neue Arbeits¬
teilung muß bewußt und kühn zugleich ge-
handhabt werden . Wir könnten uns nicht
mehr leisten , auch nur einen Menschen an
die falsche Stelle zu bringen ; keinen Mann
und keine Frau.

Saubere Küche— gute Milch
Der vorbildliche Bauer Hai schon längst erkannt,

daß die richtige Behandlung und Pflege der Milch¬
kühe nicht nur mehr, sondern auch bessere Milch
geben. Der Reichssender Stuttgart bringt am
Montag , 12 , Sephember,  11 .30 Uhr, eins
Hörfolge „Saubere Kühe — gute Milch", die das
richtige Melken und die Behandlung der Milch
behandelt.

Vom Waldbau unserer Heimat
Im Bauernwald ist früher sehr gesündigt wor¬

den. Heute ist jeder Waldzipfel notwendig als
Nutzholzlieferant. Ueber den sachgemäßen Holz¬
schlag berichtet eine Hörfolge „Vom Waldbau un¬
serer Heimat", die der Reichssender Stuttgart am
Dienstag , 13 . September.  11 .30 Uhr, im
„Bauernkalender " sendet.

Wir lesen aus Ihrer Handschrift
Schriftoivven werden von vnlercw araphotoallcheu Mitarbeiter aeacn die Gebühr von ISO RM N»Briet »,arten » ioratältta beurteilt . Ein tretaewachter BrtetumILlaa >ür die Rückantwort Üt betzuiügenVerSneniIickuinaen erlolacn nur na » ausdrücklicher Zustimmung der Etntender . Berlchwteaenbet » tsttelbstversiänbltch Für drinaende Aufträge erbvvt sich die Gebühr aut daS Doppelte , also 2 40 NM DleEinsendonaen müsien die aenaue Anschrift deS Absenders enthalten und sind ,u richten an devGraoboloai ' chcn Brtelkasieu der NL .-Presie Württemberg . Stuttgart . Frtedrtchstrake 13.
F. K. aus Heilbronn . Sie fragen mich, was

der Erundzug dieser Frau ist? — Nun : vor
allem ein ganz übervolles Herz! Welche Ueppig-
keit im Sinnen - und Gefühlsleben, welcher Gebe¬
reichtum und welche Empfänglichkeit auch für
das, was gegeben wird ! In allem ist die Schrei¬
berin geweitet, locker und freizügig, kennt keine
berechnenden Sparsamkeiten und keine verschüch¬
terten Wünsche. — Es kann nur sein, daß Sie
selbst bei Ihrer doch viel zarteren Verfassung sich
noch recht an den Ueberschwang gewöhnen müs¬
sen; denn Sie fragen doch immer erst einmal
den Kopf um Rat , ehe sich das Herz etwas er¬
lauben darf . Während diese Herzens- und Sin¬

nensrau einfach die Arme unbefangen ausbreitet,
und sich ganz ohne Berechnung einsetzt. — Da¬
zu verraten die schönen Kurven und Verbindun¬
gen, welche Sie hier vor sich sehen, auch noch
einen ganz kühnen künstlerischen Schwung und
zeugen auch von recht schnellem Begreifen und
Erkennen: nicht aus der Schärfe des Geistes her¬
aus , sondern infolge einer wirklich genialen Jn-
stinktsicherheit. — Sie haben also ein recht um¬
fassendes daseinsfrohes Menschentum vor sich;
eine Frau , die viel Liebe vergeben kann und
immer das Herz auf dem richtigen Fleck hat . —
Wichtig aber noch: daß Sie mit dieser segens¬
reichen Fülle nun auch etwas anzufangen wißen.

Erich dom Neckar. Also: List, Schlauheit und
Verschmitztbeit! Da haben Sie ja eine reiche Aus¬
wahl von Mitteln , mit denen man den Neben¬
menschen gewandt übervorteilen kann! Und alles
ist so fein abgeschliffen und noch mit Schöngeist
gut zurechtgemacht, daß Sie der Wirkung dieser
Gaben ziemlich sicher sein können. Mit einer un¬
geheuerlichen Pfiffigkeit gehen Sie an die schwie¬
rigsten Aufgaben heran , sensationssreudig und
argwöhnisch zu gleicher Zeit. Ein gemütlicher Mit-
mensch sind Sie also gar nicht; man muß immer
mit Spritzigkeiten und Schärfen rechnen und recht
unverletzbar sein, wenn man es mit Ihnen gut
aushalten will . — Nun wollen Sie auch noch wis¬
sen. welche Frau die richtige für Sie wäre ? —
Das sollten Sie mit Ihren blanken Augen fast
selbst sehen. Keinesfalls darf diese Weggeaossin zu !

harmlos , zu schlicht und zu ahnungslos sein; denn
sonst leidet sie zu sehr unter den Spitzfindigkeiten,
die Ihnen nun einmal zur zweiten Natur 'gewor-den sind. Etwas mehr Ruhe und Güte wie Sie
selbst dürfte sie aber schon haben, weil sie doch die
„bessere Hälfte" in dieser Gemeinschaft vorstellensoll.

Heinz-Otto. Ihre Begeisterung schwingt sich so
hoch hinaus , daß Sie ganz den Boden unter den
Füßen verlieren . Und doch wollen Sie von dieser
Begeisterung allein auch noch recht irdisch und
freudig leben? — Das geht nicht gut zusammen:
da müssen schon noch andere Kräfte dazu kommen.
WirklichkcitsstchereEnergien , die auch das Nahe¬
liegende erfassen und sich nicht scheuen, einmal zu¬
zupacken. auch wenn es nicht gerade gilt , Sterne
vom Himmel herunterzuholen und sich alle Taschen
damit zu füllen. — Doch Sie haben anscheinend
eine mehr phantasievolleStirn als kräftige Fäuste
und halten nun Ihre üppigen Vorstellungen für
ganz richtige „geistige Arbeit " ? — Allerdings ist
das ein ziemlich weitverbreiteter Irrtum . — Wenn
ich Sie wäre , würde ich mich erst einmal ganz
willig in den Alltag hinunterbegeben und sehen,
was da alles Gutes los ist, dann mich tapfer hin¬
einmischen und freuen, daß ich mittun darf.
Denn so wie Sie jetzt beieinander sind, gehen Sie
ja nicht nur am Notwendigsten, sondern auch am
Besten vorbei, schauen mit Ihrem schweifenden
Sinn immer dem Vogelflug nach und sehen gar
nicht, daß da auf der Erde auch noch allerhand
Bedeutsames in Bewegung ist.

Forscher. Sie haben also nun einmal selbst
„Graphologe" gespielt? — Und scheinbar gleich
sehr radikal . — Gewiß es ist lobenswert , daß Sie
so mit Eifer dabei find: aber Sie sollten sich doch
nicht gleich an die allerschwerste Seite dieser Wis-
senschaft, an die „Unaufrichtigkeitsmerkmale' be¬
geben. Keinesfalls dürfen Sie da nur nach ein¬
zelnen Zeichen suchen und sagen: „Hier ist der
Betrüger !" — Nein, so einfach ist die Sache nicht.
Diese schweren Anschuldigungen darf man nicht
so leicht aussprechen; da müssen Sie erst ganzsicher sein. Beachten Sie vor allem, daß es doch
viele Unaufrichtigkeitsmcrkmale gibt, und daß eine
ganze Reihe von diesen Merkmalen gleichzeitigvorhanden sein muß, um aus Unaufrichtigkeit zu
schließen. Immer soll ja auch der Gesamteindruck
der Schrift mit einbezogen werden. Also — Vor¬
sicht! Halten Sie sich erst einmal an d i e Wesens¬
züge eines Menschen, welche leichter und anschau¬
licher in der Schrift hervortreten ; schon das Ver¬
ständnis dafür wird Ihnen eine große Befriedi-
gung geben. Aber. — erst arbeiten, tüchtig arbei-
ten! Und dann, nur für sich persönlich, ganz maß¬voll, auf kleine Entdeckungen ausgehen, immer
wieder vergleichen und sorgsam nachprüfen. Nicht
etwa jemand wehe tun . vielleicht nur aus Uu-
kenntnis und Uebereilung.
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Weil er ihr Es ist schon ein Unglück, wenn
treu blieb die Braut acht Tage vor der

Hochzeit krank wird und wenn
sie gar drei Lage vor der Trauung stirbt.
Dieses Schicksal hatte die schöne Rumänin
Sonja Dragowitsch . Ihr Verlobter war der
Engländer Lionel Craddock , der bei der Nach,
richt von ihrem jähen Tode beinahe yerzwei-
feite . Er hing so sehr an der Toten , hatte sich
so sehr mit dem Gedanken vertraut gemacht,
sie in kürzester Zeit als seine Ehefrau heim-
zusühren , daß er auf den Einfall kam, sich
wenigstens symbolisch mit der toten Sonja
trauen zu lassen . Die Behörden gaben den
dringenden Bitten des Engländers nach und
so wurde alles für diese syymbolische Ehe¬
schließung vorbereitet . Die Pflegerin kleidete
Sonja in Kranz und Schleier ein und der
Bräutigam erschien mit den Trauzeugen.
Eine Minute vor der Eheschließung aber gab
das Mädchen Lebenszeichen von sich. >Lie
wurde sofort ärztlich untersucht und es
wurde festgestellt , daß Sonja nur scheintot
gewesen sei. Als sie zu sich kam und ihren
Bräutigam erkannte , als sie darauf ihre
ganze Geschichte erfuhr und überzeugt aus¬
rief , nur daS Verlangen ihres Bräutigams
nach der symbolischen Trauung habe sie dem
Leben wiedergeschenkt — da wurde das
Paar nun wirklich in aller Form zusammen,
gegeben und es war dies die seltsamste und
rührendste Hochzeit, die alle Teilnehmer je¬
mals mitgemacht hatten.

Ein Toter , Nicht wieder zum Leben er.
der tot blieb wacht ist dagegen ein reicher >

Amerikaner , der zeit seines
Lebens dem Glauben verfallen war , er sei
unsterblich , sein Tod sei nur eine Art Schlaf
und eines Tages würde er aus seinem Grabe
auserstehen . Diese Idee hegte er so sehr in
seinem Herzerl, daß er sich in dem Städtchen
Cnttingsville  genau gegenüber dem
Friedhof , in dem sich das Familienmauso¬
leum befindet , eine stattliche Villa bauen
ließ , die er nach seinem Wiedererwachen
beziehen wollte . Sein Testament sieht eine
ganze Reihe von Punkten vor , die seine Er-
den in dieser Beziehung zu erfüllen haben.
Noch jetzt, fünfzig Jahre nach dem Ableben
jenes seltsamen amerikanischen Bürgers,
wird das Haus in schönster Ordnung gehal¬
ten . Es sind Dienstboten da , die eigens dazu r
gehalten werden , daß sie bas Bett des zu ^
erwartenden Herrn frisch beziehen . Staub r
wischen und andere Arbeiten mehr machen . !
Damit man ihn aber auch ja erkenne , wenn i
er wieder unter den Lebenden erscheine, hat s
sich der Mann vor seinem Tode eine gra - l
nrtne Statue anfertigen lassen , die ihn selbst ,
darstellt und die vor seinem Grabe ausgestellt
wurde . Doch ruht der Tote heute noch fried¬
lich in der Erde und die Erben haben jetzt
das Testament angesochten , damit nicht das
ganze Vermögen des Toten mit der Instand¬
haltung des Hauses verzettelt würde . , ,

Die Dauerwelle Vor einigen Wochen ging
schlägt Wellen die alarmierende Kunde

durch die Welt , daß es
einen Wunderfriseur in Amerika gebe, der
die schönheit - und lockensuchenden Damen
von einer viel beseufzten und , da nichts an¬

deres da war , doch immer wieder ertragenen
Tortur erlösen könne . Dieser Mann , Ken
Christy ist sein Name , vermag nämlich ohne
quälende Apparate , lediglich mit Schere und
Wasser , die schönsten und anhaltendsten
Dauerwellen auf die Häupter unserer lieben
Damen zu zaubern . Durch Zufall hatte
Christy diese Kunst entdeckt. Er mußte bei
einem Jungen , der sich eine Kopfverletzung
zugezogen hatte , aus eine besondere Art um
den Wirbel Herumschneiden . Beim nächsten
Mal entdeckte er, daß sich dem Jungen bas
Haar inzwischen anmutig gewellt hatte . Nun
Probierte er das neue und erstaunliche Ver¬
fahren an Tausenden von Zeitgenossen aus,
bis er es sich endlich patentieren ließ . Christy
wurde im Umsehen ein reicher Mann , so
daß er Städte und Länder bereiste und über¬
all , gegen schweres Geld natürlich , andere
Friseure in seiner Kunst unterwies . Danach
belegte er eine Flucht von Luxuskabinen für
sich und seine Familie auf einem Ozean¬
dampfer und fuhr nach England , um hier
ebenfalls seine Methode vorzuführen und sie
an Interessenten weiterzugeben . In Lon¬
don  aber stößt der Wunderfriseur nun aus
einen Rivalen , Benny Furman , der da be¬
hauptet , die Kunst Christys sei nichts Neues,
denn er und mit ihm zahlreiche andere eng¬
lische Friseure , könnten mit genau den gleichen
Mitteln und dazu ohne Patent und so hor¬
rende Preise ebenso schöne, wenn nicht noch

^iel bessere Dauerwellen legen . Furman ist
seiner Sache so sicher, daß er in einer Lon¬
doner Zeitung den Besuch aus Amerika
öffentlich zum Wettbewerb ausgesordert hat.
Immerhin hat Furman im Jahre 1936 in
London die „Weltmeisterschaft im Dauer¬
wellen " gewonnen , und so ist anzunehmen.

daß es in der Tat zu einem ernsthaften
Kampf zwischen dem amerikanischen und
dem englischen Wunderfriseur kommen wird,
dessen Ergebnis die Frauenwelt auch anderer
Länder sicherlich mit einiger Spannung er¬
wartet.
Auch ein Der Bürgermeister von Ve -
Schutzmann rona  im amerikanischen

Staate New Jersey ist sehr
stolz auf seine Erfindung . Er hat das Ver¬
kehrsproblem mit Hilfe eines automatischen
Schutzmanns , wie er meint , glänzend gelöst.
Die Photographie eines Schutzmanns ließ er
auf Lebensgröße vergrößern und stellte sie,
versehen mit einem Mechanismus , an einem
wichtigen Kreuzungspunkt der Stadt auf.
Nun hebt der „Schutzmann " 51 OOOmal am
Tage die Hand , um die Autofahrer auf ein
Schild hinzuweisen , aus dem die Verkehrs¬
vorschriften über die erlaubten Geschwindig¬
keiten stehen . In der Tat müßigen nun die
Fahrer an dieser bisher gefährlichen Stelle
itzre Geschwindigkeit , aber nur , um sich den
komischen Schutzmann anzusehen und ihre
Witzchen über ihn zu reißen . Sie sollten
nicht über diese Erfindung lachen — der
Schutzmann des Bürgermeisters schreit sie
wenigstens nicht ' an oder verhaftet sie . . .
Trotz Wirbelsäulenbruchs Im städtischen
noch einige Stunden Bad inKöthen
weitergelebt ereignete sich ein

eigenartiger Vor¬
fall . Als einer der Badegäste in das große
Becken des Bades sprang , bemerkten an¬
wesende Personen , daß er nach dem Wieder¬
austauchen bald wieder unterging . Sie spran¬
gen hinzu und zogen ihn aus dein Wasser.
Ter junge Mann war bei klarer Besinnung,
aber er erklärte , sein ganzer Körper sei völlig
taub : er babe kein Gekülil mebr . Ter knnzu-
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fF , - ' / Das größte Tankschiff der Welt,
der Standard -Tanker „C . O . Stillman " liegt gegenwärtig bei Blohm K Voß im Dock , um
gründlich überholt zu werden . „C . O . Stillman " wurde vor genau 10 Jahren auf dem Bremer
Vulkan in Vegesack gebaut und weist nicht weniger als 24000 Ladetonnen auf . Er kann als»
24 Millionen Liter Ol über den Ozean bringen . Gewöhnlich verkehrt er zwischen Aruba und
England oder Deutschland.
Wer diesen Tankerriesen von 178m Länge und 23 m Breite im Schwimmdock aufgebockt
sieht , glaubt erdrückt zu werden von der ungeheuren Wucht eines solchen Kolosses , der doppelt
so groß ist, wie die heute üblicherweise gebauten Tankschiffe . Deutsche Werkmannsarbeit hat
dieses stolze Schiff geschaffen.

gezogene Arzt stellte einen Bruch der Wirbel¬
säule fest und veranlaßte sofort die Ueber-
sührung ins Krankenhaus . Dort stellte sich
bei dem Verunglückten Besinnungslosigkeit
ein . aus der er nicht wieder erwachte . Der
Kopfsprung ins Bad war sein Todessprunq
gewesen, obwohl er bei gebrochener Wirbel-
säule noch stundenlang bei Besinnung war

Geivinnauszug
8 . Klasse 51 . Preußisch - Süddeutsche

(277 . Preuß .) Klaffen - Lotterie
Ohne Gewähr _Nachdruck veMey

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen , und Mar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

_ Abteilungen  I und II

26 . Ziehungstag ' 7 . September 1938

2123
315517
207866 225714 368026
140084 216166 23579g

^ gewinne zu 2tLic.
2 Eewinne zu 1000V RM.
2 Eewinne zu 6000 RM.
6 Eewinne zu 3000 RM.

16 Eewinne zu 2000 RM. _ _
267767 264616 270202 299134 313067

66 Eewinne zu 1000 RM . 3477 16188 32S39 6344.
79907 81606 135006 13S364 146032 158493 1631»
168651 182193 196605 202210 222727 22954
232652 236879 245375 - - - -
290006 293267 319634
338337 339051 376741

96 Eewinne zu 600 RM.
48739 57774 60372 65435 69178 69716
73527 78056 86376 86972 90186 115789 117lsö
117327 133375 133390 140121 163269 167821
169655 169781 176882 161188 193402 207821
216498 224538 229928 239843 245385 259891
267369 287152 295890 309642 311262 334149
354046 358477 366339 371110 378136 397908

278298
332365

287935
336684

252498
326162
392929
4123 9669 10313 26185

"" 70368

186 Eewinne zu 300 RM . 6057 12826 15070 28034
30143 47430 48137 50267 52339 54086 58160
61580 63092 64599 65825 66365 66605 71933
78180 81241 89068 91195 102006 110III 111865
112515 117204 119096 122022 123832 132101
135266 135295 138148 138898 139033 143946
146238 149061 150570 151043 153607 156215
159117 170277 180616 181110 181899 136834
183758 169038 199569 204515 211510 212296
214110 216747 223310 230327 231145 232161
243960 231242 281507 284414 287912 293385
293728 297466 297767 300376 305999 306068
310540 313792 313356 326676 328353 335055
335661 347996 355273 356713 359156 362969
363586 364819 373921 384413 390057 391368392840 393603

Außerdem wurden 4624 Eewinne zu 150 RM. gezogen.

2n der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 5000 RM. 65258 36281 ? '

10 Eewinne zu 3000 RM. 32174 105400 185428
187309 385130

14 Eewinne zu 2000 RM . 5024 160004 166903
234012 271840 343128 383854

58 Eewinne zu 1000 RM . 8046 10116 40590
41036 56301 74706 104537 120327 128422 139657
143147 154535 177060 173939 180099 189490
197758 211625 2225 -79 225130 226780 236356
237665 257763 26L97I 272523 282978 292404
332794

96 Gewinne zu 500 RM . 3009 3313 6360 15205
15207 17063 31097 51239 53003 56139 6279Z
77420 109710 131490 150415 156506 158047
162296 165115 172133 172647 192834 195160
199507 213985 229369 230955 240224 241745
246909 243554 251020 256297 267979 27012°
270384 307059 310013 323668 332511 346927
357435 359903 374329 376501 338464 391245
392360

160 Eewinne zu 300 RM . 1735 5830 10965 13201
17569 29961 34451 36139 42724 47916 5032S
60235 95345 95699 97446 S8504 110289 113322
113556 119296 119803 120996 129319 135670
147472 169992 170107 177326 177664 178S5S
183886 191773 193375 195499 195973 196048
198359 201237 204474 209547 227094 22978S
237301 248307 255072 258188 262107 266771
274050 288662 286817 292930 299345 30501S
306169 306607 309134 316003 317081 3I7S74
318094 326550 338704 343613 344810 350482
356557 363978 367701 368549 371547 372284
381901 363689 368530 393096 395926 396398
396640 397229

Außerdem wurden 3658 Eewinne zu 150 RM . gezogen.

Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1000000.
6 zu je 10000 , 6 zu je 5000 , 32 zu je 300»,
66 zu je 2000 , 248 zu je 1000 , 352 zu je 500,
650 zu je 300 , 14038 zu je 150 RM.
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Daß der Leutnant so früh zurück war , paßte ihm gar

nicht in seinen Plan . Wie zog er sich nur aus dieser
unerwarteten Klemme?

„Habe mich ein bißchen beeilt , um noch das Hasen¬
essen beim Herrn Major mitzumachen !" erklärte Dierk.

Hein kratzte sich am Kopf . Ei weh ! Das war es,
was er um jeden Preis verhindern mußte ! Dem dicken
Etappenmajor eine Katze vorzusetzen , daraus machte er
sich nicht das geringste Gewissen . Aber seinem Leut¬
nant ? Nie und nimmer ! Um keinen Preis durfte der
zum Major hinüber . Schon wollte Hein drauslos schwin¬
deln , leider sei der Herr Leutnant zu spät gekommen,
da kam ihm der Klaus zuvor und sagte:

„Ta kommen Sie gerade noch zurecht , Herr Leutnant!
Der Hasenfuß hat den Braten soeben geholt !"

„Das ist ja glänzend !" Dierk wandte sich wieder zur
Tür . „Dann will ich nur gleich hinübergehen !"

Frechheit verlaß mich nicht — flehte Hein . Die Ge¬
danken in seinem Kopf fuhren Karussell . Wie konnte
er seinen Plan retten ? Wie konnte er den Leutnant
zurückhalten ? Verzwickte Klemme!

Er trat Dierk in den Weg.
„Herr Leutnant ! Ich . . . wir . . ." stotterte er.
Dierk blieb stehen und sah ihn erwartungsvoll an.

Im letzten Moment glaubte Hein den richtigen Ge¬
danken zu haben und er schoß los:

„Das heißt , eigentlich Fräulein Marie hat eine Bitte
an Herrn Leutnant ." Er zwinkerte der ganz erstaunten
Marie zu . „Sie hat uns nämlich alle zu einer kleinen
Feier eingeladen ! Ihre Tante hat oben schon für uns
gedeckt, und sie würde sich besonders freuen , wenn der
Herr Leutnant mit dabei wäre ! Wir haben extra aus
Herrn Leutnant gewartet , nicht wahr , Marie ?"

Franz und Klaus sperrten Mund und Nase aus und
Marie wußte vor Verlegenheit nicht , wo sie dran war.
Dierk lächelte . Er deutete ihre Verlegenheit falsch , als
Schüchternheit , und sagte artig:

„Das ist sehr nett von Ihnen , Fräulein Marie ! Wenn
«ine so hübsche junge Dame bittet , dann kann ich nicht
nein sagen !"

Marie wurde purpurrot . Hein triumphierte , er hatte
seine alte Sicherheit wiedergefunden . Er lies zu Marie
hin und überrumpelte sie:

„Los , Meisje ! Sag rasch bitte , daß der Herr Leutnant
bei uns bleibt !"

„Bitte , Herr Leutnant !" hauchte Marie.
Klaus stieß Franz in die Seite , tippte sich an den

Kopf und zeigte aus Hein.
„Schönsten Dank , Fräulein Marie !" sagte Dierk

freundlich . „Ich nehme gern Ihre Einladung an . Aber
wären Sie mir sehr böse , wenn ich vorher den Hasen¬
braten beim Herrn Major noch mitnehmen würde ? So
was kriegt man schließlich nicht alle Tage ."

Ehe Marie etwas erwidern konnte , mischte sich Hein
ein.

„Um den alten Braten brauchen Sie erst gar nicht
dahin zu gehen !"

Er verzog sein Gesicht so abfällig , daß Dierk auf¬
lachte.

„Na , erlaube mal ! Das war ein feister junger Hase !"
„Der Hein hat woll ' neu Knall im Detz !" flüsterte

Klans dem Franz zu.
Wie mit Engelszungen redete Hein aus Dierk ein.
„Sie kommen auch bei uns nicht zu kurz , Herr Leut¬

nant ! . . . Bei der Marie , da gibt 's auch 'neu Braten!
Der soll Ihnen noch viel besser schmecken als dem
Herrn Major seiner ! Ich habe ihn auch eigenhändig
gebraten !"

Marie , Franz und Klaus kamen aus dem Staunen
gar nicht heraus.

„Doch ' nen Braten ! Und das sagt er uns erst jetzt !"
brummte Klaus.

Noch hatte Dierk sich nicht entschlossen , aber Hein
bettelte weiter:

„Also , Herr Leutnant , sagen Sie ja ! Fräulein Marie
und uns zuliebe ! Der Herr Major rechnet ja auch gar
nicht mehr mit Ihnen , weil Hasenfuß ihm bestellt hat,
Sie kämen nich . Gehen Sie nich zum Herrn Major , ich
rate Ihnen gut !"

„Na , denn man zu !" lachte Dierk . „Bin ja bei euch
auch viel lieber !"

Hein hätte am liebsten einen Luftsprung gemacht . Das
Ding hatte er mal wieder richtig geschaukelt . Verdammt
noch mal , ganz heiß war ihm dabei geworden!

Er half Dierk den Mantel ablegen.
„Nun sagen Sie aber mal , Fräulein Marie " , wandte

sich dieser an das Mädchen , „was gibt ' s denn bei Ihnen
Gutes ?"

„Da müssen Sie den Hein fragen , Herr Leutnant !"
lachte Marie.

Aller Augen richteten sich auf Hein . Pfiffig grinsend
sah er von einem zum andern . Ganz still war es in
der Stube . Und dann sagte Hein langsam mit Be¬
tonung:

„Hasenbraten !"
Wie aus einem  Munde kam erstaunt die Gegen¬

frage : „Hasenbraten ?"
Es klang recht ungläubig , aber Hein bestätigte

grinsend:
„Tja ! Auch Hasenbraten !"
Triumphierend zog er in die Küche ab.
Der Leutnant ging auf sein Zimmer.
Franz legte den Arm um Marie . Sie drohte ihm

lächelnd mit dem Finger , und seine Augen versprachen,
ihr in Zukunft immer gleich die Wahrheit zu sagen.

Klaus aber strich sich in Erwartung des Genusses
über sein Bäuchlein , das im Kriege seinen früheren
Umfang eingebützt hatte.

„Nun , Meier , sind die Kartoffeln denn noch immer
nicht gar ?"

» 'fehl , Herr Major ! Sofort !"
„Na , denn mal los ! Fahren Sie auf !" rief der Major,

dann wandte er sich zu seinen Gästen : „Kommen Sie,
meine Herren , nehmen wir Platz !"

Der Veterinär und der Proviantamtssekretär ver¬
beugten sich knapp militärisch . Nach hem Major setzten
auch sie sich an den runden gedeckten Tisch . Feierliches
Schweigen lag über dem kleinen Raum , man war voll
Erwartung.

Endlich erschien Hasenbein mit der großen Schüstrh
die er mit steifer Eleganz auf den Tisch stellte . Der
Major persönlich nahm den Deckel ab . Appetitliche
Düfte stiegen auf . In verlockender knuspriger Pracht
bot sich der Braten den lüsternen Blicken . Schmunzelnd
griff der Major zu Messer und Gabel . Leicht schnitt das
Messer das zarte Fleisch , von aller Augen verfolgt.

Der Major packte eine Keule auf den Teller.
„Bitte , meine Herren , bedienen Sie sich selbst !"

(Fortsetzung sow6



Seite 9 — Rr. 211 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter" Samstag , den 1V. September 1SS8

Unerschütterliche Glaubensträger
des Grohdeutschen Reiches

Mirstikenäe I êcle äes k'ükrers so 140000 ? o1iti8ok6 weiter beim naobtliedeii Appell auk äsr 2Hpp6lirnvi686
Nürnberg.  9. September. 14V vvv Män¬

ner der Politischen Leitung, unter ihnen zum
erstenmal 1v vvv Politische Leiter aus den
sieben Gauen der deutschen Ostmark, die ge¬
treuen Helfer des Führers, vernahmen auf
der Zeppelinwieseam Abend des Freitag die
Parole Adolf Hitlers für die politische Arbeit
des kommenden Jahres. Dieser Appell mit
mehr als 25V vvv von einem Glauben erfüll¬
ten und einem Geist beseelten Teilnehmern,
mit dem glänzenden Einmarsch der 26 vvv
Fahnen, mit der ergreifenden Totenehrung
und den erschütternden Kundgebungen der
Verehrung, der Treue und des Gehorsams
in einem wahrhaft grandiosen Rahmen war
ein Erlebnis von unbeschreiblicher Schönheit
und Tiefe.

Bei finkender Dämmerung stehen auf dem
gewaltigen Rechteck des Zeppelinfeldes
110 000. harren auf den Tribünen mehr als
ISO 000 Teilnehmer des Beginns . Weithin
leuchtet vom Mittelbau der Tribüne der sie¬
ben Meter hohe Bronzekranz, der ein gol¬
denes Hakenkreuz umschließt, flackern die
Feuer in den beiden Opferschalen auf den
seitlichen Vorbauten . Blendend weiß strahlt
der Jura -Werkstein der Tribüne , von dem
sich die Freiheitsfahnen zwischen den 144
Säulen in glühendem Rot abheben. 34 Türme
mit angestrahlten Fahnengruppen krönen
die menschenübersäten Wälle. Schein¬
werfer  huschen über Len Inneuraum , den
in 12 gewaltigen Marschblocks die Politischen
Soldaten Adolf Hitlers im Hellen Braun
ihrer Uniformen füllen. Vor den einzelnen
Marschsäulen sind die Spielmanns - und
Musikzüge aufmarschiert . Auf der Vor¬
tribüne unter der weit vorgebauten Führer¬
kanzel stehen 800 Junker der Ordens¬
burgen.  In dem Einschnitt gegenüber der
Haupttribüne ist eine große Freitreppe ein¬
gebaut. Hier erwarten die Neichsleiter und
Gauleiter den Führer , um ihn durch das
Feld seiner politischen Kämpfer zur Haupt¬
tribüne zu geleiten.

Wenige Minuten vor dem Beginn ver¬
löscht das Licht bis auf das der Freitreppe.
In gleichem Augenblick hört man auch schonHeilrufe, die V
die Ankunft des Führers
ankünden. Fanfaren schmettern, die Poli¬
tischen Leiter nehmen Front zum Mittel¬
durchgang des Feldes , die beiden Blocks an
dieser Straße , die mitten durch die poli¬
tischen Soldaten Adolf Hitlers führt , sind
den Politischen Leitern der deutschen Ost¬
mark Vorbehalten. Dann wird der Führer
auf der Freitreppe sichtbar.

Dr . Leh meldet dem Führer und im
gleichen Augenblick flammen die riesigen
Scheinwerfer mit 180 Milliarden Kerzen
kobaltblauem Licht auf und bauen einen
feenhaften
Skrahlendom am nachtblauen Firmament

Der Führer  grüßt die Reichs- und
Gauleiter und schreitet dann mit dem Neichs-
organisationsleiter Dr . Leh und Rudolf
Heß,  gefolgt von den Reichs- und Gau¬
leitern, langsam durch die braune Heerschar
zur Haupttribüne , getragen von einer sich
immer erneuernden und immer stärker an¬
schwellenden Woge des Jubels . Der Führer
hat die Kanzel der Haupttribüne mit Dr.
Leh betreten. Er blickt über das gewaltige
Feld seiner treuen Gardisten und in die
herrliche Kuppel, die sich in unendlicherWeite wölbt.

Die feierlichen Akkorde der Musik sind ver¬
klungen. Unter atemloser Stille ergießen sich
über die Wälle in die breite Mittelstraße und
in die freigelassenen Gassen wie ein Strom
die Fahnen , funkelnd und leuchtend in Rot
und Silber , und mit angehaltenem Atem
verfolgen die Hunderttausende einen mär¬
chenhaften. fast unwirklichen Anblick.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh eröff¬
net die Kundgebung mit einem Sieg-Heil
auf den Führer , das ein donnerndes Echo
sinket. Dann singen die Junker der Ordens¬
burgen „Heiliges Deutschland, Land unserer
Väter". Das Lied leitet zur
Ehrung der Gefallenen
des Weltkrieges, der Opfer der Arbeit und
vor allem der toten Helden der national¬
sozialistischen Partei über. Die Musik spielt
»SA. marschiert" und dann das Lied vom
Guten Kameraden , während die Hundert¬
taufende entblößten Hauptes und mit er¬
hobener Rechten der Männer gedenken, die
für ein neues und glückliches Deutschland ihr
Leben freudig Hingaben. Noch einmal singensie:

„Was die Tausende Jahre harrte,
Zwang der Führer in die Zeit;
Mit den Fahnen und Standarten
Zieht es brausend in die Ewigkeit."

Relchsorganisalionsleiker Dr. Ley
hielt dann folgende Ansprache:

»Mein Führer ! Ein Volk — ein Reich — ein
Mhrerl Wie oft ist dieser Ruf aller Deutschen
ui de« letzten Jahrzehnt und vor allem im letz¬

ten Jahre immer wieder emporgeklungen. Die¬
ser Schlachtruf aller Deutschen ist Jubel und
Freude für die einen, Bekenntnis und Glauben
für die anderen und Stolz und Kraft für die ge-
samte Deutsche Nation . Jung und alt , reich und
arm , unterschiedslos wiederholen ihn immer wie¬
der alle deutschen Menschen, und so wollen auch
wir in dieser feierlichen Stunde dieses Bekennt¬
nis der Deutschen  in den Lichterdom hin¬
ausklingen lassen: Ein Volk — ein Reich - -
ein Führer!

Tausend Jahr « Sehnen, Hoffen und Bangen,
Schmerze» und Kummer, Tränen , Blut und Opfer
der Besten unseres Volkes haben ihm die Erfül¬
lung gebracht. Tausend Jahre deutscher Geschichte
sind heute vollendet worden.

Sie , mein Führer , haben dieses
Wunder vollbracht.  Vor Ihnen steht nun
wieder dieses geeinte deutsche Volk. In dem gro¬
ßen Rund dieses Litcherdomes sind sie angetreten,
die Arbeiter und Bauern , die Bürger , Studenten
und Soldaten aus Stadt und Land, aus den ent¬
legensten Flecken und Dörfern . Sie sind hierher
geeilt, um Ihnen , mein Führer , das deutsche Be-
kenntnis zu bringen . Unterschiedslos stehen die
140 000 Männer der politischen Leitung vor
Ihnen , mein Führer , und zum erstenmal sind auch
die Männer und Frauen der deutschen Ostmark
auf diesem Platz angetreten . Früher konnten sie
die Kunde von dem Gemeinschaftsfest der Deut¬
schen nur durch die Aetherwelle vernehmen, heute
sind sie unter uns . Sie nehmen selbst an allem
teil, sie erleben das deutsche Wunder.
Sie sehen dieses märchenhafte Bild und sehen undhören vor allem Sie , mein Führer.

Mein Führer ! Ich bi» nur ein schlechter Dol¬
metsch der Lauselwe und Millionen , um Ihnen

die Gefühle deS Dankes , der Liebe und
Verehrung,  die sie alle in ihrem Herzen tra¬
gen und die mich jetzt in dieser Stunde bewegen,
zu übermitteln . Geben Sie uns nun, wie all-
lährlich die Parole für das nächste Jahr !"

Der Führer sprich«
Minutenlange, sich immer wieder er¬

neuernde Kundgebungen, taktmäßige Sieg¬
heilrufe empfangen den Führer, als er, weit¬
hin sichtbar, an die Brüstung der Kanzel
tritt. Erst nach geraumer Zeit kann er das
Wort nehmen:

Parteigenossen ! In einer für uns Nationalsozia-
listen in diesem Jahr besonders feierlichen Stunde
kann ich Euch begrüßen. Vor 15 Jahren fand der
erste Reichsparteitag statt mW im September des
leichen Jahres der Erste Deutsche Tag in Nürn-
erg.. Damals sind wir — auch schon zu vielen

Tausenden — in diese Stadt eingezogen, und doch
nicht zu vergleichen mit der gewaltigen Heerschau
von heute. Alles hat sich seitdem in Deutschland
gewandelt.

Nur eines ist 18 Jahre hindurch geblieben: Unsch:
Glaube an Deutschland, unsere Liebe zu Deutsch¬
land und unsere unbeirrbare Zuversicht an den
deutschen Wiederaufstieg! (Brausende Heilruse.)

Unter Euch sind manche, die schon die damaligen
Tage miterlebten . Viele andere sind in den dar-
auf folgenden Jahren zu uns gestoßen. Insgesamt
seid Ihr aber die zuverlässigste und
treueste Anhängerschaft,  über die je ein
Führer verfügen konnte! Viel hat das Schicksal in
diesen 15 Jahren nicht einmal , sondern tau¬
sendmal  gezeigt . Ihr selbst habt es be-

Tradition heißt Verpflichtung
Oie ksililiskrLueiikükrerili 8praeti 2U 50000 äeutLetien krauen

3000 IM<1e12Uin krauentMsälenst einsatzbereit
Nürnberg,  9 . September. Mit zu den

schönsten und eindrucksvollstenBeranftaltungen
der Reichsparteitage gehört stets die große
Kundgebung  der N S .-F rauenschaft
in der Kongreßhalle. Auch in diesem Jahre ge¬
staltete sich diese gewaltige Kundgebung am
Freitagnachmittag zu einem gewaltigen Be¬
kenntnis der deutschen Frauen zu Führer, Volk
und Reich.

Fast 50 000 deutsche Frauen füllen die Halle
bis auf den letzten Platz. Unter ihnen fallen
besonders die Jugendgruppen der NS .-Fvauen-
schaft mit ihren bei dieser Veranstaltung zum
ersten Male gezeigten kleidsamen schwarzen
Kostümen mit Weißen Blusen auf, ferner die
schmucken Trachten der weiblichen Mitglieder
der Arbeitsfront und des BDM ., sowie die erd¬
braunen Uniformen der Arbeitsmaiden. Das
ganze Bild wird bunt belebt durch die zahl¬
reichen Trachtengruppen, die die Mannigfaltig¬
keit der deutschen Gaue Widerspiegeln. Beifall
braust auf, als die Ehrenabteilungen der ver¬
schiedenen Frauenorganisationen durch den
breiten Mittelgang einziehen. Unter ihnen
werden mit besonderer Herzlichkeit begrüßt die
zahlreichen Trachtengruppen aus der Oftmark.

Die Kundgebung beginnt mit dem ersten Satz
der 5. Sinfonie von Ludwig van Beethoven,
gespielt vom NS .Reichssinfonie-Orchester unter
der Stabführung von Kapellmeister Kloß. Im
Namen der Reichsfrauenführerin begrüßt dann
Reichsamtsleiter Hilgen feldt  die Gäste so¬
wie die Vertreter von Partei , Staat und Wehr¬
macht. Darauf nimmt die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink
das Wort.

Die Neichsfrauenführerin begrüßte einleitend
vie Frauen der deutschen Ostmark. Je gründlicher
wir in unseres Volkes Geschichte zurückschaueu,
um so eindringlicher kommt es uns zum Be¬
wußtsein, daß allem die treibende Kraft
des Glaubens  unser Volk bis auf den heu¬
tigen Tag erhalten hat , und daß unsere schwäch¬
sten und beschämendsten Stunden immer die ge¬
wesen sind, in denen der Glaube an Deutschland
unter uns selbst nicht genügend selbstlose Kämp¬
fer fand. Wer von Glauben spricht und den Ein¬
satz verweigert , redet leeres Geschwätz. Das Ge¬
sicht unserer Nation aber , wie es in die Ge¬
schichte eingegangen ist, ist über alle wechselvollen
Schicksale hinweg immer geformt worden von
Menschen, die sich für ihren Glauben an die
Größe dieses Volkes innerlich und äußerlich ver¬
zehrten.

Wenn immer wieder Glaube im Volk den Ein¬
satz und die Hingabe einzelner forderte , was muß
erst in unseren Tagen unter mrserem Führer
freudigster Einsatz urä > Hingabe einer ganzen Na¬
tion bedeuten! Damit kommen wir zu dem Rechts¬
anspruch, den das Schicksal au unsere Nation stel¬
len kan», nachdem es uns einen solchen Führer
schenkte. Weit es unserem Führer gelungen ist.
uns alle durch seine -Haltung , ferne Lehre und
seine Offenbarung den Glauben und das geschicht¬
liche Bewußtsein von der Kraft unserer Nation
zum eigenen Erleben werden zu lassen, kann er
von uns den Einsatz dieser Kraft verlangen . Diese
Forderung kann in den schwierigsten Jahren lei¬
nen Halt machen vor irgendeinem Stand oder
irgendeiner Altersschicht, wenn einem bewußt
wird, daß wir zum ersten Male ein Deutsches
Reich und einen Geist hinjerlassen wollen, in dem

auf wirtschaftlichem, geistigem und seelischem Ge¬
biet ein in sich gesichertes, in sich ausgeglichenes
und seiner Eigenart stolzbewußtes Volk leben soll.
Daß die junge Generation  ganz besonders
in diesen Gemernschaftsweg hineingestelll werden
muß, ist eine selbstverständliche Sache, dir auch
mit der Bereitwilligkeit opferfreudiger Herzen
ausgenommen wird.

Mit starkem Beifall wurde die Mitteilung der
Reichsfrauenführerin ausgenommen, daß bereits
heute, knapp drei Monate nach Inkrafttreten der
Verordnung über den Fr a u e n h i l f s d i e n st,
3000 Mädel einsatzbereit  stehen . „Eins
müssen wir allerdings gerade bei dieser Gelegen¬
heit einigen Müttern  sagen, " erklärte die
Reichsfrauenführerin . „Wenn deine Tochter diese
Wege gehen will oder auch gehen muß, dann stelle
du dich nicht mit Anschauungen dazwischen, die
weder dir noch deiner Tochter Ehre machen, und
die da etwa lauten in Form einer Zeitungs -An¬
zeige: Stellung zur Ableistung des Pflichtjahres
für meine Tochter gesucht; Bedingung : Zentral¬
heizung, fließend Warmwasser, keine Kinder!
Wenn ein Volk nach einer Weltanschauung lebt,
die den Glauben au die Zukunft auf ihre Fahne
geschrieben hat , und dieses Volk alles tut , um mit
der Hergabe bester Kräfte diese Zukunft zu sichern,
dann haben die Quellen dieser Zukunft das erste
Anrecht auf Schutz und Hilfe, nämlich die Mütter,
die viele Kinder haben. Deshalb sollte gerade
deine Tochter, die vielleicht als einzige ausgewach¬
sen ist, diesen Aufgabenkreis einmal kennenlernen,
damit sie reicher «nd vielleicht mit mehr Ehr¬
furcht als bisher durchs Leben geht."

Frau Scholtz-Klink gedachte dann der Leistun¬
gen, die im Laufe dieses letzten Jahres in Form
der Nachbarschaftshilfe, der Erntehilfe oder auch
der Betreuung von Ferienkindern der NSV . in
stiller Selbstverständlichkeit getätigt wurden . In
ihren Mütterschulkursen wurden bis heute
1 663 054 Teilnehmer in 83 381 Kursen erfaßt.

Die Reichsfrauenführerin ging im zweiten Teil
ihrer Rede mit leidenschaftlichen, von starkem
Glauben erfüllten Worten auf die geschichtliche
Aufgabe Deutschlands und seine große Tradition
ein. Tradition heißt Verpflichtung, nämlich nicht
nur dazu. Großes zu erhalten , sondern aus Feh¬
lern zu lernen!

Diese Seite der Tradition unseres Volkes soll
uns immer ebenso lebendig vor Augen sein wie
die positive: denn je lebendiger sie uns täglich ist.
um so eher werden wir die Kraft zu unseren heu¬
tigen Opfern daraus finden, zumal wir in uns
alle die Gemeinschaft tragen und so einander im¬
mer Helsen können.

Weil wir Nationalsozialisten wissen, daß alles,
was innerlich »»wahrhaftig ist, dem Leben nicht
standhalten kann, haben wir uns immer bemüht,
den Gesetzen dieses Lebens nachzu¬
spüren und sie im Kampf um unsere
Nation zu beachten.  Als oberstes Gesetz
aber werben wir unseren Kindern über alle un¬
sere Erkenninisse schreiben:

Der Glaube an die Größe Deutschlands bleibt
immer die Voraussetzung zu seiner Zukunft; dieser
Glaube fordert immer Einsatz der Tat . Für diese»
Einsatz ist kein Opfer zu groß ! Mit diesem Willen
gehen wir nach diesen Tagen wieder zurück an
unser Werk. Daß unser Werk gut und immer bes¬
ser werde , dem gelte unsere Arbeit an uns selbst,
— daß es alle Zeit vor dem Führer bestehen
könne, sei unsere vornehmste Sorge , — daß es
aber dereinst der deutschen Geschichte zur Ehre ge¬
reichen möge, dazu helfe uns Gott!

Stürmischer Beifall dankte der Reichs¬
frauenführerin , die anschließend den hier
versammelten deutschen Frauen die Grüße
des Führers übermittelte. s

wiesen! (Jubelnde Beifallskundgebungen der
Hunderttausende .)

Es ist so leicht, heute für dieses große neue
Deutschland zu schwärmen, und wie viele gibt es,
die dieses Reich nunmehr als etwas Selbstver¬
ständliches ansehen, obwohl sie sehr wenig z« sei¬
ner Geburt und seinem Werden beigetragen haben.
Ihr allein,  meine Parteigenossen, wißt, wie
schwer dieser Kampf war , den unsere Gegner für
aussichtslos hielten. Ihr habt all das mitgewacht.
was an Leid und Sorgen aufrechten Freunden des
Vaterlandes zugefügt werden konnte. Ihr aber
habt in diesen 15 Jahren nicht ein einziges Mal
an Deutschlands Zukunft gezweifelt. Und vor
allem: Ihr habt auch mir selbst unent¬
wegt Euer Vertrauen geschenkt.  Ich
würde undankbar sein, wenn ich nicht jedes Jahr
von neuem das Glück empfinden könnte, wenig¬
stens diese Tage in Nürnberg und diese Stun¬
den bei Euch und unter Euch zu sein, vor Euch
stehen zu dürfen , so wie ich die langen Jahre in
unzähligen Versammlungen als der Kämpfer vor
Euch stand, und Euch so vor mir zu sehen, wie ich
Euch so oft vor mir gesehen habe. ES ist nicht
notwendig, daß wir uns jetzt im einzelnen erken¬
nen. Ich kenne Euch und Ihr kennt
mich! (Minutenlange , immer wieder anfbran-
dende Heilrufe der Hunderttausende.)

Zum ersten Male  kann ich nun unter Euch,
meiner alten treuen Revolutionsgarde , die
Kampfgenossen aus unserer Ostmark
begrüßen! (Bei diesen Worten gehen unbe¬
schreibliche Kundgebungen des Jubels über das
nächtliche Feld.) Sie stehen unter Euch, meine
alten Kämpfer, und sind nicht mehr heraus zu
erkennen.

Dasselbe braune Kleid, dieselbe Fahne, Wer
allem aber derselbe gleiche Sinn und dasselbe
treue deutsche Herz! (Beifallsstürme begleiten diese
Worte des Führers .)

Es sind dieselben Kämpfer!  Denn genau
so lange wie die politischen Kämpfer der national,
sozialistischen Bewegung im alten Reich gestritten
haben, so lange stritten auch sie schon in der Ost¬
mark. Wie die Kämpfer im alten Reich gegen eine
Welt von Widerständen anstürmen mußten, ge.
nau so auch die Kämpfer unserer  Ost-
mark!  Aus Leid und Sorge find auch sie ge¬
kommen und nun aufgegangen in unsere große
deutsche Volksgemeinschaft, in unserem neuen
Großdeutschen Reich für jetzt und alle ewige» Zei¬
ten! (Minutenlang jubeln die Hunderttausende
dem Führer zu.)

Ihr alle werdet untereinander das Gefühl be¬
sitzen, wie stark wir in dieser Gemeinschaft sind.
Und gerade in einer Zeit, da Wolken am Firma¬
ment sind, empfinde ich es als doppelt beglückend,
um mich jene Millionengarde unerschütterlicher
fanatischer Nationalsozialisten zu wissen, deren
geistige Spitze, deren Führung Ihr seid!

So .wie ich mich in den langen Jahren im
Kampf um die Macht in Deutschland stets blind
auf Euch verlaßen konnte, genau so — ich weiß
es — kann sich Deutschland und kann ich mich
allch heute auf Euch verlassen! (Minutenlange,
stürmische Heilrufe Hallen über das nächtliche
Feld.)

Ihr seid in diesen langen Jahren erprobt und
gehärtet worden, Ihr habt es selbst erlebt, welch«
Kraft einer Gemeinschaft innewohnt , die unlösbar
in sich gefestigt, einen starken Glauben im Herzen
tragt und entschlossen ist. vor niemand zu kapi¬
tulieren ! (Bei diesen Worten erfaßt ein unge¬
heurer Strom grenzenloser Begeisterung die Hun¬
derttausende, die minutenlang dem Führer zu¬
jubeln.)

So macht Ihr eS mir leicht, heute Deutschlands
Führer zu sein! (Erneute stürmische Kundgebun¬
gen.) Alle die, die in 15 Jahren auf den Verfall
unserer Bewegung rechneten, sie hatten sich ge¬
täuscht! Aus jeder Not und Gefahr ging sie stärker
hervor! Und alle jene, die heute auf eine Schwäche

104 Stucmfahnen
dem NSKK feierlich übergeben

Nürnberg, N. September. Im Lager des
Nationalsozialistischen Fliegerkorps fand am
Freitagnachmittag die feierliche Ilebergabe
von 104 Sturmfahnen  an das Korps
statt , nachdem Staatssekretär der Luftfahrt.
General der Flieger Milch , die Fahnen ge¬
weiht hatte . Ein Vorbeimarsch der 3000 in
Nürnberg zum Reichsparteitag versammel¬
ten Männer des NSFK . vor ihrem Korps-
iülirer beschloß die Feier.

Deutschlands hoffen, sie werden sich genau
so täuschen! (Minutenlange Lieg - Heil - Rufe
brausen dem Führer entgegen.)

Wenn ich so zu Euch spreche, dann sehe ich in
Euch nicht die 180 000 politischen Führer , die vor
mir stehen, sondern : Ihr seid die deutsche Nation!
(Immer wieder branden di« Heilrufe zum nächt¬
lichen Himmel auf.) Ein Volk ist nicht mehr und
auch nicht weniger als seine Führung . Unsere
Führung aber soll gut sein — das
wollen wir dem deutschen Volke ver¬
sprechen! (Mit minutenlangen , unbeschreib-
lichen Zustimmungskundgebungen antworten die
Hunderttausende dem Führer .)

Mit diesem Gelöbnis sollt Ihr von Nürnberg
wieder hinanszichen in Eure Gaue und Kreise,
in Eure Ortsgruppen und Stützpunkte, in Eure
Marktflecken und Dörfer und sollt dort in den
kommenden Zeiten nicht nur unerschütter¬
liche Glaubensträger  unserer Bewegung,
sondern des durch Euch heute repräsentierten
Großdeutschen Reiches sein. — Deutschland
— Sieg - Hxil!

Schon mit den ersten Worten hat der
Führer die Herzen seiner politischen Solda¬
ten entzündet, und immer wieder schlagen
die Wogen der Kundgebungen, die Heilrufe
und Sprechchöre zu ihm herauf . Es ist
schwer, den Jubel zu beschreiben, der ihn
umtost, als er mit dem Heil ans Deutschland
schließt. Erfüllt von neuem Glauben , neuem
Willen und neuer Stärke ziehen dann nach
den Liedern der Nation die Teilnehmer dt»,
ser unbeschreiblichen und einzigartige» Sund»
gebung herm, « rück in hie festlich» LKM.
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Brotgetreide für Zwei volle Jahre!
Qsstern Lpraefien dis keieksleiler Ilieri , varro und ^ mann auk dem ? art6ikonZreü io MrnberZ

Nürnberg , 9. Septem^ Auch die Kon¬
zretzsitzung am Freitag , auf der die Reichsleiter
Hier !, DarrL und Amann  die Arbeits¬
weise des Reichsarbeitsdienstesbzw. die Grund¬
lagen der Presse- und Enährungs -Politik be¬
handelten, begegnete, wie die bis zum letzte»
Platz gefüllte Halle erkennen liest, unvermindert
großem Interesse.

Von Tausenden vor dem Kongreßbau stür¬
misch empfangen, schritt der Führer  unter
den Klängen des Deutschland- und Horst-
Wefsel-Lieoes die Front der Blauen Jungen
ab, die strahlenden Auges mit präsentiertem
Gewehr oem Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht die Ehrenbezeigung erwiesen. Dann
wurden die Standarten und Stander der SA .,
des NSKK. und der in die Halle getragen.
Nach der „Egmont"-Ouvertüre von Äeethoven
und der Wiedereröffnung des Kongresses durch
den Stellvertreter des Führers gab zunächst
Reichsleiter Hier! seinen RechenschasMericht.
k6iek8arbeil8kükrSi ltierl:
35000 Hektar Neuland ZeivovnOn

Reichsarbeitsführer Hier!  machte zunächst
unter stärkstem Beifall von einer soeben vom
Führer verfügten Anordnung Mitteilung , wonach
sie Stärke des Arbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend von 25 000 auf 50 000 Ar-
deits maiden erhöht  ist . Der Reichsarbeits-
sührer stellte dazu fest, daß für die werbliche Ju¬
gend die Erziehung durch den Arbeitsdienst befoa-
Sers notwnedig ist. Er sei auch daS beste Mittel,
um den überanstrengten Bauernfrauen die not¬
wendige Hilfe und Unterstützung bieten zu Nnu « .

Im übrigen ging der Reichsarbeitsführer i»
seinem Rechenschaftsberichtauf den verstärk¬
ten Einsatz des Arbeitsdienstes  ei »,
der auch in diesem Jahre eine Dienstzeitverläw-
gerung bis Ende Oktober aufweisen wird . Ohne
die Hilfe des Reichsarbeitsdienstes hätte die
Ernte nicht geborgen werden können. Im Jahre
1937/38 wurden durch Deichbauten und Flußreg »-
üerungen rund 29 000 Hektar Bauernland de»
lleberschwemmungen durch Hochwasser entzöge»,
118  000 Hektar m ihrer Ertragssähigkeit gestei¬
gert, 9000 Hektar der vollen landwirtschaftliche«
Nutzung zugeführt. 1500 Hektar wurden dem
Meer abgerungen. Die insgesamt bewirkte Er¬
tragssteigerung entspricht ungefähr einem Ne»
landgewinn von rund 35 000 Hektar oder 140 000
Morgen.

5700 Hektar wurden zur Aufforstung vorberei¬
tet und 2500 Hektar neu angepflanzt . Der Anf¬
all der neuen vier Arbeitsgaue in der Oft mark
st bereits so weit gediehen, daß am 1. November
ser erste Halbjahrgang arbeitsdienstpflichtiger
lesterreicher einrücken kann. Am 1. April 193S
werden in Oesterreich 150 Abteilungen bestehen.
Der Reichsarbeitsdienst Großdeutschlands wird
;u dieser Zeit dann 370 000 Arbeitsmänner um-
iafsen. Für die werbliche Jugend in der Ostmark
und 120 Lager vorgesehen, von denen di« Hälfte
dis zum Frühjahr 1939 eingerichtet sein wird.

In seinen weiteren Ausführungen gab der
NeichsarbeitSführer seiner Freude Ausdruck, daß
oer Reichsarbeitsdienst im Ausland«  immer
vefseres Verständnis findet, obwohl »och vor fünf
Jahren in Genf versucht worden war , Deutsch¬
land ein Verbot dieser Einrichtung anszusötige «.
In der ersten Hälfte dieses Jahres fi«d insgesamt
2875 ausländische Besucher im ArbeiWkager ge¬
wesen.

lrsiekLbauernkükror varrö:
Voiral8ivirt8okak1 ZünsliMr al8 so

Reichsleiter Reichsminister R. Walter Darrö
wies in seinem Rechenschaftsberichtdarauf hi»,
aß die Erzeugungsschlacht  des vergos¬
senen Jahres zu neuen Steigerungen auf fast Me«
Gebieten der Produktion geführt hat. Es stieg zum
Beispiel (die Zahlen beziehen sich aus das GÄnet
ses Altreiches) im Vergleich zum Durchschnitt deS
Jahrfünfts vor der Machtübernahme die Ge.
ireideernte  von 21,9 auf 22,2 Mill . Domren
im Jahre 1937. Sie wird fich im laufende« Jahr
nach der August-Schätzung auf 24L und nach der
neuesten September-Schätzung sogar auf 25ch Mill.
Tonnen stellen, so daß die Erzeugung in diesem
Jahr um 3,5 Mill . Tonnen höher  ist als
im  Durchschnitt der Jahre 1928 bis 1932. Der
Mehransall stellt fast die Hälfte des Brotgetreide-
bedarss eines ganzen Jahres dar . Me Zucker-
rübenernte wird in diesem Jahre den Rekord von
I9S7 noch übertresfen. Weiter ist trotz der Ver¬
ringerung der Futtermitteleiufuhr die Erzeugung
von Schweinefleisch  innerhalb des genarm-
len Zeitraumes von 2 023 000 aus 2 263 000 Ton¬
nen angewachsen, die von Rindfleisch von 855 000
aus 931 000 Tonnen . Der Milchausall  er¬
höhte fich von 22 auf 26.2 Milliarden Liter , also
mehr als die Hälfte unseres jährlichen Frischmilch-
Verbrauches. Diese Entwicklung ist aber nicht
etwa nur den günstigen klimatischen Verhält¬
nissen, sondern niA zuletzt auch dem Mehreinsatz
produktwnSstrigernder Betriebsmittel z« danken,
so der erheblich stärkere« Verwendung von Kunst¬
dünger und dem gewaltige«, seit 1SWOS auf das
Dreifache gestiegenen Mehreinsatz vos Maschine«und Geräten.

Die Erörterung der wichtige« Abgabe « der
Marktordnung  gab Darrs DerawaSmrg , an
Beispielen aus den Gebiete» der Schwemefleisch¬
und der Marmelade -Versorgung darzulege«, von
welch großer Bedeutung d,e regulierende, weit
vorausschauende und auf die Anlegung i» jedem
Falle hinreichender Borräte bedachte Marktord-
nungSpolitik ist. Bezüglich des Getreides  bei-
spielswette habe Deutschland, wie DarrS unter
dem Verfall der Kongreßteilnehmer ftststellen
konnte, noch niemals erne st> günstige Borrats¬
wirtschaft verzeichnen können wie jetzt. „Wir haben
Vorräte au Brotgetreide,  die d« Ver¬
sorgung des deutschen Volkes für volle zwei
Jahre garantieren ! Im Vergleich zu Juli 1S36
stad ferner die Vorräte an Gefrierfleisch
uud Konserve » aus Rindfleisch  vo«
5000 auf 62 500 Tolq»en gestiege», u»d x0i« Vor¬

räte an tierischen Fetten  haben sich in der
gleichen Zeitspanne beinah« verdoppelt. Noch gün¬
stiger ist die Vorratslage auf d« n sonst sehr
schwierigen Gebiet der Pflanzenfette,  die
Ende Juli in einer Menge lagerten , die dem Be¬
darf von 7Vs Monate» entspricht. Außerordent¬
lich günstig ist weiter auch die Vorratslage bezüg.
lich der Futtermittel und der Kartoffeln/

DaS Festhalten an den einmal als richtig er¬
kannte» agrar - und ernährungspolitischeu Grund-
sähen gebe di« sichere Gewähr, daß auch ein aus-
gesprochen schlechtes Ernte >ahr die Ernährung
Deutschlands nicht im mindesten gefährden könne.
Abschließend dankte  Reichsleiter Darrö vor
allem der Wehrmacht, dem Arbeitsdienst und der
Hitler -Jugend für ihren tatkräftigen Einsatz
bei der Bergung der Ernte  dieses Jahres.

koickLisiler ^ inana:
I3N86I6 ?16886  dient dein Volks

Reichsleiter Amann  machte bedeutsame Aus¬
führungen über „Das Wesen der nationalsoziali¬
stischen Revolution in der Presse", die wiederholt
von lebhaftem Beifall unterbrochen wurden . Aus-
gehend von einer Gegenüberstellung der nach den
Lebensgesetzen des Liberalismus zur Industrie
des Wortes degrcüüerten Presse in der von größ¬
tem Verantwortungsbewußtsein gegenüber der
Gemeinschaft des Volkes getragenen Mitwirkung
der Presse an der staatspolitischen Arbeit kenn-
zetchnete Reichsleiter Amann dis Geschichte der
Bewegung uikH «»r als eine Geschichte des Kamp¬
fes gegen tue Presse, tonderu vielmehr auch zu¬
gleich als die Geb » rtszeit einer neuen
Presse. „Schrifttum ist eben nicht Schrifttum,
Presse ebe« nicht Presse, das Unterscheidende ist,
wofür sie eingesetzt und wie sie ge-
handhabt  werden ." Diese Feststellung rief be-
sonders lebhafte Zustimmung hervor , ebenso wie
der Hinweis, daß für di« Geschichte der neuen
deutsche» Presse der entscheidende Gesichtspunkt
der ist, daß Männer der Tat ihre Gründer waren.

Reichslriter Amann ging hierauf auf das Ver¬
hältnis zwischen Sprache und Schrifttum ein.
und wandte sich dann gegen den Vorwurf , die
Presse in Deutschland würde der Politik der
Partei unterworfen und die Meinung uniformiert.
Er wies darauf hin, daß Misere Revolution die
Zeitung und das Aemmgsschafse» « ihrer

Ganzheit  ergreift , indem sie die Verantwor¬
tung vor dem Wort und für das Wort prokla¬
miert und der Zeitung ihren Standort bei der
Gemeinschaft,  vo » der sie kommt, mW da¬
mit dem positive« Wert für alle zurückgibt.

Auch auf de« Widerspruch  zwischen der
öffentlichen Pflicht d«S Journalisten und dem Ge-
schäftsgttiaren der früheren Zeitungsunternehmen
wies der Reichsleiter hi» und bezeichnet« dies« ,
Widerspruch muunehr liquidiert.  Auch
Amanus Feststellung: .Mir sind der lleberzeu-
gung, daß der Wert der Presst gleich ist dem
Werte der Idee , der sie dient, und der Wirkung,
die sie für sie auslöst, " fanden lebhafteste Zustim¬
mung.

Als die drei entscheidenden Wesens¬
merkmale  der Zeitung bezeichnet« Reichsleiter
Amann di« Vollständigkeit ihres Inhalts , die All¬
gemeinheit ihres Interesses in Inhalt und Dar¬
bietungsform und die Aktualität als die zeitliche
Erscheinung des Allgemeininterestes. Bei der Zei¬
tungsführung komme es auf die Beachtung dieser
Grundsätze an, weil sie allgemeine Wirkungsvor¬
aussetzung jeder Pressearbeit seien und ihre An¬
wendung nach den moralischen und politischen
Prinzipien gegeben sein müsst, die in Ueberein-
stimmung mrt der Arbeit aller anderen politischen
Wirkungsfaktoren aus einem Publikum eine Ge¬
meinschaft, das Volk, bilden und die Fortentwick¬
lung des einzelnen gewährleisten.

Im letzten Teil der Red« erhielten besondere
Zustimmung die Feststellungen Amanus , daß die
Verantwortungslosigkeit vor dem
Leser abgelöst worden sei durch die
Sorge für ihn,  und daß, was di« Anziehungs¬
kraft des Edlen steigern, dem Schlechten und Min¬
deren aber die Suggestivwirkung nehmen wolle.
Mit besonderer Betonung wies der Redner dann
darauf hin, daß wir alles und all« ablehnen, die
die Presse in ihrem Wesen schändeten und sie da¬
durch mit Recht der Diffamierung Preisgaben und
daß wir ebenso bedingungslos dst Männer der
deutschen Presse von heute zur erste» Reihe der
Arbeiter in Deutschland rechnen. Freudige Zu¬
stimmung löste zum Schluß die Feststellung aus,
daß die restlose Säuberung der Presse
der Ostmark durchgeführt  sei.

Der Kongreß wird am Samstag um
IS Uhr fortgesetzt. . >

^r»8 dem dlotirdmL rm8srs8 ksicäiLpaiteilas -ZondsrbsricktsrLlallerL
FahnenschwSrme segeln durch die Luft

Großartiger als je zuvor wird sich am Sams¬
tag abend draußen am Dutzendteich der Zauber
des Lichtes und der Farben , das große Feuer¬
werk,  entfalten . In vielen Waggons und
Lastkraftwagen trafen in den letzten Tagen die
Raketen, Knallbomben, Feuersterne aus den
bekanntesten pyrotechnischen Fabriken Deutsch¬
lands, aus Stuttgart , Hamburg, Berlin «m>
Wien in Nürnberg ein. Pg . Hans Mooa,  der
für das große Feuerwerk verantwortlich ist, er¬
klärte in einer Prefseunterredung, daß er an
eine solche Aufgabe, wie ihm in Nüricherg ge¬
stellt ist, weniger als Techniker denn als künst¬
lerischer Gestalter herangehe. Unendlich viel
Kleinarbeit ist erforderlich, bis ein solches
Feuerwerk als eine Symphonie von Licht und
Farben am Himmel versprüht. Man hat aus
den Erfahrungen der vergangenen Jahre viel
gelernt. So ist man beispielsweise ganz davon
abgekommen, rotierende Räder und kleine
Raketen zu verwenden, die nur mäßige Höhen
erreichen. Um den Tausenden, die dieses Rie-
senfcuerwerk sehen wollen, wirklich eine unge¬
trübte Augenweide zu bieten, wird es als ge¬
waltiges Höhenfeuerwerk,  das 120 bis
150 Meter erreicht, abgebrannt . Vierzig der
tüchtigsten Feuerwerker mit einem großen Stab
von technischen Helfern überwachen die Aus¬
führung . Von einer Zentrale , die durch Fern-
sprechverbindungenmit den einzelne« Befehls¬
stellen verbunden ist, wird das Feuerwerk ge¬
leitet. Eine besondere Ueberraschung gibt es
zum Schluß: hunderttausend von Fahnen
und Wimpeln  werden mit Bomben in die
Luft geschossen und schweben, bestrahlt von
huschenden Scheinwerfern langsam zur Erde.
Sonne «der der „KdF."-Stadt
. Endlich hat sich nach den feuchten und kalte«
Regentagen die Sonne durchgesetzt. Während
an den ersten Tagen oft die großen Hallen in
der KdF.-Stadt gesperrt werden mußten, weil
alles sich hineinflüchtete, ist jetzt das weite
waldbestandene Gelände belebt von tausenden
festfroher Menschen. Ein herrliches Bild voll
urwüchsiger Schönheit sind die vielen deutsche»
Volkstrachtengruppe » , denen man
dort begegnet. Sie kommen aus allen Gauen
des Reiches, von den Friesischen Inseln aus
der Westmark und aus der Ostmark. Am ge¬
stern die Sonne über der KdF.-Stadt lachte, er.
goß fich ein ungeheurer Menscheustromdurch
ihre Tore. Rund 350 000 Mensche« mögen es
gewesen sein, welche die dreien Straßen und
grünen Plätze füllten und in froher Stimmung
auf den zahlreichen Tanzflächen tanzten. Auch
eine große Anzahl von Ehrengästen besuchte
gestern die KdF.-Stadt . Die Schwaben, denen
man ans Schritt und Tritt begegnet, konnten
de« Leiter des HauptschulnngsamteSder NS¬
DAP ., den stellt». Gauleiter Friedrich Schmidt,
begrüßen.

Gauleiter Murr hielt einen Appell ab
Wenn die Sonne warm auf die weißen

Zektwände scheint, das Esten gut und reich-

lich ist und auch für Unterhaltung mannig¬
facher Art gesorgt wird , kann die Stimmung
im Lager nicht anders als ausgezeichnet sein.
Unsere Politische « Leiter  fühlen sich,
auf gut schwäbisch gesagt, „sauwohl " in
ihren Zeltlagern . Am Donnerstag trugen sie
ihre Fahnen am Führer vorbei. Am Freitag
wölbte sich beim Großen Appell der Poli¬
tischen Leiter auf der Zeppelinwiese der
Lichtdvm über ihren Häuptern . Gauleiter
Reichsstatthalter Murr,  der täglich viele
Stunden im Lager weilt, sprach am Vor¬
mittag im Gaustabszelt zu den Gauamts¬
leitern , Kreisleitern , Gau- und Kreisausbil¬
dern . Am Spätnachmittag marschierten
württembergische Teilnehmer zum abendlichen
Appell aus dem Lager ab.

Am Samstagabend gibt es im Gemein¬
schaftszelt des Lagers eine fesselnde Film¬
vorführung , und zwar den Filmbericht
„Gau Württemberg - Hohenzol-
lern auf dem Reichs Parteitag
1 937"  stwiste des Tonfilm „Der König".
Am Sonntag versammeln fich die Nürnberg-
Fahrer aus unserem Gau zu einem fröh¬
lichen Nnterhaltungsabend im Garten des
Kulturvereinshauses in Nürnberg . Die Gau-
dierrftstelle der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " hat dafür eine Anzahl tüch¬
tiger künstlerischer Kräfte verpflichtet: Tanz
der Merkert-Haagen-Gruppe , akrobatische
Vorführungen von „Rit und Sit " und ge¬
sangliche Darbietungen der „Basoda " ver¬
sprechen einen abwechslungsreichen und ver¬
gnügten Abend, zu dem auch die Bevöl¬
kerung von Fürth eingeladen ist.

Unsere württembergische«
Frauen  haben fich inzwischen in ihrem
wohnliche« Holzhauslager behaglich ein-
gerichtet. Am Donnerstagnachmittag erlebten
fft eine angenehme Ueberraschung. Heinz
Laubenthal  vom Reichssender Stutt-
gart kam ins Lager, um eine Funkrepor¬
tage  aufzunehmen . Er unterhielt sich
mit der Gaufrauenschaftsleiterin . Fräulein
Haindl  urft > der Lagerleiterin , Fräulein
Huber,  sowie mit verschiedenen Lager-
Insassinnen. Die Tonplatte reiste schon nach
Stuttgart und wird am Montag , den
12. September , vormittags 9.25 Uhr. durch
den Reichsfender Stuttgart gesendet.

Empfänge und Besuche
Reichsjugendführer Baldur von

Schirach  empfing in der Reichsjugend»
heroerge „Luginsland " eine Abordnung von
Jugendführern aus dem Königreich Irak.
In Gegenwart des deutschen Gesandten in
Bagdad , Dr . Grobba und deS StabSsührers
Lauterbacher bewillkommnet« der Reichs¬
jugendführer im Namen der Partei und der
deutschen Jugend die Gäste aus Mesopota¬
mien und beglückwünschte sie z« ihrer
Jugendarbeit , dre unter der Führung König
GhaziS verheißungsvoll begonnen wurde.
Major Fadhil,  der Führer der Word-
nung . twnkte herzlich für de« gastfreund¬
lichen Empfang und gab der Hossmmg WA¬

druck, daß die Zusammenarbeit zwischen der
Jugend der beiden Völker fich in Zukunft
noch inniger gestalten möge. Die Gäste aus
dem Irak unternehmen anschließend eine
Deutschlandreise. Die irakische Jugendadord-
nung war die vierte Vertretung von Jugend¬
führern . die Baldur von Schirach in Nürn-
berg empfing. Borausgegangen waren Emp¬
fänge einer spanischen und rumänischen
Jugendabordnung , sowie der Führerin oer
englischen Pfadfinder . Katharine Furse.

Reichsleiter Alfred Rosenberg  gab de«
ausländischen Ehrengästen des Führers und
den ausländischen Pressevertretern cm „Deut-
scheu Hof" einen Empfang , z« dem üb«
250 Gäste erschienen.

RS .-Fliegergruppe Südwest
erhielt sechs neve Sturmfahnen

Während der Marschblock der NSKK.-
Motorgruppe Südwest mit seinen rund 450
Manu erst Samstagvormittag in die Schä-
ferwiese Mögeldorf einmarschieren wird , ist
die NS . - Fliegergruppe Südwest
in einer Stärke von 130 Mann bereits im
Lager Langwaster eingetroffen. Beim Vor¬
beimarsch am Sonntag werden unsere
NSFK .-Männer die Schlußgruppe im Marsch-
block des NS .-Fliegerkorps bilden. Am Frei¬
tagnachmittag erschien Staatssekretär Gene-
ral der Flieger Milch im Lager Langwaster
und übergab dem NS .-Fliegerkorps insge-
samt 104 neue Sturmfahnen . Sechs davon
erhielt die NS .-Fliegergruppe Südwest.
Unser Presiehaus i« Nürnberg

Am den Schriftleitern der nationalsoziali-
stischen Parteipreste für die wichtige Aufgabe,
dft sie während der Reichsparteitage zu er-
füllen haben, günstigere Arbeitsbedingungen

Der Führer
empfing die Nationalfpaniev

Diplomatenempfang bei Rudolf Hetz
Nürnberg , 9. September . Der Führer

empfing am Freitag im „Deutschen Hof" die
am Rerchsparteitag teilnehmende Abordnung
der «ationalspanischen Regierung unter
ZWHrung von General Espinosa de los
Monteros  und richtete herzliche Worte
der Begrüßung an sie.

Der StellvertreterdeS Führers
und Frau Heß gaben am Freitagmiltag in
den historischen Räumen der Nürnberger
Burg ei« Frühstück zu Ehren der als Gäste
des Führers in Nürnberg weilenden aus¬
ländischen Diplomaten . Von deutscher Seite
waren die Reichsleiter der NSDAP ., der
Reichsaußenminister , der Leiter der Aus-
landsorganisation und die Landesgruppen¬
leiter der NSDAP , geladen.

Der Oberbefehlshaber des HeereS, Gene-
raloberst von Brauchitsch,  begab sich
am Freitag nach Nürnberg , um an den letz¬
ten Tagen des Reichsparteitages und am
.Lag der Wehrmacht" terlzunehmen.

zu verschaffen, schuf Reichsleiter Amann in
Zusammenarbeit mit Gauleiter Streicher ein
Haus der NS . - Presse  in Nürnberg.
Im Mai wurde der Bau des Hauses, das
in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes
liegt, in Auftrag gegeben. Das mächtige Ge¬
bäude, das die Bezeichnung „Fränkischer
Hof" führen wird und während der Reisezeit
den Fremde» als vorbildliches Hotel zur Ver¬
fügung steht, hat eine Gesamthöhe von zwan-
zig Meter und ist in fünf Stockwerke aufge¬
teilt . Jedes Stockwerk verfügt über eine
Fernsprechzentrale, über die nach allen
Städten des Reiches die Meldungen unmittel¬
bar und ohne Zeitverlust in die Schriftlei¬
tungen der Parteipreste gelangen. Außer¬
dem besitzt das Haus der NS .-Preste im Erd¬
geschoß ein eigenes Postamt mit 25 Amtslei¬
tungen und Querverbindungen zum Führer¬
quartier im „Deutschen Hof", zur Organi¬
sationsleitung des Meichsparteitags und zum
„Württemberger Hof", dem großen Haupt¬
quartier der Presse. Schon Heuer war es
möglich, einen Flügel des Neubaus , der
50 Zimmer umfaßt , als Arbeitszentrale der
Parteipreste zur Verfügung zu stellen. Das
fertige Haus wird etwa 150 Zimmer , eine
große Halle, einen Speisesaal usw. umsasten.
Beim Parteitag 1939 wird den Schriftleitern
der Parteipreste in diesem Prächtigen und
modern eingerichteten Gebäude eine ideale
Wohn - und Arbeitsstätte  zur Ver¬
fügung stehen, was sich naturgemäß auch
sehr günstig auf die berichterstatterische
Tätigkeit auswirken wird . Lös« Onrever

Italienische
Abordnung ehrt die Toten

Nürnberg , S. September . In de» frühen
Nachmittagsstunden des Freitag erschien die
Abordnung der Faschistischen Partei Jta-
liens beim Reichsparteitag Großdeutschland
geschlossen in der Ehrenhalle des Luitpold-
Haines. Der DeSftgatronsführer. Staatsmini¬
ster Farinaeei,  der stellvertretende Ge-
neralstadschef der Faschistischen Miliz, legte
unter den Klängen des Liedes vom Guten
Kameraden zwei große Lorbeerkränze mit
Schleife« i« de« Farben der italienischen
Trikolore und der faschistische« Jugeudberoe-
gimg nieder.


	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]
	[Seite 434]
	[Seite 435]
	[Seite 436]
	[Seite 437]
	[Seite 438]
	[Seite 439]
	[Seite 440]

